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dev Zollksirfeeeuz.
Ueber das Ergebniß der Zollkonfereuz will, ein

Berliner Lokalblatt, das mitunter zu offiziösen Mit¬
theilungen benutzt wird, erfahren haben, daß die
Konferenz zu einem völligen Einverständnis über alle
schwebenden Fragen geführt habe. Aus dem Verlauf
der Verhandlungen habe sich die erfreuliche Thatsache
ergeben, daß über die wichtigsten zur Berathung
stehenden Punkte zwischen dem Reichskanzler und den
betheiligten Bundesregierungen eine Einmüthigkeit der
Ansichten herrschte, die eine rasche Erledigung der
Diskussion ermöglichte. Der Kaiser soll gleichfalls von
dem Verlauf der Berathungen sehr befriedigt gewesen sein.

Uns selbst wird zur Sache aus Berlin geschrieben:
Die Konservativen können sich kaum noch darüber
täuschen, daß ihre Hoffnungen auf den Doppeltarif zer¬
ronnen sind. Die Form, in der sie sich mit der
Thatsache abfinden, ist verschieden nach der herkömm¬
lichen Bertheilung der Rollen. Die vornehm thuende
„Kreuzzeitung“ warnt davor, den Gegnern auf den Leim
zu gehen. Das Beste sei, wenn man die Heraus¬
forderung zum Streit unbeachtet lasse. Man kann
sich bei der Voraussetzung der „Kreuzzeitung“ daß
liberalerseits Beunruhigung verbreitet werden soll,
allerdings nichts Rechtes denken, aber die Mahnung
macht sich doch ganz hübsch. Die Wahrheit ist, daß
mit der Mittheilung des wirklichen Sachverhalts, also
mit dem Bekanntgeben der offenbaren Thatsache, daß
auf den Doppeltarif verzichtet worden ist, keines¬
wegs Beunruhigung sondern vielmehr Be¬
ruhigung verbreitet wird. Die „Deutsche Tages¬
zeitung“ klammert sich in ihrer Verlegenheit an die
scharfsinnige Vermuthung, daß die Angaben über das
Fallenlassen des Doppeltarifs nicht auf offiziöse Be¬
einflussung zurückzuführen seien, daß höchstens ein
Geheimrath seine Abneigung gegen den Doppeltarif
Ausdruck gegeben haben könnte. Die Ansicht ist so
scherzhaft, daß man dem Blatte nicht weiter gram zu
sein braucht.

So ungefähr, das Richtige mögen schließlich die¬
jenigen treffen, die den Sieg des Grafen Bülow über
die Miquelsche Richtung erst jetzt für vollendet und
besiegelt erklären. Wird über den Doppeltarif der Stab
gebrochen, so entsteht natürlich die Frage, ob Graf
Posadowsky, der mit Herrn von Miquel zusammen
am eifrigsten für den Doppeltarif eingetreten war,
die Folgerung aus seiner Jsolirung zu ziehen
haben wird. Bereits ist die Rede davon, daß er

sich auf den Posten des Oberpräsidenten von Ostpreußen
zurückzuziehen wünscht. Vielmehr, er wird es nicht
wünschen, aber es mag so oder ähnlich kommen, nicht
zwar heute und morgen schon, jedoch zur Herbstzeit,
wenn die überreifen Früchte von den Bäumen fallen.
Zu den Verlegenheitskünsten, mit denen sich die Konser¬
vativen über die Sachlage hinwegbringen möchten, ge¬
hört auch die Selbsttäuschung, die man in
einem konservativen Blatte antrifft, und nach
der nichts daran läge, wenn der Doppel¬
tarif aufgegeben würde, wofern nur der Mindest¬
tarif für Getreidezölle hoch bemessen sei. Möglich ist
es ja, daß aus Gründen der innerpolitischen Taktik der
Einheitstarif einen höheren als den bestehenden Fünf¬
markzoll aufweisen wird. Aber man muß es sich
immer gegenwärtig halten, daß damit nichts über den
Ausgang der künftigen Tarifsvertragsverhandlungen
mit den anderen Staaten ausgesagt wäre.. Es kommt
nicht auf die Höhe des Generaltarifs an, sondern auf
den Grad, in dem man unter den Generaltarif herab-
gehen will, und muß, wenn auf andere Weise als
durch entsprechende Zugeständnisse kein Handelsvertrag
zustande kommen kann. Die Sätze des Einheits¬
tarifs sind Kampfzollsätze gegenüber den Staaten,
mit denen man sich nicht hat verständigen
können, und so gilt bei uns noch jetzt formell
der Fünfmarkzoll, nur daß er eben keinem Staate
gegenüber in kraft tritt,~ weil entweder ein Vertrags¬
verhältniß besteht ober (wie den Vereinigten Staaten
gegenüber) die Meistbegünstigung platzgreift. Also
wenn der künftige Einheitstarif sogar den soeben von
einer Bundesversammlung am Rhein geforderten
7V2 Markzoll enthalten sollte, wäre damit nicht
ausgesprochen, daß es praktisch zu dieser
Steigerung der Zollsätze käme, da Graf Bülow
zweifellos willens ist, Zollkriege zu vermeiden.
Dieser Wille aber kann sich thatsächlich nicht
anders äußern als durch ein kluges Eingehen auf die
Gegenforderungen namentlich der russischen Re¬
gierung. Wie den Konservativen die bittere Pille noch
versüßt werden soll, das wird eine gewiß lohnende
Aufgabe für die Geschicklichkeit des Reichskanzlers sein.
Ob sie lösbar ist, bleibt indessen eine Frage zweiten
Ranges gegenüber der ungleich wichtigeren, vielmehr
entscheidenden, wie es mit der Sicherung der deutschen
Gesammtvolkswirthschaft gehalten werden soll. Und
diese Sicherung ist nicht anders zu ermöglichen, als
eben durch die Fortführung des bestehenden Handels-
Vertragssystems. *

politische Lrrgsssch«»».
** BroINberg, 7. Juni.

Der Kaiser erließ unter dem 9. April eine Ver¬
ordnung, betreffend die Ehrengerichte der
Sanitätsoffiziere, die am 1. d. M. in kraft getreten
ist. In der Einleitung bemerkt der Kaiser, er erblicke
in diesen Ehrengerichten das wirksamste Mittel, durch
Erziehung der Standesgenossen zur Wahrung der
Standespflichten und Bethätigung der Gemeinsamkeit
der Standesintereffen den Geist treuester Pflicht¬
erfüllung und lauterster Wahrhaftigkeit im Sanitäts-
osfizierkorps für alle Zeit wach und rege zu erhalten.

Zur Wiederbesetzung des ostprenstifcherr
Oberpräfidiums nimmt die „Nat.-Ztg.“ von dem
von uns mitgetheilten Gerücht, daß zum Nachfolger
des Grafen Bismarck Graf Dönhoff -Friedrich¬
stein ausersehen fei, Notiz und bemerkt weiter: „Es
giebt indeß noch andere Vermuthungen über die
Wiederbesetzung des ostpreußischen Oberpräsidiums.
Nach einer solchen würde diese nicht sofort er¬

folgen, sondern erst wenn ein gegenwärtiges
Mitglied der Reichs- und preußischen
Regierung, dem man keine lange Amts¬
führung mehr zutraut, von seiner«jetzigen Stellung
zurücktreten würde — sei es, daß dieser Herr dann
das ostpreußische Oberpräsidium oder ein anderes er¬

halten würde, indem ein „Revirement“ unter den
Oberpräsidenten einträte. Wir geben diese Auffassung,
die in politischen Kreisen verbreitet ist, unter allem
Vorbehalt wieder.“ — Mit dem gegenwärtigen „Mit¬
glied der Reichs- rc. Regierung“ ist Graf Posa¬
dowsky gemeint, von dem es schon früher hieß,
er sei für das P o s e n e r O b e r p r ä s i d i u m in
Aussicht genommen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: „Die in Berlin
anwesenden Vertreter der Finanzverwaltungen der
größeren Bundesstaaten traten heute (Donnerstag) Vor¬
mittag im Anschluß an die zollpolitischen Besprechungen
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Grafen v. Bülow
zu einer Berathung der Finanzlage des Reichs
und ihrer Rückwirkung auf die einzelstaatlichen Finanzen

usammen. Die Konferenz, an welcher auch der Staats¬
ekretär des Innern Graf v. Posadowsky theilnahm,

währte mehrere Stunden.“

China. Generalfeldmarschall Graf W G d e r-

s e e meldet vom 4. Juni aus Tientsin: Habe nunmehr
Funktionen als Oberbefehlshaber eingestellt und ver¬

lasse auf Weg nach Tokio noch heute China. In
Tientsin sind strenge Maßregeln getroffen, um Reibungen
zwischen den Kontingenten zu vermeiden. Habe nebst
zahlreichen deutschen Abordnungen an dem Begräbniß
der französischen Soldaten theilgenommen. In Peking
brach in der Nacht zum 4. nach schwerem Gewitter,
wahrscheinlich infolge Blitzstrahls, Feuer in einem
Namen des westlichen Theils der verbotenen Stadt
aus. Ein bedeutender Häuserkomplex ist niedergebrannt,
die Haupttempel scheinen indessen erhalten zu sein. —

Ein Pekinger Telegramm der „Agence Havas“ besagt:
Nach hier aus Tientsin eingegangenen Meldungen über
den Krawall am Sonntag Abend hat eine englische
Patrouille auf einen französischen Soldaten, der im
Uebermuth auf das Dach eines Easehauses geklettert
war und über sie Herzog, geschossen und ihn ver¬

wundet. Die.Kameraden des Soldaten und deutsche
Soldaten gingen darauf mit dem Bajonett gegen die

Engländer vor und warfen sie mit Steinen. Nun gab
die englische Patrouille wieder Feuer, wobei drei Fran¬
zosen getödtet, vier Franzosen und vier Deutsche 'ver¬

wundet wurden. Einer der Getödteten war zufällig in
einem Wagen an dem. Orte des Zusammenstoßes vor¬

übergefahren. Außer dem Grafen Waldersee nahmen
auch General Voyron und der russische General Wogack
an der Beerdigung der Erschossenen theil. Die Unter¬
suchung dauert noch fort.

Auf Anordnung des neuen Handels¬
ministers wird sich der Generaldirektor, Bergrath
Behrens, demnächst in Begleitung höherer Berg¬
beamten nach England beceben, um die englischen
Gruben aus ihre Einrichtungen zum Schutz gegen den
Stein- und Kohlenfall zu besichtigen.

Anläßlich des bevorstehenden Kaiserbesuchs
wurden aus Halle a. S. und Umgegend 55 Ausländer
als „lästig“ aüSgewiesen.

Das Zentrum und die Getreidezölle. In
einer Polemik mit dem „Vorwärts“ über die Stellung
des Zentrums zur Erhöhung der Getreidezölle erklärt
das offizielle Organ der baierischen Zentrumspartei:
„Die Neugierde des „Vorwärts“ in bezug auf die
(Stellung des Zentrums zu der Höhe der Getreidezölle
zu befriedigen, würde uns natürlich nicht einfallen,
auch wenn diese Stellung uns heute schon bekannt
wäre. Diese Stellung kann selbstverständlich erst ge¬

nommen werden, wenn der neue Zolltarif dem Reichs¬
tage zugegangen sein wird, was frühestens im nächsten
Winter der Fall sein wird.“ An sich ist ja gegen diese
Erklärung durchaus nichts einzuwenden, aber sie
stimmt doch nicht damit überein, daß gerade bairische
Zentrumsabgeordnete schon vor mehr als einem
halben Jahre die Stellung des Zentrums zu
der Getreidezollfrage präzisirt haben, und als ferner
die Zentrumspresse bereits im vergangenen Spät¬
herbst darauf hingewiesen hat, daß diesmal die
Zentrumspartei in der Frage der Getreidezölle einig
sein werde. Wenn die Partei, wie das baierische
Blatt jetzt erklärt, zu der Frage noch keine Stellung
genommen hat, so kann doch auch wohl noch niemand

wissen, ob die Partei zu einem einmüthigen Entschlüsse
gelangen wird. Gerade weil das Zentrum nicht wie
die linksliberalen Parteien und die Sozialdemokraten die
Zölle prinzipaliter verwirft, und weil sie anderer¬
seits nicht wie der Bund der Landwirthe auf dem
Standpunkte steht, daß die Getreidezölle gar
nicht hoch genug sein können, kann sie sich
nicht mit einem prinzipiellen „Ja“ oder
„Nein“ begnügen, sondern sie muß sich auf eine

ganz bestimmte Summe einigen, sofern überhaupt eine
Einigung zu stände kommt. Alsdann aber brauchte die
Partei zu ihrer Stellungnahme auch nicht auf den
Zolltarif zu warten, sondern sie könnte gerade in ihrer
Stellung als größte und ausschlaggebende Partei sich
schon vorher darüber schlüssig machen, wie weit sie
gehen will. Die Bemerkung des baierischen Blattes
aber, daß der Zolltarif frühestens im nächsten Winter
an den Reichstag gelangen werde — was wie ein Seufzer
der Erleichterung über die noch gewährte Frist klingt —

stimmt ganz mit derAbkanzelung überein, die das führende
rheinische Zentrumsorgan vor einiger Zeit dem Bunde
der Landwirthe zutheil werden ließ, weil er auf eine
Beschleunigung der Einbringung des Zolltarifs drängte.
Wäre das Zentrum seiner Einigkeit sicher, so würde
es sicherlich so rasch als möglich die Gelegenheit herbei¬
wünschen, diese Einigkeit auch äußerlich zu dokumentiren.
Die schlecht verhehlte Freude über die Herausschiebung
der Entscheidung läßt, wie Sabor sagte, „tief blicken“.

Ueber die neuen Lehrpläne der höheren
Schulen ist ein Erlaß des Kultus¬
ministers ergangen, der folgenden Wortlaut hat:
„Im Verfolg des Erlasses vom 4. Dezember v. I.
bestimme ich hiermit, daß die dem königlichen Pro¬
vinzialschulkollegium im Entwurf zugefertigten neuen

Lehrpläne der höheren Schulen mit Beginn des bevor¬
stehenden Sommerhalbjahres in kraft treten. Das
königliche Provinzialschulkollegium hat dieserhalb un¬

gesäumt das Erforderliche zu veranlassen. Soweit
durch die Einführung der neuen Lehrpläne Mehrkosten
entstehen, sind diese bei den Staatsanstalten für die
Dauer der laufenden Etatsperiode thunlichft aus Anstalts¬
mitteln zu bestreiten. Es wird dies voraussichtlich
um so eher angängig sein, als es sich im allgemeinen
nur um Deckung weniger Unterrichtsstunden handelt;
eventuell würden andere minder dringende Ausgaben
einstweilen zurückzustellen sein. Glaubt das königliche
Provinzialschulkollegium gleichwohl im eineinen Falle
der Ueberweisung von Mitteln aus Zentralfonds nicht
entrathen zu können, so ist das Bedürfniß hier¬
zu für die betreffende Anstalt unter Bei¬
fügung der für die Etatsentwürfe vorgeschriebenen
Berechnung des Bedarfs an Lehrkräften näher darzuthun.
Das Gleiche gilt für die unter Staatsverwaltung
stehenden nichtstaatlichen Anstalten sowie ferner be¬

züglich der vom Staate und von anderen gemein¬
schaftlich zu unterhaltenden Anstalten. Reichen bei

sonstigen nichtstaatlichen Anstalten die Anstaltsmittel
zur Bestreitung des Mehraufwands nicht aus, so
sind in erster Linie die Unterhaltungspflichtigen
zur Aufbringung des Fehlbetrages anzuhalten.
Die Gewährung von Beihülfen aus Staatsfonds würde
erst dann in Frage kommen können, nachdem seitens
des zuständigen Herrn Regierungspräsidenten die
bestimmte Erklärung abgegeben worden ist, daß die be¬

treffende Gemeinde zur Uebernahme neuer Leistungen
für den vorliegenden Zweck nicht imstande ist. Etwaige
hiernach zu stellende Anträge wegen Bewilligung neuer

Zuschüsse aus Zentralfonds sind mir mittels Sammel¬
berichts — getrennt für staatliche und nichtstaatliche
Anstalten — bis zum 1. August d. I. zu unterbreiten.
Der Minister der geistlichen rc. Angelegenheiten. Im
Aufträge: Althoff.“ Dem Erlasse sind tabellarische
Zusammenstellungen der neuen Lehrpläne beigefügt.

Der Direktor der Sosnowicer Zollkammer, Ra-
tynski, welcher die neuen russischen Grenz¬
mastnahmen veranlaßte, wurde angeblich auf Be¬
treiben deutscherseits nach Petersburg versetzt. Zum
Nachfolger wurde der liberalgesinnte Stellvertreter des
Direktors, Kargowski, aus Wierzbotow berufen, der
die Grenzchikanen sofort milderte. Nach späteren Nach¬
richten dürfte indeß auch trotz dieses Personenwechsels
nichts an den neuerlichen Paßbestimmungen gemildert
werden. Das Verbot, die Grenze mit Halbpäsftn zu

überschreiten, gilt für alle russischen und deutschen
jüdische Grenzbewohner, und zwar für alle Grenz¬
übergänge. Es tritt am 13. Juni in kraft. Die Maß¬
nahme ist angeordnet worden, damit beut Schmuggel¬
unwesen gesteuert werde.

Eine Verdreifachung des Zolls auf ameri¬
kanische und deutsche landwirthschaftliche
Maschinen verlangen, wie in Petersburg ver¬
lautet, eine größere Anzahl Fabrikanten in Südrußland
von der russischen Regierung.

Vom Burenkrieg meldet das Reuterbureau aus
Pretoria, 5. Juni: Ein Theil des BurenkommandoS
unter Beyers an Zahl 400 wurde in der Nähe von
Warmbad von 240 Engländern unter Oberst Wilson
überrascht und geschlagen. Die Buren hatten 37 Todte
und verloren den ganzen Proviant für Beyers Streit¬
kraft. Drei Engländer wurden getödtet, fünfzehn ver¬
wundet.

DrrrLfchltt»rd.
Berlin, 6. Juni. Der Kaiser begab sich am

Mittwoch Nachmittag zu Wagen von Potsdam nach
Berlin und hatte hier im Schlosse zunächst eine Be¬
sprechung mit dem Geheimen Hofrath Grimm.
Später ertheilte er im Beisein des Staatssekretärs des
Auswärtigen Amts dem bisherigen persischen Gesandten
zum Zweck der Ueberreichung des Abberufungs¬
schreibens eine Abschiedsaudienz. Am Abend nahm
der Kaiser int Reichskanzlerpalais an dem
Diner theil, welches Graf Bülow den in zollpolitischen
Angelegenheiten anwesenden Vertretern der Bundes¬
staaten zu Ehren gab. (Siehe an anderer Stelle).
Am Donnerstag unternahm der Kaiser eine Spazier¬
fahrt nach dem Thiergarten, besuchte sodann die Kunst¬
ausstellung, hörte später den Vortrag des Kriegs¬
ministers, des Generalstabschefs der Armee und des
Chefs des Militärkabinets und begab sich mittags nach
Potsdaisi zurück.

Berlin, 6. Juni. Zum Stadtsyndikus
v o n B c r l i n ist heute von der Stadtverordneten¬
versammlung Stadtrath Dr. H i r s e k o r n ein¬
stimmig gewählt worden. Es rnniben im ganzen 91
gütige Stimmen abgegeben.

Berlin, 6. Juni. Das Befinden des erkrankten
früheren Chefs des Militärkabinets Generaloberst
von H a h n k e ist heute gut.

Kiel, 6 Juni. Die englische Torpedobootsflottille
ist heute Nachmittag 2 Uhr, durch den Kaiser Wilhelm-
Kanal kommend, in den hiesigen Hafen eingerufen.

nie. Berlin, 6. Juni. Die Beschlußfassung des
Bundesraths über das Urheber- und Ver¬
lagsrecht ist, wie wir bestätigen können, auf¬
geschoben. In Bundesrathskreisen meint man, daß es
eine Uebertreibung sei, wenn in den Eingaben der Kom¬
ponisten und Musikverleger behauptet wird, der Zustand,
wie er durch die neue Gesetzgebung erstrebt werde,
weise nur Verschlechterungen gegen den bestehenden auf.
Wenn das Gesetz jetzt vom Bundesrath nicht an-

genommen werden sollte, was nur in dem Falle für
möglich gehalten wird, daß die preußischen Stimmen
gegen die Annahme der vom Reichstag beschlossenen
Fassung abgegeben werden sollten, so würde es nament¬
lich im Punkte der Schutzfrist einfach beim Alten
bleiben.

Berlin, 6. Juni. Ueber das Diner beim
Reichskanzler, welches am Mittwoch Abend zu
Ehren der für die zollpolitischen Verhandlungen in
Berlin eingetroffenen Staatsminister der größeren
Bundesstaaten stattfand, theilt die „Nordd. 910g. Ztg.“
mit, daß der Kaiser sich vor der Tafel die aus¬
wärtigen Theilnehmer vorstellen ließ und sich mit den
bundesstaatlichen Ministern unterhielt. Ueber den In¬
halt dieser Unterredungen theilt das Blatt nichts mit.
Ter Kaiser saß bei der Tafel zwischen der Gräfin von
Bülow und dem baierischen Finanzminifler von Riedel.
Nach Tisch wurde der Kaffee im Garten eingenommen
und später Bier gereicht. Der Kaiser zog viele der
Konferenzmitglieder in ein längeres Gespräch und ver¬
ließ die Gesellschaft erst gegen 1 Uhr nachts.

Danzig, 6. Juni. (Schiffstaufe.) 9luf
der Schichauwerft fand heute Mittag im Beisein des
Prinzen und der Prinzessin Johann Georg von
Sachsen der Stapellauf des Linienschiffes „D“ statt.
Prinz und Prinzessin Johann Georg fuhren gegen
12 Uhr unter dem Geleite einer Eskadron des Leib¬
husarenregiments vor der Werft vor und wurden von
dem kommandirenden General v. Lentze und dem Ge¬
heimen Kommerzienrath Ziese, welcher der Prinzessin
einen Blumenstrauß überreichte, empfangen. Die
Kapelle des fünften Grenadierregiments, welches die
Ehrenkompagnie gestellt hatte, spielte denPräsentirmarsch.
An der Feier nahmen unter anderen theil Staats¬
sekretär des Reichsmarineamts, Vizeadmiral von Tirpitz,
Oberwerftdirektor von Prittwitz und Gaffron, die
Generalität, das gesammte Offizierkorps, die Spitzen
der staatlichen und städtischen Behörden, der sächsische
Gesandte von Hohenthal. Am Taufkmpel angelangt,
hielt der Prinz die Taufrede und führte darin aus:



—— ' “

f '7.ES war der Wunsch Sr. Majestät des Kaisers,
daß mein Allergnädigfter König und Onkel zur
heutigen Feier persönlich erscheinen möchte. Der
König, welcher für die Marine das lebhafteste Inter¬
esse hegt, fühlt sich zu seinem großen Be¬
dauern nicht wohl genug, um die Reise hierher
zu unternehmen. Darum hat er meine Frau und
mich beauftragt, ihn und die Königin bei der

Taufe zu vertreten. ein Auftrag, der mich
mit hoher Freude erfüllt. In unserer Zeit
blüht unsere Marine immer mächtiger empor,
nimmt die Bedeutung, die ihr innewohnt, stetig zu,
weht ihre Flagge auf allen Meeren, wendet sich ihr
das allgemeine Interesse zu. Daß zu einer solchen
Zeit ein mächtiges Kriegsschiff den Namen „Wcttin“
fürderhin auf das weite Meer hinaustragen soll, er¬

füllt uns — ich kann das im Namen unserer ganzen
Familie versichern — mit Stolz. Möge das Schiff
diesen Namen, den unsere Familie seit fast 900 Jahren
führt, immer mit Ehren tragen! Möge es sich seinem
Schwesterschiff „Wittelsbach“ würdig gestellen!
Möge es der kaiserlichen Marine stets Ruhm
bringen! Das walte Gott!“ Sodann vollzog
die Prinzessin die Taufe mit folgenden Worten:
Auf Allerhöchsten Befehl Sr. Majestät des Kaisers
und Königs taufe ich Dich, stolzes Schiff, auf den
Namen „Wettin“. — Der Prinz brachte darauf ein
begeistert aufgenommenes Hoch auf den Kaiser aus.
Nach der Feier fuhr das prinzliche Paar unter der¬
selben Eskorte zum Oberwerftdirektor von Prittwitz
und Gaffron zum Frühstück, während die sonstigen
Gäste auf der Schichauschen Werft einer Einladung
der Werft zu einem Frühstück folgten.

©efteweid».
Wien, 5. Juni. (Oesterreichische Delegation.)

In der Debatte über daS Budget des Ministeriums
des Aeußern bedauert Kaftan, daß keine der Haager
Signatarmächte dem südafrikanischen Kriege habe ein
Ende machen können. Er berührt das damalige hoch¬
erfreuliche Verhältniß mit Rußland und fragt an, wie
es mit jenem Einvernehmen heute beschaffen sei. Die
Mahnungen des Ministers des Aeußern wegen der
macedonischen Komitees seien verfehlt. Die richtige
Adresse wäre Konstantinopel gewesen, da das Komitee
der Mißverwaltung in Macedonien seinen Einfluß ver¬
danke. Redner erwähnt dann die Angelegenheit der
serbisch-russischen Militärkonvention. Das freundnachbar¬
liche Verhältniß zu Rußland gebe Oesterreich eine
Garantie dafür, daß eine solche Konvention nicht
gegen Oesterreich gerichtet sei. Kaftan behauptet,
Deutschland habe den Dreibund zur Vervollkommnung
und Ausbreitung seines Einflusses zu Wasser und
zu Lande und zur Befestigung und Ausdehnung
seines Kolonialbesitzes benutzt, während Oesterreich sich
mit passiver Politik begnügt habe, die dem Außen¬
handel keine Stütze bietet. Die Tschechen seien keine
Gegner deS Dreibundes, sie wünschten und erstrebten
ein freundnachbarliches Verhältniß zu Deuschland und
Italien, wozu kein politisches Bündniß nothwendig sei.
Redner erinnert an die Ankündigung der Erhöhung
der Getreidezölle in Deutschland und an die Aus¬
weisung von Slaven und Polen aus Deutschland und
sagt, Oesterreich solle sich weiterhin nicht damit be¬
gnügen, im Schatten des deutschen Reiches zu kämpfen.
Im Jntereffe der Dreibundstaaten läge es, das politische
Bündniß nicht mehr zu erneuern, sondern nur eine
Einigung der politischen Sympathien anzustreben, um

Freiheit in der Wahrung eigener Interessen zu erlangen.
Oesterreich werde in der Defensive auch ohne Bündniß
stark sein, wenn der innere Friede hergestellt sei.
Pflege der Volkswirthschaft und Gerechtigkeit im
Innern würde die Monarchie wieder auf eine achtung¬
gebietende Höhe bringen, von welcher man aus
Liebe oder Furcht oder aus Rücksicht aus das mächtige
deutsche Reich herabgestiegen sei. Kozlowski erklärt,
die Polen seien stets bereit, für das kostbare Gut des
europäischen Friedens einzutreten. Dem Interesse der
Monarchie und der Aufrechterhaltung des Friedens
würden die Polen ohne Voreingenommenheit stets
Rechnung tragen, unter der Voraussetzung, daß das
wirtschaftliche Wohl der Polen aus solchen Rücksichten
nicht geopfert werde. Die Polen wollten sich keines¬
wegs in die innere Politik fremder Staaten ein¬
mischen, die Ausweisungen gehören aber nicht in die
innere Politik. Redner will die Verantwortung für
diese Maßregel nicht dem gesammten deutschen Volke
zur Last legen. Er verurteilte sie vom Standpunkte
der christlichen Ethik, der Kultur, der allgemeinen
Menschenrechte und der Handelsverträge. Obwohl die
politische Haltung der Polen nicht den geringsten An¬
laß dazu biete, würden die Ausweisungen allgemein
verfügt. Redner zollt den österreichischen Truppen in
China Lob, billigt die China- und Orientpolitik des
Grafen Goluchowski und drückt demselben sein volles
Vertrauen aus. Nach kurzer Erwiderung des Prä¬
sidenten Prinzen Lobkowitz wird die Sitzung auf
Freitag vertagt.

Brüssel, 6. Juni. Im Senat erklärte der
Minister des Aeußeren de Favereau auf eine Anfrage,
die Garantie der Neutralität Belgiens sei in einem
Sondervertrage zwischen Belgien und den fünf
Garantiemächten niedergelegt. Nach den Bestimmungen
dieses Vertrages ständen die Mächte für die Un¬
abhängigkeit und Unverletzlichkeit des belgischen
Territoriums ein. Die Garantiemächte hätten be¬
sonders im Auge gehabt, zu verhindern, daß
Belgien den europäischen Nationen als Kriegs¬
schauplatz diene. Belgien müsse also jeden Ein¬
fall, von welcher Seite er auch komme, zurück¬
weisen und habe deshalb die Pflicht, sich mit
der Möglichkeit einer Invasion zu befassen.
Der Minister schloß, es sei zweifellos, daß
die Garantiemächte die Neutralität, Unverletzlichkeit
und Unabhängigkeit Belgiens für alle Zeiten sichern
wollten. Im weiteren Verlaufe der Berathung über
das Budget des Auswärtigen sagte Selys-Longchamp,
er werde gegen dasselbe stimmen wegen der Haltung
der belgischen Regierung gegenüber England und
Transvaal. Diese Verhaltung rufe seine Entrüstung
hervor. Wenn der Minister des Auswärtigen hier
England lobe, so glaube man eher einen englischen
als belgischen Minister zu hören. Fläche erhebt
Einspruch gegen die gestern für die Wiederherstellung
der weltlichen Macht des Papstes gehaltenen Reden.
Redner beantragt die Streichung des Credits für die
vatikanische Gesandtschaft. Dieser Antrag wird mit
40 gegen 20 Stimmen abgelehnt. Hierauf wird das
Budget des Auswärtigen mit 54 gegen 4 Stimmen
angenommen.

London, 6. Juni. Der Bericht der Kommission,
welche die Organisation des Kriegs¬
amtes zu prüfen hatte, besagt, die Hauptschwäche
des gegenwärtigen Heeresverwaltungssystems liege in
dem Fehlen einer klaren Feststellung, inwieweit die den

Oberbefehl führenden Offiziere einerseits für die Ver-

waltung, andererseits für die Befehlsführung ver¬

antwortlich sind. Als Abhülfe gegen diesen Mißftand
empfiehlt der Bericht eine Dezentralisation, durch
welchen in erheblichem Umfange Autorität und Ver¬
antwortlichkeit auf die Distriktsoffiziere übertragen
wird; ferner wird vorgeschlagen, daß eine stän¬
dige Kriegsamtsbehörde mit dem Staatssekretär als
Vorsitzenden und zivilen, sowie militärischen Dcparte-
mentschefs unter eventueller Heranziehung von Distrikts¬
kommandeuren eingesetzt werde. Sodann wird em¬

pfohlen, die Geldausgabebefugniß des Staatssekretärs,
sowie der Offiziere zu erhöhen, indem ihnen jährlich
ein Betrag zur Deckung kleinerer unvorhergesehener
Ausgaben überwiesen wird. In den militärischen De¬
partements sollen an die Stelle der gegenwärtig vor¬
handenen Zivilbeamten Militärs treten, und die Aus-
gabenkontrolle seitens des Schatzamts soll auf ein
Minimum, soweit es parlamentarisch zulässig ist, ein¬
geschränkt werden.

Portsmouth, 6. Juni. Die marokkanische
Gesandtschaft, welche den König zu seiner
Thronbesteigung beglückwünschen soll, ist heute früh
auf dem britischen Kriegsschiff „Diadem“ hier ein¬

getroffen und bei der Landung von den Regierungs¬
behörden und einer Ehrenwache empfangen worden.
Die Gesandtschaft ist mit Sonderzug nach London
weitergereift.

Symste«.
Barcelona, 6. Juni. Nach Schluß der gestrigen

Vorstellung des Dramas „Electra“ im Eldorado-
Theater fand eine republikanische Kundgebung statt.
Die Theilnehmer an derselben zogen unter Führung
des Deputirten Leroux durch die Hauptstraßen der
Stadt.

»ft?««.
Tanger, 6. Juni. Anstelle des Ministers des

Auswärtigen, Abdelkerim, der dazu bestimmt war,
als außerordentlicher Gesandter sich nach Deutschland
und England zu begeben, der nun aber beauftragt ist,
hierher zu kommen und die Forderungen Frankreichs
zu erledigen, ist der Kriegsminister Kaid el Mehedi
mit dem Besuch in Berlin und London betraut
worden. Er hat sich bereits am Sonntag in Mazagan
eingeschifft.

r«ttdtt»rt?thsch«ft.
Paris, 6. Juni. Nach den an amtlicher Stelle

eingegangenen Nachrichten ist der Stand des
Winter Weizens in 3 Departements sehr gut,
in 43 Departements gut, in 34 ziemlich gut, mittel¬
mäßig in 5. Sommerweizen steht in einem De¬
partement sehr gut, in 18 Departements gut, in
20 ziemlich gut, und in 3 Departements mittelmäßig.
Die übrigen Departements haben keinen Sommerweizen
angebaut.

Spst?t ttufc I«Kd.
Frankfurt a. M., 6. Juni. Die „Frankfurter

Zeitung“ berichtet: Der Vertreter der Pariser
Rudervereine benachrichtigte den Vorsitzenden
des Frankfurter Regattavereins, daß die Pariser Ver¬
eine den Wunsch hegen, mit den Rudervereinen in
Frankfurt in einem alljährlich abwechselnd in Frank¬
furt und Paris stattfindenden Wettrudern im Achter
ihre Kräfte zu messen. Besonders betont wurde hier¬
bei, daß nicht nur das Bestreben, dem Rudersport
hierdurch einen Ansporn zu geben, sondern vor
allem die Festigung guter, freundschaftlicher Beziehungen
zwischen den Ruderern beider Länder ausschlaggebend ge¬
wesen seien. Nachdem die ersten Verhandlungen zu
einem günstigen Ergebniß geführt haben, konnte gestern
Abend in einer Besprechung von Vertrauensmännern
der Frankfurter Rudervereine ein grundsätzliches Ein-
verständniß festgestellt und nach Paris die Mittheilung
gerichtet werden, daß eine aus Ruderern der Frank¬
furter Vereine zusammengesetzte Achtermannschaft be¬
reit sei, den Wettk mpf mit einer in gleicher Weise
zusammengesetzten Pariser Mannschaft aufzunehmen.

Kttnf* tmb Wissenschaft.
München, 6. Juni. Auf Einladung des Bürger¬

meisters von Borscht hat sich hier ein Ausschuß für
die Errichtung eines Pettenkofer - Denk¬
mals gebildet. Neben der Errichtung des Denkmals
ist die Gründung eines Pettenkofer - Hauses geplant,
in welchem das Pettenkofer - Museum untergebracht
und auch Säle für die Sitzungen und die Bibliotheken
der hiesigen ärztlichen und naturwissenschaftlichen Ge¬
sellschaften eingerichtet werden sollen.

Zur Vorbildung der Mediziner versichert
die „Nationalzeitung“, daß die Abiturienten von

Oberrealschulen zürn Studium der Medizin
auch nach der neuen Prüfungsordnung zugelassen
werden, wenn sie eine Ergänzungsprüfung
im Lateinischen angelegt haben. Das Blatt
schreibt: Wie uns von kompetenter Seite bestätigt
wird, ist es nach den Unterrichtseinrichtungen der
Einzelstaaten unzweifelhaft, daß die Abiturienten der
Oberrealschulen, wie bisher, so auch in Zukunft, durch
Ablegung einsr Ergänzungsprüfung sich den Weg zum
medizinischen Studium erschließen können. Mit dieser
Ergänzungsprüfung waren sie bisher lediglich auf
die Gymnasien angewiesen, so daß sie also im
Lateinischen und Griechischen die Reife eines Gymnasial-
Abiturienten nachzuweisen hatten. Jetzt aber, da daS
Refezeugniß der Realgymnasien ebenfalls zum
Studium der Medizin berechtigt, genügt es, wenn die
Oberrealschul-Abiturienten die Ergänzungsprüfung
für Realgymnasien, also nur im Lateinischen, ablegen.
Aus dieser Kombination der Bestimmungen der Prü¬
fungsordnung und der neuen Unterrichtseinrichtung
ergiebt sich, daß den Oberrealschul - Abiturienten
der Zugang zum medizinischen Studium fortan
wesentlich erleichtert ist. Dazu kommt noch eine
weitere Erleichterung, die durch § 7 der Prüfungs¬
ordnung selbst gegeben ist: daß den Oberrealschülern
die Studienzeit vor Ablegung der Ergänzungs¬
prüfung angerechnet werden kann. Das galt auch schon
früher, allein praktisch stellte es sich so, daß auf die
Vorbereitung in Latein und Griechisch längere Zeit
verging, so daß diesen Abiturienten auf drei bis vier
Semester nur eins gut geschrieben wurde. Da die
Oberrealschul-Abiturienten künftig aber nur im La¬
teinischen geprüft werden und nur so viel Kenntniß
hierin wie die Abiturienten der Realgymnasien nach¬
zuweisen brauchen, so wird ihre Vorbereitung wesent¬
lich kürzere Zeit erfordern, so daß ihnen kaum irgend
ein oder doch nur ein geringerer Zeitverlust entsteht.

Ueber die Konferenz für internationale
Meeresforfchnngen, die kürzlich in Christiania statt¬
fand, kann die „Voss. Ztg.“ folgendes mittheilen: Die
Konferenz hatte den Zweck, endgiltige Bestimmungen
für die große hydrographische Arbeit zü treffen,
die nun auf gründ des Zusammengehens der an

der Nord- und Ostsee liegenden Staaten be¬
ginnen und die sich bis auf die Eismeergebiete
zwischen Norwegen und der Bäreninsel und nördlich
von der Murmanküste erstrecken. Einen Knotenpunkt
erhalten diese Forschungen in dem Zentralbureau,
das seinen Sitz in Kopenhagen erhält. Mit diesem
Bureau wird ein Laboratorium für Hydrographie ver¬

bunden. Die Verwaltung dieses Zentralbureaus liegt
einem internationalen Ausschuß ob, der aus dem
Klosterkammerpräsidenten Dr. Herwig in Hannover als
Präsidenten, dem Professor O. Petterson in Stockholm
als Vizepräsidenten und dem Vorsteher der biologischen
Station in Helder (Holland) Dr. Hoek als General¬
sekretär besteht. Der Generalsekretär ist gleichzeitig
Leiter des Zentralbureaus und nimmt seinen Sitz in
Kopenhagen. Außer dem Zentralbureau wird
ein Laboratorium für gewisse hydrographische
Arbeiten in Christiana errichtet. Alle ge¬
nannten Institute werden aus Beiträgen der an

den Forschungen betheiligten Länder, Deutschland,
Schweden, Norwegen, Finland, Rußland, Holland,
Belgien, Dänemark und England, unterhalten. Die
internationalen Arbeiten nehmen spätestens im Februar
nächsten Jahres ihren Anfang. Die meisten Länder
haben die nöthigen Kosten schon bewilligt und bauen
auch besondere Schiffe für diese Meeresforschungen,
wie z. B. Deutschland, Dänemark, Schweden, während
einige Länder, so Norwegen und Rußland, bereits vor¬

treffliche Dampfer füe solchr Zwecke besitzen.

»tmte Lhvsirik.
— E i n berufsmüder Arzt. Im

„Dresdener Anzeiger“ findet sich folgendes Inserat:
„Dr. med., berufsmüde, vorzüglicher Musiker, Pianist,
Tenorist und Humorist, sucht Stellung bei Quartett¬
oder Singspielgesellschaft. Gefl. Offerten unter II. 0.
806 an Haasenstein und Vogler A.-G., Dresden,
erbeten.“

— 36 gutbezahlte Hofkapläne ge¬
hörten bisher zum Haushalt der königlichen
Familie in England. Eduard VII. nun,
der sich in kirchlichen Dingen auf das allernothwendigste
beschränkt, hat bestimmt, daß diese unnöthig hohe Zahl
von Hofpredigern auf 12 reduzirt werden soll, wo¬

durch vor allen Dingen natürlich auch seine Privat¬
schatulle eine ganz bedeutende Entlastung erfährt.
Daß man dem König diesen Entschluß ganz besonders
in kirchlich gesinnten Kreisen und in der anglikanischen
Geistlichkeit selbst arg verübelt, bedarf wohl kaum
der Erwähnung, und in den zahlreichen Preßorganen
der anglikanischen Kirche und Geistlichkeit wird dieser
Schritt des Königs unter scharfen Angriffen auf seine
persönliche Gesinnung rückhaltlos verurtheilt.

— Zwei Nashorn-Geschichten tauchen
zu gleicher Zeit an zwei Ecken Europas auf. Aus der
Schönbrunner Menagerie berichtet das „N. W. Tgbl.“:
In Schönbrunn hatte man bis in die letzte Zeit
einen sehr schweren Patienten — schwer in bezug
auf das Leiden, noch schwerer im Körpergewicht. Das
vor nicht Langem erst eingetroffene junge Nashorn
lag an einer bösen, mit Entzündungen verschiedener
innerer Organe komplizirten Influenza darnieder, und
es gab Krisen im Verlaufe der Krankheit, während
deren man den Patienten völlig aufgegeben hatte.
Dank der Entfaltung ärztlicher Kunst, einer ganz außer¬
ordentlichen Pflege und seiner eigenen wirklich
rhinezerosstarken Natur überwand schließlich das
Nashorn das schwere Leiden. Bei der Behandlung
gab es mancherlei Schwierigkeit; eine der größten war

die, daß man dem Thiere, so schwach und apathisch es
auch in seinem Käfig hingestreckt lag, nicht allzu nahe
kommen durfte. Denn auch ein schwaches Rhinozeros
ist noch immer furchtbar stark. Man konnte es
daher nur aus einer gewissen Entfernung beobachten.
Wochen hindurch schwankte vorerst das Krankheitsbild;
das Thier schien einen Tag besser, den andern sich
schlechter zu fühlen, einmal fraß es, das andere mal
nicht, kurzum, man hatte den Typus eines durch
den Klimawechsel irritirten, krankhaft launenhaften Nas¬
horns. Es verblieb in jenen Tagen nicht beständig auf
seinem Strohlager, sondern erhob sich häufig zu bald
längeren, bald kürzeren Rundgängen. Bald aber brach
die schwerste Phase der Krankheit bei dem Thiere aus; es
war, wie erwähnt, eine bösärtige, mit ausgebreiteten Ent¬
zündungen einhergehende Influenza, die wochenlang
wühlend, einige male so kritische Wendungen nahm,
daß ntSn zu solchen Zeiten das Rhinozeros verloren

gab. Nun, es hat sich dennoch durchgearbeitet. Freilich,
waS war das auch für eine Pflege und rationelle Kur!
Das Rhinozeros trank täglich fünf bis sechs Liter
Kamillenthee, mehrere Liter Chandeau und
mehrere Liter Rothwein. Jeden zweiten Tag

1 erschien während der kritischen Krankheit der
Arzt pünktlich bei der Patientin. So gelang
es schließlich, die Aufgegebene, die scheinbar dem Ver¬
derben Geweihte, zu retten und zu erhalten. — Die
zweite Geschichte spielt in Antwerpen: „Herr Hosemann
und Frau beehren sich, die Geburt eines strammen
Kindes anzuzeigen.“ Sofort beim Vernehmen dieser
Botschaft begab sich der Standesbeamte nach dem
Zoologischen Garten von Antwerpen, wo das Ereigniß
geschehen war. Er vermochte nicht festzustellen, ob der
kleine Ankömmling ein Männlein oder ein Fräulein
war; „stramm“ war es jedenfalls, denn dem Aussehen
nach wog das Kind schon an einen Zentner.
Die Mama ließ keinen Menschen an ihr Lager
heran, wo das Kleinchen trinkend und schnaufend
lag. Mama Hosemann ist nämlich, wenn ihr
so etwas pasfirt — es ist jetzt das fünfzehnte mal !
— furchtbar wild. Sie ist das wackere Ehegespons des
gewaltigen Nilpferdes im Thiergarten zu Antwerpen,
das die Jugend der. Scheldestadt der schlecht sitzenden
„Hosen“ wegen, der runzligen, vielfältigen Haut der
Beine des kolossalen Thieres, mit dem Namen
„Brukske“, Hosemann, bezeichnet. Am Pfingstsonntag
bereitete das Ereigniß sich vor. Die dicke Nilpferd¬
mama wurde sehr unruhig. Das Haus wurde als¬
bald abgesperrt — Mynheer Brukske ist vom Gemach
bezw. vom Teich der dicken Gesellin schon seit Wochen
vertrieben — und der Teich wurde auf 27 Grad
Wärme geheizt. Herr Brukske schien, wie die „Münch.
Allg. Ztg.“ erzählt, zu ahnen, was vorging. Zeit¬
weilig rannte er mit wüstem Gebrüll gegen die durch
dicke Eisenstangen und Holzwände abgesperrte Ver-

bindungSthür, und während daS Kind zur Welt
kam, stieß er ein furchtbares Geheul aus, was wahr¬
scheinlich eine Triumphfanfare sein sollte. Madame
badete das Neue zärtlich und mit großer Umständlich¬
keit. Sie läßt das Kleine — es wiegt, wie gesagt,
mindestens einen Zentner — nicht von sich, und die
Antwerpener werden erst in acht Tagen Erlaubniß
erhalten, der Nilpferdsgattin ihre Glückwünsche dar¬
zubringen und das natürlich reizende Baby zu be¬
wundern. Die Leitung des Antwerpener Thiergartens
ist über den neuen rundlichen Sprößling der Nilpferd¬
familie höchst erfreut.

— Ueber die Ausstattung deS könig¬
lichen Babys von Italien wird berichtet: Königin-
Mutter Margherita hat ihrer Enkelin ein echt goldenes
Toilettenservice geschenkt. Der Behälter allein ist ein
Kunstwerk; er ist mit schwerem weißen Atlas aus¬
gepolstert und hat das königliche Monogramm auf dem
Deckel, das aus Goldfäden und grünen, weißen und
rothen Juwelen, den italienischen Farben, gearbeitet ist.
Ein reizendes Arabeskenmuster ist tief in das Gold der
großen Schüssel, des WasserkrugeS und des Handspiegels
eingeschnitten und wiederholt sich in feinerer Ausführung
auf den anderen Gegenständen. Der Behälter ist über
4 Fuß lang, und zwei Mann mußten ihn tragen, als
er in das Schloß gebracht wurde. Das Service
wurde ganz insgeheim angefertigt und bei der Königin-
Mutter untergebracht, ehe von seinem Vorhanden¬
sein etwas allgemein bekannt wurde. Einige der
kleinen Gewänder wurden von der Königin Elena, die
sehr geschickt mit der Nadel umgeht und ihren Stolz
dareinsetzt, selbst angefertigt. Aber das eigentliche
Kinderzeug war gleichfalls ein Geschenk der Königin-
Mutter, und Königin Elena sah es erst, bis jedes
zierliche Stück fertig und in seine weiße Schachtel, mit
blauen Bändern gebunden, gepackt war. Eine oder zwei
Schachteln waren zufällig mit rosa gebunden; aber die
damit beschäftigten Leute sagten entschieden: „Das Rosa
wird niemals gebraucht werden, denn wir wissen, daß
wir einen Prinzen haben werden, und wir Italiener
brauchen rosa nur für ein Mädchen, blau immer für
einen Knaben.“ Der Babykorb ist ganz in blau ge¬
halten, mit blauem Atlasgrund, blauen Bändern und
weichen Chiffonpuffen an den Spitzenfalbeln und um
die verschiedenen Fächer herum. Die meisten italieni¬
schen Mütter halten den Babykorb ganz weiß und fügen
die Bänder erst nach der Geburt hinzu. Rüschen von
schmalem blauen Atlasband verbergen den Korb ganz
und jede Falbel aus Valenciennesspitze ist mit
blauem, ausgezacktem Atlas unterlegt und mit einer
Krause aus schmalem Band eingefaßt. Das königliche
Kind hat so viele Steckkissen, daß es nöthigenfalls jeden
Tag im Monat damit wechseln kann; eins aber ist be¬
sonders zur förmlichen Vorstellung des Kindes bei den

I Mitgliedern des Hofes und den Staatsministern an¬

gefertigt worden, die bald nach der Geburt stattfindet.
Dieses Kissen hat eine weiße Atlasdecke und
Valenciennesspitze. Der Kopf des Kindes ruht aus
einem entzückenden Spitzenmuster mit der Krone in der
Mitte. Unter der Krone ist eine Taube mit dem Oel-
zweig dargestellt ; dieses Sinnbild des Friedens wird
gleichsam der Krone geboten. Der Zweig wmdet sich
um einen langen Zweig Vergißmeinnicht, die sich um
das Kopfstück ziehen, und zwei große Schmetterlinge
mit ausgebreiteten Flügeln schweben darüber. Eine
breite Krause aus Leinwand, Zwischensatz und Spitze
umgiebt das Steckkissen und eine doppelte Krause ist
in der Mitte ausgesetzt und mit weißen breiten Atlas¬
bändern zusammengehalten. Applikationen von großer
runder Form sind an den Seiten, und darunter sieht
man schön ausgeführte Schmetterlinge. Sogar die
Laken für das Bett und die Wiege sind in den Händen
geschickter Stickkünstlerinnen gewesen. Die Taufkleider
sind seit vielen Generationen int Hause Savoyen und
sind wunderbare Schöpfungen aus Stickerei und seltenen
Spitzen. Dazu ist noch ein Kleid aus schwerem weißen
Atlas mit weichem weißen Seidenfutter gekommen.
Die zur Garnitur verwandte Valenciennesspitze ist in
Venedig nach besonderen Entwürfen der Königin-
Mutter angefertigt worden, wie überhaupt jedes Stück
Spitze, das zu dem Kinderzeug gebraucht wurde. Aber
diese Spitze ist besonders schön, Königin Margherita
hat in ihrer Sammlung, die einer der besten Europas
ist, kein schöneres Stück Valenciennesspitze.

— Napoleons Gedanken und Er¬
innerungen werden demnächst in einer deutschen
Ausgabe erscheinen. Einer der Getreuen Napoleons
auf St. Helena, General Gourgaud, hat dieselben in
seinem auf der Insel geführten Tagebuch nieder¬
geschrieben. Dieses Tagebuch bedeutet eine un¬

gewöhnliche Bereicherung der Napoleonlitteratur und
dürfte alle vordem veröffentlichten Memoirenwerke
über Napoleon auf St. Helena in den Schatten stellen,
was Lord Rosebery, einer der besten englischen
Napoleonkenner, in seinem Werke über Napoleon auf
St. Helena bestätigt. Die deutsche Ausgabe wird dem¬
nächst in einem Bande unter obigem Titel in dem
Memoiren-Verlag von Robert Lutz in Stuttgart er¬

scheinen.

Witternngsbericht $u Bromberg.
Beoabchtlingsstation: ftmiiiirttttftvitFie.

Tageskalender für Sonnabend» 8. Juni.
Sonnenaufgang 3 Uhr 29 Minuten. Sonnenuntergang
8 Uhr 5 Minuten. Tageslänge 16 Stunden 36 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 22 0 49'. Mond vor
dem letzten Viertel. Mondaufgang gegen Uhr
nachts. Untergang gegen 10 Uhr vormittags.

Nebcrsichtstabelle.
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Temperaturmaximum gestern 19,8 Grad Reaumnr
----- 24,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
11,9 Grad Reaumur — 14,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Wechselnd bewölktes, zeitweise trübes, zu
Niederschlägen geneigtes Wetter.
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itaetbeilt von Dr. Vollst. Berlin, LeipzigerstraßeVom 6. Juni 1901. Mitgetheilt von Pr. Voigt, Berlin, Leipzigerstratze 73. (Nachdruck verboten.)
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Regierungsbezirk Bromberg.
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“““ ‘ “

1 LaMockraN Käthner Jak. Langowski
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* Eine Entscheidung des Gewerbegerichts
in Königsberg, welche dieser Tage gefällt wurde, dürfte
für die Kreise der Gewerbetreibenden von Interesse
sein. Der in einer dortigen Fabrik angestellte Monteur
klagte, so berichtet die „K. H. Z.“, gegen seinen Arbeit¬
geber auf Zahlung des Wochenlohnes. Der letztere
hatte einzelne Gläubiger des Klägers von der Stunde
der Lohnzahlung in Kenntniß gesetzt. Einzelne der¬

selben hatten sich auch zu gehöriger Zeit eingefunden.
Als nun dem Kläger der Lohn ausgezahlt wurde, trat

einer der Gläubiger hinzu und strich ohne die Zu¬
stimmung des Schuldners 20 Mark ein. Letzterer
wies nun den Rest des Lohnes zurück und verlangte
den vollen ihm zustehenden Betrag. Das angerufene
Gewerbegericht verurtheilte den Verklagten zur Zahlung
des vollen Lohnes. Die Entscheidung wurde, wie

folgt, begründet. Eine rechtsgiltige Zahlung hat nicht
anerkannt werden können. Zahlung ist ein Vertrag,
der, wenn er sich, wie in diesem Falle, um Geld

handelt, in der Hingabe und in der Annahme desselben
besteht. Die Hingabe muß mit dem Willen geschehen,
daß der Empfangsberechtigte den Lohn erhält, und sie
muß in der Weise erfolgen, daß der letztere in die Lage
kommt, den ganzen Lohn in Empfang zu' nehmen.
Zur Annahme von Theilzahlungen ist er nach § 266
B. G.-G. nicht verpflichtet. Aus der Thatsache aber,
daß der Beklagte die Gläubiger zur Lohnzahlung be¬
stellte, geht hervor, daß derselbe nicht einmal den Willen
gehabt hat, daß Kläger seinen Lohn erhielte. Selbst
wenn er jedoch den Willen gehabt habm sollte, so hat
er den Kläger nicht nur nicht in die Lage gebracht, den

Lohn ungehindert in Empfang zu nehmend sondern er

hat dieses durch Herdeirufung der Gläubiger geradezu
verhindert. Die Lohnzahlung kann sonach als geschehen
nicht angesehen werden.

* Von den Sommertheatern. Elysium-
Theater. Heute wird das mit so großem Erfolge
gegebenen Schauspiel „Fallissement“ zum letzten male
aufgeführt; Sonnabend wird bei kleinen Preisen das
bekannte Volksstück „Mein Leopold“ gegeben. Sonn¬
tag findet die mit Sorgfalt vorbereitete erste Auf¬
führung der in Hamburg mit so großem Erfolge ge¬
gebene Novität „Die Asphaltblume“ statt. Die Ham¬
burger Blätter konstatiren einstimmig einen großen
Erfolg dieses mit seiner Satyre pointirten, mit

kräftigem gesunden Humor durchwürzten Werkes. —

Patzers Park. Auf das heutige erste große
Militärkonzert der Kapelle des Infanterieregiments
Nr. 129 unter Mitwirkung eines Tambour- und

Hornistenkorps sei nochmals empfehlend hingewiesen.
Das Konzert findet bestimmt statt, bei ungünstiger
Witterung im Sommertheater. Sonnabend wegen
Vereinsfestlichkeit keine Vorstellung. Für den Sonn¬

tag ist die Ausführung der komischen Oper „Der
Seekadett“ angesetzt.

* Belohnung für Lebensrettung. Dem Ar¬
beiter Gustav Bottke in Korzeniec ist für Errettung der
Alice Zühlke, Tochter des Gemeindevorstehers Zühlke
in Korzeniec, Kreis Thorn, die Rettungsmedaille am

Bande allerhöchst verliehen worden. Bottke hatte am

3. Januar d. I. die Alice Zühlke bei dem damaligen
großen Brande auf dem Gehöft ihres Vaters in Kor¬
zeniec mit eigener Lebensgefahr aus den Flammen ge¬
rettet. Der Minister des Innern hat außerdem dem
Lebensretter eine Belohnung von 160 Mark bewilligt.

<f Das Doppelkonzert, welches gestern Abend
die Kapellen der 34er und des Grenadierregiments zu
Pferde int Elysiumgarten ausführten, war

überaus zahlreich besucht, so daß der geräumige Garten
mit Gästen dicht besetzt war. Mit vielem Interesse
folgten dieselben den zu Gehör gebrachten Musikstücken
beider Kapellen und kargten nicht mit Beifalls¬
spenden. Die Ouvertüre zur Oper „Das Glöcklein
des Eremiten“ von Maillart und „Fackeltanz“ von

Eckert, welche beiden Stücke die 34er vortrugen, ferner
„Erinnerung an Karl Maria von Weber“, große Fan¬
tasie von Rosenkranz, vorgetragen von der Kapelle der
Grenadiere zu Pferde, waren von ganz besonderem
Eindruck. Dasselbe gilt von den zum Schluß von den
beiden Kapellen gemeinschaftlich ausgeführten zwei
Märschen „Rosenmarsch“ von Karlipp und „Alexandra-
marsch“ von Bils.

K. Die Barbier-, Friseur- und Perrücken¬
macherinnungen des Regierungsbezirks Bromberg
haben, wie bereits kurz berichtet, am Sonntag in
Gnesen eine Bezirksversammlung abgehalten. Ueber
die Verhandlungen dieser Tagung wird uns aus¬

führlicher berichtet: Nach Begrüßung der Gäste durch
den Obermeister Herrn I. Krzyslak-Gnesen wurde
die Versammlung durch den Bezirksvorsitzenden Herrn
Carl Köseling-Vromberg eröffnet. In seiner Ansprache
wies er darauf hin, daß die gegenwärtige Ver¬
sammlung die 23. sei, in welcher die Jnnungsgenossen
zu einer Berathung zusammen kämen. Dann besprach
Redner die gegenwärtige Lage des Gewerbes und be¬
tonte. daß durch die Bildung der Handwerkerkammer
auch das Barbier- und Friseurgewerbe eine Aenderung
erfahren habe. Seine Rede schloß mit einem Hoch auf
den Kaiser. — Die Verlesung der Präsenzliste ergab
die Anwesenheit von 24 Delegtrten, davon 12 aus
Bromberg, 5 aus Thorn, die anderen aus

Schneidemühl und Gnesen. — Herr Köseling berichtete
demnächst über den Bezirksverband und bemerkte, daß
der Bromberger Bezirk 5 Innungen: Bromberg,
Thorn. Schneidemühl, Gnesen, Deutsch-Krone mit
zusammen 211 Mitgliedern zähle. Redner wies an

dieser Stelle darauf hin, daß eine Aenderung in bezug
auf die Zahl der von den Barbierherren zu haltenden
Lehrlinge eintreten werde. Rach den Bestimmungen
der neuen Gewerbeordnung soll jeder Meister nur zwei
Lehrlinge halten und auf je 1 Gehülfen 1 Lehrling
kommen. Herr Hallmann-Bromberg berichtete sodann
über die Kässenverhältnifse. Danach betrug die Ein¬
nahme 311,57 Mark, die Ausgabe 277.80 Mark. —

Herr Köseling erstattete hierauf Bericht über das Nach¬
weifebureau. Bromberg hat 93Mitglieder mit61Gehülfen
und 64 Lehrlingen. Gemeldet hatten sich 138 Ge¬

hülfen, davon solche mit Verbandspavier 94, mit un¬

genügenden Papieren 20, und mit gar keinen Papieren
24. Stellung erhielten 61 Gehülfen. Gesuche von

Meistern um Gehülfen gingen 173 ein, Lehrlinge
meldeten sich 19, welche auch Stellung erhielten. Die

Innung Thorn hat 51 Mitglieder, 45 Gehülfen und
45 Lehrlinge, 46 Meister verlangten Gehülfen, 8 er¬

hielten solche. Gnesen hat 24 Mitglieder, Schneide-
mühl 34 Mitglieder, 16 Gehülfen, 51 Lehrlinge.
Hierauf wurde der Haushaltplan für das Etatsjahr
1901/1902 festgestellt und der Beitrag pro Mitglied
und Jahr auf 1 Mark festgesetzt. — Herr Köseling,
der dem Verbandstage in Hamburg im vorigen Jahre
als Delegirter des Bromberger Bezirks beigewohnt, be¬
richtete über den Verlauf der Verhandlungen. Anknüpfend
hieran theilte er mit, daß nach der neuen Gewerbe-
mbmmg auch die Verbandspapiere geändert werden
müßten. Ein in bezug hierauf gestellter Antrag wurde
angenommen. — Ueber hygienische Schutzmaßregeln

referirte des weiteren derselbe Redner und theilte den
Anwesenden die Bestimmungen, welche seitens der
Regierung angeordnet worden sind, mit. Es wurde
beschlossen, diesen Bestimmungen sich freiwillig zu
unterziehen. Zum Verbandstage in Danzig wurden
als Delegirte die Herren Köseling-Bromberg, Biberstein
von Zawadzki-Thorn und Krzyslak-Gnesen gewählt.
Für die von Lehrlingen und Gehülfen angefertigten
Haararbeiten, welche auf dem Verhandstage in Danzig
zur Ausstellung kommen sollen, wurden Prämien be¬
willigt. Der nächstjährige Bezirksversammlungstag
wird in Schneidemühl abgehalten werden.

* Neuer Frauenberuf. Seit etwa einem
Jahre kann, wie eiy Fachblatt der Frauenzeitung
meldet, die selbständige Verwaltung

°

von kaiserlichen
Postagenturen auch an Frauen übertragen werden:
bei Besetzung solcher Stellung werden in erster
Linie Wittwen und Töchter verstorbener Post¬
agenten berücksichtigt.' Die mitPensionsberechtigung ver¬
bundene etatsmäßige Anstellung weiblicher Postbeamten
erfolgt nach neunjähriger diätarischer Beschäftigung.
Das Einkommen einer etatsmäßig angestellten Po st¬
und Telegraphengehülfin besteht aus 1100 Mark
nebst dem gesetzmäßigen Wohnungsgelde. Das Gehalt
steigt (von drei zu drei Jahren um 100 Mark) bis

höchstens 1500 Mark. Gegenwärtig sind 700 Be¬
amtinnen etatsmäßig angestellt. Anfängerinnen beziehen
66 Mark monatlich.

* Thierseuchen. Nach amtlicher Erhebung und

Zusammenstellung herrschte anfangs Juni die Maul¬
und Klauenseuche in Posen, Ostpreußen und Pommern
gar nicht, in Westpreußen nur auf einem Gehöft des

Kreises Dirschau; die Schweineseuche herrschte im Be¬
zirk Bromberg auf 14 Gehöften in 6 Kreisen, im

Bezirk Posen aus 44 Gehöften in 20 Kreisen, in West¬
preußen aus 14 Gehöften in 9 Kreisen, in Ostpreußen
auf 33 Gehöften in 9 Kreisen, tn Pommern auf 50

Gehöften in 12 Kreisen. Die Lungenseuche herrschte
in den Ostprovinzen gar nicht. Neue Fälle von Pferde¬
rotz waren in West- und in Ostpreußen je 2 Fälle
aufgetreten.

Meferitz, 4. Juni. (Bestätigtes Todes¬
urtheil.) Vom hiesigen Schwurgerichte wurde am

16. April der Dienstknecht Gustav Schulz zum Tode
verurtheilt, weil er im Juni v. Js. das von ihm erzeugte
uneheliche vier Wochen alte Kind der Dienstmagd L.
vorsätzlich und mit Ueberlegung getödtet hat. — Seine
Revision wurde vom Reichsgerichte verworfen.

Thorn, 6. Juni. (Ein Naturspiel)
ist bei Herrn Fisch-Tivoli zu sehen. Dort hat eine
Bruthenne fünf Küchlein erbrütet, die alle drei Füße
haben.

Marienwerder, 6. Juni. (Weichselgau-
Sänge r f e st.) Zu dem am 15. und 16. Juni hier
stattfindenden dritten Weichselgau - Sängerfest werden

_

sich von den 23 dem Gau angehörenden Vereine 18

betheiligen, und zwar werden vertreten sein: Briefen.
Culmsee, Garnsee, Graudenz (3 Vereine), Lessen,
Marienwerder (2), Mewe, Mocker, Neuenburg, Riesen¬
burg, Laskowitz, Schwetz und Thorn, im ganzen etwa
500 Sänger.

Dt. Krone, 4. Juni. (B a h n f r e v e l.) In
letzter Zeit ist zu wiederholten malen der Versuch ge¬
macht worden, auf dem Bahnhöfe Keßburg der Klein¬
bahn Dt'. Krone-Virchow Züge dadurch zur Ent¬
gleisung zu bringen, daß die Markirzeichen ausgerissen,
zu beiden Seiten der Schienen wieder eingeschlagen
und zwischen die Markirzeichen große Steine auf die
Schienen gelegt wurden. Auf die Ermittelung der
Thäter ist vont Kreisausschuß eine Belohnung aus¬

gesetzt worden.
Danzig, 6. Juni. (Waisenpfleger¬

innen.) Auf die vom Magistrat an die Orts¬
gruppe Danzig des Volksschullehrerinnenvereins er¬

gangene Aufforderung hin, haben sich 25 Mitglieder
dieser Ortsgruppe als Waisenpflegerinnen gemeldet. —

Nach dem Vorgang anderer Städte beabsichtigt man

jetzt auch in Memel die Frauen zur Armen- und

Waisenpflege heranzuziehen.
Königsberg, 6. Juni. (A u f d e m 1 2. o st-

preußischeu Städtetag,) welcher am 21. und
22. Juni in Tilsit stattfindet, gelangen u. a. folgende
Angelegenheiten zur Besprechung: Die Bildung eines

Pensionskassenverbandes der kleineren Städte; die
staatlicherseits angeregte Wohnungsr.eform; die ver¬

schiedenen Arten der Straßenbefestigung; die Folgen
der zunehmenden Belastung der Gemeinden mit Staats¬

geschäften und das Gemeindesteuerprivileg der Beamten
und Militärpersonen.

_

Mohrungen , 5. Juni. (Selbstmord
d u r ch Vergiftung.) Frau M. aus K. lebte
seit längerer Zeit mit ihrer Schwiegern,mter in häus¬
lichem Unfrieden. Am zweiten Pfingstfeiertage begab
sich die junge Frau zum Schützenfest in demselben Orte.
Als sie zurückkehrte, wurden ihr von der Schwieger¬
mutter Vorwürfe gemacht darüber, daß sie so lange
ausgeblieben war. Die junge Frau nahm sich dieses
zu Herzen und beschloß aus Verzweiflung, ihrem Leben
ein Ende zu machen. Sie mischte zu diesem Zwecke
Pain-Expeller und Karbol zusammen und trank die

ganze Menge aus. Trotz sofortiger ärztlicher Hülfe
gab sie unter großen Qualen ihren Geist auf.

Köslin, 5. Juni. (Streik der Lehr¬
linge.) Der hiesige allgemeine

1

Arbeiterstreik ist
heute in eine neue Phase gekommen. Seit Vormittag
haben nämlich auch die hiesigen Maurerlehrlinge die
Arbeit niedergelegt; sie wollen nicht mehr, wie in den
letzten acht Wochen die Handlangerarbeiten ausführen,
obwohl sie dafür von den Meistern sehr angemessenen
Stundenlohn erhalten haben. Es müssen nun die
Maurergesellen, welche diese Arbeiten erst recht nicht
ausführen wollen, auch feiern, so ba|_ die Zahl der
Ausständischen um hundert vermehrt ist.

Varzm. 5. Juni. (Die verwittwete
Gräfin Wihelmv. Bismarck) veröffentlicht
folgende Danksagung: „Tiefbewegt durch die nicht
endenden Beweise warmer Theilnahme, mit denen so
Viele meines großen Schmerzes gedenken, empfinde ich
es schwer, daß es mir wegen ihrer großen Zahl un¬

möglich ist, für jede einzelne Kundgebung, die meines
geliebten Mannes in treuen Worten und schönen
Blumen gedenkt, direkt zu danken. Ich bitte daher
Alle, die mir zu erkennen gegeben haben, daß sie mit
mir trauern, den Ausdruck meines herzlichen Dankes
auf diesem Wege entgegenzunehmen.“

Alben zu durchblättern, in welchen die durch Patent
geschützten Fabrikzeichen und Muster gesammelt werden.
Er machte nun die interessante Entdeckung, daß man

aus den Alben mit den eingeklebten Etiketts für
Schnaps- und Weinflaschen bei einigem guten
Willen die ganze Geschichte Frankreichs vom

Jahre 1858 bis auf die Neuzeit rekonstruiren
kann. Von 1858 bis zum Ende der Napoleonifchen
Herrschaft gab es allerdings nur wenige interessante
Fabrikmarken. Man findet höchstens hin und
wieder einen Napoleon-Bitter, eine Eugänie-Seife oder
einen Prince Jmpvrial-Likör. 1870 taucht zum ersten
male ein Marseillaise-Liqueur auf; auf dem für die
Fläche bestimmten Zettel findet man zwei Verse der
damals noch verbotenen „Marseillaise“. Aus dem
Jahre 1871 stammt ein „Elixir Gambetta“, * ein
Likör, der „das Auge durch seinen Glanz, den Geruch
durch seine Blume und den Geschmack durch seine
Feinheit“ erfreut. Der Name Gambetta als Fabrik¬
zeichen kehrt dann noch sehr oft wieder. Ein
„Elixir Garibaldi“, dessen Etikette den Frei-
schaarenführer bei Dijon darstellt, sei nur neben¬
bei erwähnt. Im Jahre 1872 sind die meisten
Etiketts „patriotisch“: Da findet man z. B. den Likör
„Revanche sran?aise“, der auf dem dreifarbigen
Flaschenzettel den schwarzen Adler von Preußen aus¬
weist und darüber die grimmige Inschrift: „Der
schwarze Adler von Preußen, gefräßig, blutgierig, mit
dem Straußmagen- vollgestopft mit Deinem Blute, mit
Deinen Söhnen, mit Deinem Golde, Frankreich! Die
Hydra wird Deine Kinder, Deinen Schatz wieder¬
geben.“ Ein Adler mit einem Straußmagen, der zu¬
gleich eine Hydra ist, muß jedenfalls als äußerst merk¬
würdige zoologische Erscheinung betrachtet werden.
Außer diesem Revancheschnaps findet man 1872 noch
ein „Elixir d'Alsace“, einen „Punch Alsacien“
und einen Hoffnungs - Likör mit dem Bilde
des alten Thiers. Das Jahr 1873 bringt
politische Schnäpse; auf ben. Flaschenzetteln
wird für die verschiedenen bonapartrstischen oder
orleanistischen Prätendenten Stimmung gemacht. Da¬
neben giebt es blutrothe Zettel für anarchistische Schnäpse,
die „schwachen, zerrütteten Konstitutionen Genesung
bringen, ferner einen Schnaps „Espoir de l’Alsaee-
Lorraine“, mit einer Elsässerin in Trauer und einigen
rührenden Versen, und endlich einen Flaschenzettel
mit einer revidirten Karte von Westeuropa, auf welcher
der Rhein wieder französisch ist. Im Jahre 1887

bricht eine Hochflut von Boulanger - Schnäpsen
herein; da sieht man einen Boulanger --Bitter,
einen Boulanger - Absinth, einen „nationalen Wach¬
holder,“ einen Pioupiou (Kosename des französischen
Soldaten) «, s. w. 1889 wird Boulanger von Carnot
abgelöst, dann dient Felix Faure als Schnapspathe.
1889 ist alles russisch: „Russophile“, „Franco-Russe“,
„Toast de Kronstadt“, Freundschaftslikör u. s. w. 1899

taucht ein Burenschnaps und ein Transvaal - Likör
auf, dann ein Schnaps mit dem Titel „Neues
Jahrhundert“,.

Letzte rr«*ehV*ehtei».
Drahtmeldungen.

Berlin» 7. Juni. Das Kaiserpaar besichtigte
heute auf dem Bornstädter Felde das Regiment Gardes
du Corps und das Leibhusaren-Regiment. Nachmittags
gedenkt der Kaiser das Armee-Jagdrennen in Hoppe¬
garten, zu besuchen. Morgen begiebt sich der Kaiser
nach dem Kloster „Heiligengrabe““.

Berlin, 7. Juni. Die Morgenblätter melden
aus Bad Homburg: Einer hier eingetroffeneu Meldung
zufolge kommt Graf Waldersee sofort nach seinem
Eintreffen in Deutschland zum Kurgebrauch nach
Homburg.

Lübeck, 7. Juni. Die Hauptversammlung der
Deutschen Kolonialgesellschaft wurde heute hiervon
dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg er¬

öffnet. Es waren Delegirte aus allen Theilen Deutsch¬
lands sowie des Auslandes erschienen.

Gifhorn, 7. Juni. Der Waldbrand, der gestern
Mittag ausbrach, ist am späten Abend zum Stillstand
gebracht worden.

Berlin, 7. Juni. Der Legationsrath Friedrich
von Kehler, langjähriges Mitglied des Reichstags und
Landtags, ist heute im 80. Lebensjahre gestorben.

Frankfurt a. M., 7. Juni. Wie die „Fr. Zt.“
aus Kassel meldet, stürzte gestern Abend 6% Uhr
vor dem Bahnhof in Bebra der Leipzig-Kasseler
Schnellzug mit einem Güterzuge zusammen. Zwei
Personenwagen wurden zertrümmert und zehn Reisende
leicht verletzt.

London, 7. Juni. Das Unterhaus genehmigte
mit 159 gegen 60 Stimmen die Forderung von

15 779 000 Pfund Sterling für Anschaffung von

Transportschiffen und Pferdematerial. Im Laufe der
Debatte behauptete ein Redner, die vom Kriegsamt
zum Ankauf der Pferde nach Oesterreich-Ungarn ge¬
sandten Offiziere hätten abgetriebene Pferde für un¬

geheure Preise angekauft und die Differenz
zwischen dem wirklichen Werth der Pferde
und den vom Kriegsamt gezahlten Preisen mit den

bisherigen Eigenthümern der Pferde getheilt. Der

Finanzsekretär des Kriegsamts, Lord Stanley, erklärte,
es wäre eine Untersuchung int Gange, er glaube aber,
diese würde nur dazu führen, die Grundlosigkeit der

erhobenen Beschwerden darzmhun.
London, 7. Juni. In einer heute veröffentlichten

Verlustliste wird gemeldet, daß in den Gefechten am

1. und 2. Juni bei Pienaers-River 7 Mann getödtet,
iS verwundet worden sind.

Johannesburg , 7. Juni. (Reutermeldung.)
Bisher sind sieben Minen wieder in Betrieb gesetzt,
jede mit 50 Bohrstampfern. Einzelne sind völlig
betriebsfähig und warten nur die Ermächtigung der
Behörde ab.

Madrid, 7. Juni. Es wird gemeldet, daß in

der Landschaft La Manch« (Neu-Kasrilien) un¬

geheure Heuschreckenschwärme auftreten.
E i s e n b a h nzüg e m uß t en infolge dieser Heu¬
schreckenschwärme ihre Fahrt einstellen bezw.
erlitten Verspätung, da diese Heuschrecken fußhoch
die Eisenbahnschienen bedecken.

Kunst i»i»d wissens-tztrft.
Weiblicher Chefarzt. Frau Marie Derscheid-

Delkourt ist zum Chefarzt des Waisenhauses in

Brüssel ernannt worden. Es ist das erste mal,
daß eine Frau ein solches Amt bekleidet.

Vnnte Lbvsnik.
— Die Geschichte der französischen

Republik aus Flaschen. Ein Mitarbeiter
des „Matin“ hatte dieser Tage Gelegenheit, in einem
Saale des französischen Handelsministeriums m'ehrere

Kitxfoltd?« 2T<id»vid?ten.
ottesdienst in der Synagoge. Freitag, 7. Juni,

abends 7 Uhr 30 Minute». Sonnabend, 8. Juni,
Frühgottesdienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 9 Uhr.
30 Minuten. Mmcha 4 Uhr, Sabbathausgang 9 Uhr
14 Minuten. An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten,

vangelische St. Johannis-Kirche in Fordori.
Sonntag, 9. Juni. Vormittags 10 Uhr: Lesegottes-
dienst. Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienst,

lotresdienst in Crone a. B. Sonntag, 9. Jum. Vorm.
10 Unr. Hauptgottesdienst in der Stadtkirche. —

Nachmittags 2 Uhr. Kinderlehre. Abends 7% Uhr:
Jünglingöverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, 9. Juni. Kollekte
für den Erziehungsverein. Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachmitt. 2 1

y Uhr: Kindergottesdienst.
Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 9. Juni. Vorm.

10 Uhr: Gottesdienst hier, Prediger Stolre. Nach
diesem Gottesdienst Kollelte des evangelischen Er¬
ziehungsvereins der Provinz Posen. -Nachm. 2 Uhr:
Kind rgottesdienst, Pfarrer Pape. Dienstag, 11. Jum.
Abends 8 Uhr: Andacht im Konsirmandenzimmer,
Prediger Stolpe. — Die Amtshandlungen werden
in der nächsten Woche vom Prediger Stolpe voll¬
zogen werden. •

Das Ei des Colnmbns ans dem Waschtische.
Bei jeder neuen Erfindung fragen sich die Leute, wie war
es möglich, daß nicht schon früher jemand ans diesen ein¬
fachen Gedanken gekommen ist. Dies ist auch bei der durch
deutsches Reichspatent geschützten Erfindung der Ray-Setfe
der Fall. Es war allgemein bekannt, daß der Inhalt beS

Hühnereies eine ganz enorme Wirkung auf di: Schönheit
und Zartheit der Haut ausübt, aber keinem war es bisher
gelungen, diesen Stoff in d:r praktischen Form der Seife
dem Publikum nutzbar zu machen Mit der Ray-Seife,
welche au» Hühnerei hergestellt wird, ist diese Frage in
überraschender Weise gelöst. Die Vorzüge der neuen Er¬
findung vor allen bisher gebräuchlichen Seifen werden
lebent beim ersten Versuche klar. Ray-Seife giebt schon
nach wenigen Reibungen einen prächtigen Schaum, dessen
eigenartige Consistenz gradezu verblüfft, und erzeugt durch
die Weichheit, welche die Haut nach der Waschung annimmt,
ein direktes Wohlbehagen.

Wafserstände.

Pegel
zu

W iifferftänbe. Ge.
sttes

Ge»

Tag Meter Tag Meter gen
Meter

fallen
Meter

4.6. 1,10
!

5.!6. 1,10 - 1
2 |6. 0,58 3 6. 0,58 - ! —

5.16. 0,60 ' 6.6. 0,68. 0,08 —

6;6. 2,80 7.6 2,78 0,02

6 6 5.28 7 6. 5,10 — ! 0,18
1,98
i

1,98 —

1
—

5',6 2,581
1

6.;e. 2,56 - ; 0,02

6.|6 •2,48 , 7.6. 2,48 — j —

6 6. 1,46 7„6 1,44 — 0,02
5 6. 0,61 i 6. 6. j — — —

5 6. „0,07 6 !6. 1
— — —

5 6. 0,32 6. 6. ! — — —

5.6 0,50 6 6. — — —

5J6. 0,60 ! 6)6. i — — —

Weichsel.
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn
4 Brahemünde . .

Brahe,
BrombergO- -Pegel

Goplosee.
Krufchwitz . . .

Netze.
. LeszezyceOberpegel

8 Bartschin. . . .

91 12. Grom. Schleuse
10 Weißenhöhe. . -

11 Usch
12 Czarnikan . . .

13 Filehne . . . .

Die Beobachtung ber Pegel l btS 3 erfolgt 8 Uhr
früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.

Srytsiöverkehr vom 6. bis 7. Juni, 12 Uhr mittags.

Ram e

des Schiffs-
führers

r. b. Jtntyn? I
bezw. 'Jiame I
beSDampserr

(D.)

Waaren-
ladung

Von nach

I. Kurka
P. Nzalkewicz
F. Günther
I. Sikorski
F. Otto
C. Röseler

V 735
IV 646

I 23828
I 17244

XX111368
I 24)03

leer
do.

fies. Bretter
Bnhnenpfähl.

do.
fies. Bretter

Bromberg-Labischin
Culm-Niedola

Bromberg-Berlin
6. Schlense-Culm

6. Schleuse-Fordon
Schulitz-Berlin

Holzflößerei.

Von o ü Spediteur Holzeigenthnmer däi
SeE

Bemer¬

kungen

Hafen
Brahe-
mtutbe

67
68
69

I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener-
Schnlitz

20 sind
abge¬

schleust
do 70 Karl Groch-

Bromberg
Kist-Stettin IV» do

do 71 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

Gebr. Saran-
Potsdam

— schleust

HnnLelsnnstzviehtsn.
Bromberg, 7. Juni. Nmtl. Handelskammer«

bericht. Weizen 170 — 176 Mark, abfallend blaue

spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qualität 136 — 144 M- — Gerste nach Qualität
130—140 Mark, gute Brauerwaare uomin. bis 156 M.
— Erbsen Futterwaare nottt. bis 150 M., Koch- 180 bis
190 Mark. - Hafer 143-153 Mark.

Vsofen-Drprsetzeu.
lNachdruck verboten.-

Berlin, V. Juni, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 6. 7. Kurs vom 6. 7.

Amtliche Notiz Lombarden 25,40! 2M0
Ung.4% Goldr. —Laurabütte 198,75198.60
Russen v. 188 Mar.-Mlawka 76,30 75,75
Disk.-Komm. 184,30 184,10 Ostpr.Südbahu! 88,60 88,00
Deutsche Bank - - 199,60 Italiener ! 97,10 97,00
Oesterr. Kredit. 215 90 216.20 4%Russ. u. Anl.j

Tendenz: schwächer.
Angekommen um 3 Uhr — Minuten.

Kurs dom 6. 7. Kurs vom 6. 7.

Amtliche Notiz I I Inowr.Salzbg. 121,60121,60

Ruff. Not.Cassa216.60 216.15
Wechsel Loud.k. 1204,20 204,20
30/gReichs-Anl.! 88,20 88,25
3%%Reichs-A.! 9?,2u| 99,30
37s%9t.=2Uo.l 99,20, 99,20
3°/o Pr. Kons. 88,20 88,30
37a°/o$r. Äonf.j 99.25, 99,30
Z'/zO/oPr. K. kv.! £8,90, 99,00
Pos..40/y Pfdbr. 101,90 101,90
Pos.3l/2«/o
Wstpr.3% „

Wpr.3%%„
Qest. Silberr.

95,90 96,00
85,50! 85,30
95,50 95,75
98,00 j 98,25

Qest. Goldrent. 101,251100,30
Warsch.-Wien.
St.-Akt. v. ult. 281,00! —

Brombg. 3Va%
Stadtanleihe

Wesipr. 3Va%
Pfandbr. Neue

3WVo Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

372% Pfd.-C.-
Qb. unk. b.1907
P.Pf.-B.Klein-
Qbl.4%uk.l908
Rufs. Not. ult.
SpiritusbOer l.
Umsatz: —

70« loco
70er Juni lc.
70er Dezent.
Umsatz: —

92,60

95,25

90,50

94,40

92,60

96,30

90,50

94,10

99,00 99,00

Berlin, 7. Juni. (Produkrenmarkt), angek. 3 Uhr — Min.
i 6

1 173,00
173.50
173.50

Weizen Jnlk
„ Sept.
„ Oktob.

Roggen Juli 143,10142,50
„ . Sept. 144,C0;143,25
„ Oktob. 144,00143,25

Hafer Sept. 129,50,129,50
„ Oktob. I — —! —

7.
171,75
172.50
172.50

Mais Juli
„ Sept.

Rüböl Oktober
„ Novemb.

Spiritus 70er
loco

8000

110*75408#}

53,20

43,80

53,20

43,90

Danzig, T. Juni, angekommen
Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
bellbunter
hochbunter und weißer

Roggen: Tendenz: gcschäftsloS
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

Uhr --

6.

168
172

134
93

Min.

168
172

Magdeburg, 7. Juni, angekommen 2 Uhr
6

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. —10,55-10,77!
Kornzucker 75% Rend. 7,50—8,05

Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95
Gemahlene Melis I mit Faß j 28,45

— Min.
7

10,55—10,80
7,60-805

28,95- 29,20
28,95
28,45



In unser Handelsregister Abth.
B ist bei Nr. 15 (181

Towarzystwo Mowlaie
Baugesellschaft,

Gesellschaft m. beschränkt. Haftung
in Jnowrazlaw,

Folgendes eingetragen worden:
Die Vertretungsbefugniß des

Kaufmanns A. Kazmierczak
ist erloschen; an seiner Stelle
ist der praktische Arzt Dr.
Josef Krzyminski zum Ge¬
schäftsführer bestellt.

*

Jnowrazlaw, d. l.Juni 1901.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die krasnutznng

der der hiesig. Stadtgemeinde
gehörigen Netzewiesen wird

am Donnerstag, IZ.Fnni er.
vormittags 10 Uhr,

im Wiesenwärterhause zu Eichhorst
verpachtet werden. (501

Bromberg, den 1. Juni 1901.

Der Magistrat.
StädtischeGrnndeigenthums-

Deputation.
Schmiede r.

In der Zeit vom 26. bis
31. August d. Js. findet Hier¬
selbst ein unentgeltlicher Kur¬
sus zur Ausbildung von
Lehrern in der Leitung der
Jugend- u. Bolksspiele statt.

Anmeldungen nimmt der Leiter,
städtischer Oberturnlehrer Kloß,
bis zum 1. Juli d. IS. ent¬
gegen. (178

Posen, den 22. Mai 1901.
Der Magistrat

der Provinzial-Hauptftadt
Posen.

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Oe..
Berlin,NeuePromenade5,empt.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Bisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeicb niss franco.

Badeanstalt
an -er Klliserbriilke

mit großen Schwimmbassins für
Damen u. Herren vom 1. Juni er.
ab eröffnet. (271

Friedrich Mnhme.

BerlimSt.Sedmgs-
KmkellhMotterie.

Ar Bargeldgerninne.
Hauptgewinne:

100 000 Mk., 30 000 Mk.,
20 000 Mk., 10 000 Mk.,
im Ganzen 7079 Gewinne.

Ziehung: 26. Juni 1901.

Loose ä 3,30 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,li(6t(i|.2ö
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Lebensversicherungsbank „KOSMOS“ in Zeist (Niederlande).
Gegründet 1862. Concessionirt in allen deutschen Staaten seit 1863.

Activa. Bilanz per 31. December 1900. Passiva.

An Sola=Wechsel der Actionäre für 90%
des Actien-Kapitals M. 2,777,142

An Häusern, Grundbesitz, Hypotheken und
Depots „ 10,996,400

An Prolongationen, Effecten, Obligationen,
Guthaben bei Banquiers, Cassa, Stück¬
zinsen, und Beamten-Cautionen . . . 5,057,144

An Darlehen auf Policen der Bank ... „ 1,608.927
An Rückversicherungs-Reserve . . . v „ 872,702
An Guthaben bei den Agenten etc. .. . . „ 430,068
An Gestundeten Prämien 1,010,279
An Inventar-Conto 9,509

86

22

17
12
76
29
14
23

Per Actienkapital
Prämien-Reserve und Ueberträge
Kapital-Reserve
Schaden-Reserve . .

Reserve für die Häuser
Diverse Creditoren .

Sicherheitsfonds für Beamten-Cautionen
Unerhobene Dividenden der Actionäre
Gewinnreservefonds der Versicherten .

Gewinn . . .

29

„ 18,161,942 18
„ 420,551 17

86
58

„ 226,818 84
„ 2,557 51
„ 2.347 97
.. 453,979 94

45

M. 22.762,173 79M. 22,762,173 79

Versicherungs-Summe . . . . M. 102,926,854. Auszahlung ... ... M. 20,499,644.
Mit der Mit- und Rückversicherungs-Gesellschaft „KOSMOS“ in Hamburg (von 1896) hat unsere Gesellschaft in

keiner Verbindung oder Beziehung gestanden. (174
General-Agentur: Herrn. Kaskel,

Posen, Königsplatz 6.
In Bromberg vertreten durch Herren Robert Edwenberg in Bromberg, sowie Wilhelm Jahusch und

Hellmuth Eoessin in Schwedenhöhe.

für feine Drechslerarbeiten, Repa¬
raturen u. Gegenstände zum kitte».
Rud.Eske, Friedrichst. 51.

in großer Auswahl
pro Nummer 10Pf

bei

v. llllls». Bahnhafstr. 75.

5? PreWks 5?
diesjähriger Campagne,

zur Kesselfeuerung u. Wohnungs-
Heizung vorzüglich sich eignend,
3406,89 Cal. entsprechend einer
Umwandlung von 5,35 kg Wasser
von 0 0 C. in Wasserdampf von
100° C. durch 1 kg Torf, ist der
Centner mit 60 Pfennige franco
Bahnhof Hohenfelde derNakel-
Konitzer Eisenbahn excl. Wiegcgeld
und Planmiethe bis auf Weiteres
waggonweise abzugeben. (184

Rostoki ins. Werke.
Post Jastremken (Westpreußen),

den 29. Mai 1901.

Auf Grund des § 25 des Gesetzes vom 19. August 1897
und des Erlasses des Herrn Ministers für Handel und Gewerbe
vom 3. Juni 1901 — J.Nr. II a 2313 — wird nachstehender,
für das Rechnungsjahr 1901/1902 festgestellter Etat der
Handelskammer für den Regierungsbezirk Bromberg bekannt
gemacht:

A. Einnahmen:
Tit. I. Beitragspflichtiges Gewerbesteuersoll für

1901/1902 Mk. 177 920,—. Zuschlag ZU
den Kosten der Handelskammer 12 Prozent M. 21 350,40

B. Ausgaben.
Tit. I. Gehälter a) Syndikus . M. 6000,-

b) Beamte . „ 3000,— M- 9000 —

„ II, Reisekosten, Delegationen :c „ 1200,—
„ III, Miethe 2500,—
„ IV: Heizung, Beleuchtung rc 600,—
„ V. Beiträge an

a) Handelstag, Vereine 600,—
b) für Bildungszwecke 300,—

„ VI, Bureaubedarf, Schreibmaterialien . . „ 500,—
„ VII, Inventarien, Bibliothek, Zeitschriften „ 800,—
„ VIII. Drucksachen, einschließlich Jahresbericht „ 2000,—
„ IX. Portis, Depeschen, Telephon, Boten¬

löhne 800,—
„ X. Inserate, Publikationen 500,—
„ XI. a) Erhebungskosten . 700,—

b) Ausfälle an Beiträgen 890,—
„ XII. Insgemein 1050,40

M. 21350,40
Bromberg, 6. Juni 1901.

Pie Handelskammer
für den Regierungsbezirk Kramberg.

I. Nr. 1684/01. Ffrauke. Werckmeister.

Technikum Sternberg 1. Mecui.
Maschinenb. - Elektro-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - Eins.Kurse.

Diabol“
D. R. G. M.

111680.
Patentamtlich

geschützt!

Sicherheitsseh rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, KleidnngS-
Stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg n. angrenzende Kreise

Westprenssens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
Bromberg.

Continental
PNEUMATiC

Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beste
Bereifung.

Jeder Reiftn trägt obige Schutzmarke.

, Continental Caoutchonc 4 Guttapercha Comp.1 HANNOVER.

JqKein -I

Wer hauen will
Wer seine Papp- oder Metall-

Dächer
»en u

sparen
italoge nel

dauernd dicht haben und

viel Geld
will, verlange Cataloge nebst I
Auskunft, Attesten etc. (gratis). |
Dachpix=Gesellschaft

Klemann & Co,
BERLII 8. 48

Prinzessinnen-Strasse Nr. 8.

Langjährige Garantien.

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, ftemfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. Ausgedehnte Anlagen, herrliche Kieferu-
unb Laubwaldungen. Dampferverbindung mit Stettin, Königs¬
berg u. A. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprech¬
verbindung mit Stettin, Berlin u. s. w. Badekapelle, Reunions,
Konzerte, Corsosahrten u. s. w. Mittagstiscv von 1 Mk. an ohne
Weinzwang. Pension 3,50 bis 5,00 Mk. Die Badedirektion.

Bad Reinerz
klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — 568 m —■ in einem

schönen u. geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit kohlen
säurereichen Eisen-, Trink- und Badequellen, Mineral-, Moor-,
Douche- u.Dampf-Bädern, zeitgemässen Einrichtungen zu Kalt¬
wasserkuren u. Massage, ferner einer vorzüglichen Molken-,
Milch- u. Kefyr-Kur-Anstalt. — Hochquellen-Wasserleitung. —

Angezeigt bei Krankheiten der Nerven, der Athmungs-,
Verdauungs-, Harn- u. Geschlechts-Organe, zur Verbesserung
der Ernährung und der Constitution, Beseitigung rheumatisch-
gichtischer Leiden und der Folgen entzündlicher Aus¬

schwitzungen. Eröffnung Anfang Mai. Prospecte unentgeltlich.

Ostseebad Rügenwaldermünde.
Der 3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Ostsee

strande belegene, mit der Stadt durch regelmäßige Dampfschiff
fahrten verbundene Badeort zeichnet sich durch anerkannt starken und
häufigen Wellenschlag, sowie billige (203

Wohnungs- und Lebenspreise aus.
Prospekte und Auskunft ertheilt der Verband deutscher Ostsee¬

bäder Berlin, Neustädtische Kirchstraße 9 und
Hie Radedirektion zn Rügenwalde.

Soolbad Inowrazlaw.
Stärkstes jodbromlialtiges Sool- und Mutterlaugenbad.

Heilkräftigst wirkend bei Frauen- und Kinderkrankheiten,
Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skroplmlose, Lues,
Neuralgien u. s. w. (173

Dauer der Saison von Mitte Mai bis Mitte September.
Die städtische Soolbad-Verwaltnng.

Gerhard Reimer, {
(Gstseevod)

| WItfeiUaÄS8et,Iafe ,,3iira Wnim MM
mit herrlicher Aussicht auf Haff und Haffhöhenzüge für bte |

bevorstehende Saison bestens empfohlen.
I Spezialität: anerkannt vorzügliche Küche, kein Weinzwang.

Ia. Referenzen stehen jederzeit zur Verfügung.
Dampferabfahrt v. Elbing vorm. 7.30 u. 8.30, nchm. 1.30 u. 2 Uhr. I

Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche
waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch¬

mittel wirklich weisse Wäsche wäscht ?
Das thnt

Dr. Thompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

Man verlange es überall 2

500 lad Belohnung
sichern wir demjenigen zu, welcher uns zur Wieder¬
erlangung des am 24. Mai d. Js. dem Kaffenboten
Franz Schrötter Hierselbst angeblich verloren gegangenen
Geldbriefes mit 5500 Mark verhilft. (273

Borschilß-Berem zu Browberg.
e. G. m. u. H.

Alte Pfarrstrasie Nr. 5.

Radebeul - Dresden.

Weber’s
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee¬

verbesserungsmittel.

Weltberühmti
als der feinste Kaffeezusatz.

Frisch eingetroffen

ff. mild gesch. Räucherlachs
und Räucheraal.

Ferner offerire:

VWnene Bill. Matjes
und Malta-Kartoffeln.

Paul Lotz
Danziger- n. Moltkestr.-Ecke.

Zweiggeschäft: (274
Mittel u. Schleinitzstr.-Ecke.

Neue

Matjes-Heringe
offerirt (271

Robert Pohl.

OOOOOOOOO

Taschenfahrplan§
Ostprovinzen.

Sommerausgabe 1901.
| (Enthaltend die Fahrpläne der Provinzen Ost-
u. Westpreussen, Posen, Schlesien, Pommern und

Brandenburg.)
Wiederum bedeutend erweitert, trotzdem

Preis nur 10 Pfg.
1 Verlag der Stolen Buchhandlung

(A. Fromm).

>00090000
^Bauplatz), sehr rentabel, sof. preihw. z. verk. Befand, für Arzt,

pentter od.Baulust.geeignet. Off. u. H.W.50 a. d.Geschst.d.Z. erb.

Da-grstzte
Vvst

D ampfb ackeret
4—5 Gammstraße 4—5.

Sie»-

*
Lager-, Malz- u Kulmbacher-,

in tadelloser Flaschensüllung
empf. zu Brauereipreisen

Max Schiel,
Schleinitz- u. Mittelftr.-Ecke.
Versand tägl. nach all.Stadttheilen.

it

Echte Franksrt. Essig-Effen;
ergießt in Vermischung mit Wasser
den gesündesten, haltbarsten und
billigsten Tafelessig, empfohlen
durch die Herren Geh. Dofrath u.

Professor Dr. R. Fresenius in
Wiesbaden, Bosrath u. Professor
Dr. Rudolf ven Wagner in Würz¬
burg, Professor Rudolf Böttger

tit Frankfurt a. M.

Zu haben in Original-Flaschen
bei Herren:

Gebrüder Nudel, Emil Mazur,
Wilhelm Luckwald Nachfelg.,
Paul Lotz, August Feldt, Paul

Wedel. (162
General-Depot:

Carl Karnasch,BrtMan.
Samt, falsche Erscheinung,
snchtFiliale zu übernehmen.
Kaution vorhanden. Offert, uni.
8547 bis zum 15. d. Mts. an

d. „Geselligen“ in Graudenz erb.

« Mond Verkauf •

Eine größere Bäckerei
hier von leistungs- u. zahlungs¬
fähigem Reflektanten zu kaufen
oder pachten gesucht. Offerten
unter M. an die Geschäfts, erbet.

Part.-Wohnung von 2Zimm.
und Küche in der Nähe d. Dan-
zigerstr. oder Friedrichspl. mit ev.
Gartenben. per 1. Juli zu mieth.
ges. Off. u. D. Z. 400 a. b.

Laben
mit Wohn, «ahuhfst.»» z. oerm.

Laben “WS
mit 3 angrenz. Zimm.Küche u.Zub.
I.Juli zu verm.NeueBfarrstr.4.

Fnebnchffr. 41 j'/tÄ
Jahre ein Stahl- u. Eisenwaaren-
geschäft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, vom 1. Okt. d. IS. zu verm.
Näheres daselbst 1 Tr. rechts. (257

Laden, worin seit vielen Jahr,
ein Tapisserie-Geschäft mit groß.
Erfolg betr. Word., ist per 1. Okt.
zu verm. John, Bahnhofft. 10.

Ane Herrschaft!. Wohnung
1 Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör,
der Neuzeit entsprechend einge¬
richtet, mit Gartenbenutzung, auf
Wunsch auch Pferdestall und
Wagenremise, ist sofort oder zum
1. Juli zu vermiethen.

Daselbst ist auch 1 Raum,
ca. 80 Dm, zu jeder Werkstatt
oder Lagerraum geeignet, sofort
zu vermiethen. Nähere Auskunft
ertheilt Schlossermeister Lüneberg.
Wilhelmstraße 11. (260

1. Staat

iergner, Architekt.

Sanzigerffr. 130
zwei vierzimmerige Wohnungen
nebst Küche, Entree, Speisekammer
und allem Zubehör vom 1. Juli
resp. 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres Danzigerstr. 125.

Schleinitzstr. 7, Wohn. v. 3 Z.
u. 2 Kab., Hochprt., sow. I Whn.,
3 Tr-, v. 3Z., Küche nt. Gask. u.
all. Komf. d. Neuzeit v. 1. Okt.
z. verm. Näh. das. Hof rechts.

Gut verzinst. Hausgrundft.
(Vorst.) mit ca. 10 Mrg. Garten-
Land bei kl. Anzahl, z. verkaufen.

J. Barkusky, Bahnhofstr. 13.

Wegen Raummangel ist ein sehr
wenig gebr.Piano.fern.INähmasch.
IFahrrad.lschw-Gehrock u.ICloset.
bill. zu verkaufen. Theilzahlung,
gestattet Danzigerstraße 47, pt. r.

Bill. z. v. Herrengard., Möb.,Bett.,
Pelze rc. Friedrichstr. 33, II. 8-4.

Weiter Cylinder (54l/2 Kopfw.)
1 brauner Anzug und Frack

zu verk. Neue Pfarrstr. 4.

Einige tadellos erhalt. Unter¬
betten sind zu verkaufen. (5552

Danzigerstr. 120, pari.
Besichtig, vorm, von 9—11 Uhr.

Mauerstrasie 18

Me Möbel
Ein Wafferkasten nt. Zinkeins.,
1300 Liter Inhalt, Flügelpumpe
n. Röhren, bill. z. verk. Blumenst.4.

Zwei sehr schöne massive

MarrnarMleit mit Basen,
über 2 m hoch, Säulen grau,
Vasen weiß. f. Vorsaal, Veranden
oder Salon geeignet, wegen Um¬
zuges billig zu verkaufen. (174

E. Stahl, Crone a. d. Br.

Die vom Herrn Zahlmeister
Teetz innegehabte (272

Wohnung,
bestehend aus 4 großen Zimmern,
Balkon, Küche und reichl. Neben¬
gelaß, ist umständehalber vom
1. Oktober zu vermiethen. Eben¬
daselbst eine 3- und eine 2zimm.
Wohnung zu vermiethen. Zu
erfragen Bert. Rinkauerstr. 7,
im Eckladen.

Alte Psarrffraße 7
Ätiilen Bureaiiriiuink des
Standesamts
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5 I.

int ßerrslßaftl. Wohnung.
besteh, aus 4—5 Zimmern nebst
reichl. Zubehör, auch paffend zu
Comtoirräumen, evtl. Pferdestall
und Magenremise, per 1. Oktober
zu vermieth. Wilhelmstr. 13,1.

Thornerstraße 50
Wohn. 4 gr. Zimm. u. Zubh. sow.

>> 2 ,, ,, „ „

sofort zu vermiethen. (252
Pnrkftr. 13 e. Whn. 2 Z., Kche.

nebst smtl. Zub. v. sofort zu verm.

Näh. Wilhelmstr. 46. Wegner.
Herrschastl. Wohnung, eine

Tr., ganze Etage, 6 auch 7 Z.
einschl. Saal, Nebenräum.. Balk.,
Gart, rc., a. Pferdest. Schrötters-
dorf 8 v. 1. Okt. ab zu verm.

Eine Stube und Küche
sof. z. verm. Mauerstr. 18, Hof r. 1.

3« mniiethen: I
I Plerdeftall f. 4 Pferde 1
■ nebst Zubehör n. Wa- 1
8 genremrse. (272 i

Stadtrath Wenzel, !

| Gr. Bergstr. 10.

Hierzu eine Beilage.
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Eine Reform im Molkereiwesen.
Das Zentralorgan des Generalverbandes ländlicher

Genossenschaften für Deutschland (Raiffeisenscher
Organisation), Das „Landwirthschaftliche Genossen-
schöstsblatt“ zu Neuwied, bracht? unlängst in der be¬

zeichneten Frage einen Artikel, der angesichts der
Thatsache, daß das Molkereiwesen in Deutschland mit
der Zeit immer mehr an Ausdehnung gewonnen hat
und daß demselben ein wesentlicher Antheil an der

allgemeinen volksyürthschaftlichen Entwickelung nach
mehr als einer Richtung hin zuzusprechen ist, der all¬

gemeinen Beachtung werth scheint. Wir lassen einen
Auszug aus dem Artikel folgen.

In Finnland, wo das Genossenschaftswesen und
die Meiereiindustrie weit jünger sind als in Deutsch¬
land, sich dagegen so überraschend schnell entwickelt
haben, daß sie in mancher Beziehung Deutschland
liberflügelten, hat man in der großen Meierei von

Hangö, wo die Milch von 6000 Kühen zur Ver¬
arbeitung kommt, folgende höchst bedeutungsvolle, neue

Gefrier- oder Refrigerationsmethode seit 3 Jahren
eingeführt: Jeder Kleinbauer, der der Meierei
angeschlossen ist, separirt unmittelbar nach der
Melkung die noch warme Milch und bringt die Sahne
gleich auf der Stelle zum Gefrieren, sodaß
alle Bakterienbildung verhindert wird. Die Sahne
wird so dick genommen, daß sie bloß etwa 1 IU Theil
(7 Prozent) der ganzen Milch ausmacht, ein Ver¬
fahren, das vermittelst der neuen Maschinen leicht
ausführbar ist. Das Gefrierenlassen geschieht so, daß
die Sahne in eine gewöhnliche Transportkanne gefüllt
wird, welche in einen Eiskübel gestellt und mit Eis
oder Schnee, worauf man etwas grobes Salz streut,
umgeben wird. So bleibt die Sahne unberührt
stehen, um bald eine halbgefrorene, breiige
Masse zu bilden. Morgens und abends wird sofort
nach der jedesmaligen Separirung neue Sahne
zugeführt. Wenn die Kanne nach einer Woche
voll ist, wird sie zur Meierei geschickt. Dabei
hat diese sehr * dicke, etwa 50 Prozent Fett
enthaltende Sahne eine kolossale Widerstandskraft gegen
Temperaturwechsel und bleibt trotz weitläufiger Trans¬
porte im Gefrierzustande (da sie nicht bloß viel Fett,
sondern auch wenig Kasein enthält). Auf der Meierei
wird alsdann von jeder einlaufenden Kanne eine
Probe genommen; es wird diese im Laboratorium
untersucht und darnach die Sahne im Verhältniß zum
Fettgehalt bezahlt. Im übrigen können nun

diese zu einer gemeinsamen Zentrale zusammen¬
geführten Massen halbverarbeiteter Rohwaare,
d. h. Sahne, eine gleichmäßige und in technischer
Hinsicht vollendete Behandlung erfahren, wodurch die
Produktion verbessert und die Produktionskosten
vermindert werden. Zudem erfährt der Kleinbauer
eine bedeutende Ersparniß an Tagesarbeit, da er von
dem täglichen Transport der Milch befreit ist und nur
einmal in der Woche die unbedeutende Sahnemenge
abzuliefern braucht. Diese Transportkosten können
außerdem noch auf ein Minimum dadurch reduzirt
werden, daß die Milchlieseranten eines und desselben
Ortes abwechselungsweise den Transport vom Dorfe zur
Bahnstation besorgen: wenn zehn Bauern sich verbinden,
hat der einzelne im ganzen Jahre nur ungefähr 5 mal den
Transport zu besorgen gegen 365 mal nach der alten
Weise. Ein Bauernhof mit 100 Liter Milch kann
danach ca. 20 Pf. pro Kilo Butter ersparen. Somit
ist diese Methode gerade für den ärmeren Kleinbauer
von größtem Vortheile. Die kleine, einmalige Aus¬
gabe für die Separatorenmaschine (ca. 100 Mark)
kommt hiergegen nicht in betracht. Zu betonen ist be¬
sonders, daß dieses neue System das einfachste und
wirksamste Mittel gegen die Entstehung und Ver¬
mehrung der Tuberkulose bildet.

Nach diesem Systeme wird jeder Bauernhof eine
Art Sahnemeierei für sich, welche dicke, gefrorene Sahne
zu einer Molkereizentrale liefert, wo die eigentliche
Butterbereitung vorgenommen wird, sodaß Haus¬
industrie und Großindustrie eine glückliche Vereinigung
eingehen.

Zugleich sieht man an diesem Beispiele, wie die
Landwirthschaft selbst sich in einzelnen Zweigen zu
einer fabrikmäßig betriebenen Industrie entwickelt bezw.
entwickelt hat. Die Landwirthschaft liefert die Milch
der Kühe; aber die Verwerthung und der Ab¬
satz der Milchprodukte hat sich zu einer In¬
dustrie, zu einer Art Fabrikgetriebe ausge¬
wachsen, das von der bäuerlichen Einzelwirthschaft
eben nur noch das Rohmaterial bezieht. Indem schließlich
die Landwirthschaft durch diese Concentrirung und
Jndustrialisirung des Molkereibetriebes den denk¬
bar höchsten Preis für das von ihm gelieferte
Rohmaterial erhält, ist ihr auch in materieller Be¬
ziehung geholfen und damit der Kampf zwischen
Industrie und Landwirthschaft zum Theile gegen¬
standslos geworden.

Bromberg» 7. Juni.
c? Der kommandirende Geueral des

Ä. Armeekorps, Generalleutnant von Langenbeck,
ist gestern Mittag, von Hammerstein kommend, hier
eingetroffen und mit seinen Begleitern, Oberst Bende¬
mann und Major Kramer, im Hotel Adler abgestiegen.
Ihm zu Ehren haben die militärfiskalischen Gebäude
Flaggenschmuck angelegt. Heute findet eine Jnspizirung
des Grenadierregiments zu Pferde statt. Der General
wird bis zum Montage hier bleiben und dann seine
Inspektionsreise fortsetzen.

* Bei der Posthülfftelle in Wielotvies
(Bezirk Bromberg) bei Argenau wird am 7. Juni
der Telegraphenbetrieb mit öffentlicher^ Fernsprechstelle
und in Verbindung damit der telegMsihische Unfall¬
meldedienst (auch für die Nacht) eröffnet.
^

* Offene Stellen für Militäranwärter.
Sogleich, Bromberg, Magistrat, Gelderheber bei den
städtischen Gas- und Wasserwerken, 1000 Mark jähr¬
liches Anfangsgehalt. 1. August, bei einer Post¬
anstalt des kaiserlichen Oberpoftdirektionsbezirks Brom¬
berg, Postschaffner bezw. Briefträger. Gehalt steigt
bis 1500 Mark, Meldung bei der kaiserlichen Ober-
postdirektion Bromberg. 1. September, bei einer Post-
anstalt des kaiserlichen Oberpostdirektionsbezirks Brom¬
berg, Postschaffner bezw. Briefträger. 1. September,
bei einer Postanstalt des kaiserlichen Oberpostdirektions¬
bezirks Bromberg, Postschaffner bezw. Briefträger.
1. Oktober, Dreschwitz bei Samtens auf Rügen,
Kreisausschuß des Kreises Rügen, Chausseeaufseher,
900 Mark Gehalt und 108 Mark Wohnungsgeld,

Meldungen an den Kreisbaumeister Ohnesorge in
Bergen a. Rügen bis 1. Juli 1901. 1. Juli, Gartz
(Oder), königliches Amtsgericht, ständiger Kanzlei¬
gehülfe, 5 bis 10 Pf. für jede Seite Schreiblohnsatz,
Bewerbungsgesuche an die Vorstandsbeamten des Ober¬
landesgerichts in Stettin. 1. Juli, Greifenberg
(Pomm.), Kreisausschuß, Haushälter und Wärter an

dem unter Leitung von Diakonissen stehenden
Krankenhause in Treptow (Rega), 400 Mark neben
freier Wohnung und Beleuchtung und Beheizung und
Beköstigung. Sofort, Köslin, Kreisausschuß, Chaussee¬
aufseher, 1000 bis 1400 Mark und Wohnungsgeld¬
zuschuß. 1. Oktober, Köslin, Kreisausschuß, Chaussee¬
aufseher. 1. Juli, Neustettin, Kreisausschuß/- Kreis-
Kommunalkassenrendant, 2100 Mark, steigend von 3
zu 3 Jahren um 300 Mark bis zum Höchstbetrage
von 3600 Mark und 300 Mark Wohnungsgeld.
1. Juli, Neustettin, Kreisausschuß, Kreisausschuß¬
assistent, 1500 Mark, steigend von 3 zu 3 Jahren um

300 Mark bis zum Höchstbetrage von 2400 Mark und
300 Mark Wohnungsgeld. Sofort, Stargard (Pomm.),
Magistrat, 2 Polizeifergeanten, Anfangsgehalt je 1000
Mark und Wohnungsgeldzuschuß und 120 Mark für
Verheiratete bezw. 80 Mark für Unverheiratete.
1. September, Stettin, kaiserliches Postamt, Brief¬
träger, 900 Mark Gehalt und gesetzlicher Wohnungs¬
geldzuschuß, Bewerbungen find an die kaiserliche Ober¬
postdirektion in Stettin zu richten.

<f Oberpräsident von Bitter trifft heute
Vormittag mit dem Zuge 9,54 Uhr von Posen hier
ein. Wie verlautet, gedenkt der Herr Oberpräsident
in Begleitung des Herrn Landraths von Eisenhardt-
Rothe den Landkreis Bromberg zu bereisen, um den
Stand der Saaten in Augenschein zu nehmen. Morgen
wird Hierselbst unter Theilnahme des Herrn Ober¬
präsidenten eine Konferenz stattfinden, zu welcher auch
Herren aus den Ministerien erwartet werden.

* Postalisches. In Postpackete mit und ohne
Werthangabe nach Aden und Britisch - 1 ö ft »)
Indien mit Birma und den Andamanen-Jnseln
darf von jetzt ab gemünztes Geld und ungemünztes
Gold oder Silber nur bis zum Werthbetrage von
5 Pfund Sterling (— 100 Mark) für die einzelne
Sendung eingelegt werden. Diese Beschränkung findet
jedoch keine Anwendung auf Münzen, welche zweifellos
zur Verwendung als Zierrath bestimmt sind. Die zur
Zeit unterwegs befindlichen Sendungen nach obigen
Gebieten, deren Werthinhalt an gemünztem Geld und
ungemünztem Gold oder Silber 5 Pfund Sterling
(— 100 Mark) übersteigt, werden noch zur Einfuhr
zugelassen und unbeanstandet ausgehändigt werden.

A Crone a. B.. 6. Juni. (Frohnleich-
nams-Prozession.) Unter überaus großer
Betheiligung der katholischen Bevölkerung bewegte sich
heute die Frohnleichnamsprzession unter dem Geläute
der Glocken von der Klosterkirche nach der St. Marien¬
kirche.

E. Schulitz, 7. Juni. (Konzert.) Am nächsten
Sonntag veranstaltet die Kapelle des Füsilierregiments
Nr. 34 in unserem Stadtpark ein Konzert.

H. Exirr, 6. Juni. (Bei dem Pf ingst -

schießen) in Kowalewko Dorf haben folgende Herren
Würden errungen: Lehrer und Kantor Mauersberger
in Kowalewko Dorf wurde Schützenkönig mit 104
Ringen, Gemeindevorsteher Gottfried Krüger II daselbst
erster Ritter mit 99 Ringen und Kaufmann Jojade
aus Rakel zweiter Ritter mit 92 Ringen.

Rogasen , 4. Juni. (Eine Kindes¬
entführung) machte vor einiger Zeit hier viel
Aufsehen. Die von ihrem Manne, einem in Berlin
wohnenden Handwerker, getrennt lebende Frau K. ließ
ihr Kind in einem Kinderwagen spazieren fahren; die
zwölfjährige Tochter ihres Wirthes schob den Wagen
und kam an die Ecke der Kleinen Posenerstraße, als
plötzlich ein Mann auf den Kinderwagen stürzte, das
Kind ergriff und auf einem aus Jankendorf stammen¬
den Gespann das Weite suchte. Die Verfolgung des
Mannes, des Vaters des Kindes, wurde sogleich auf¬
genommen, auch durch Radfahrer, allein ohne Erfolg.
Dem Vernehmen nach ist die Mutter des Kindes ihrem
Manne nach Berlin nachgereist, um dort ihre Rechte
auf ihr Kind geltend zu machen.

Gnesen» 3. Juni. (Ein gutes Bei¬
spiel.) In Pybyczynek bei Gnesen vereinigten sich
am Sonntag die deutschen und polnischen Besitzer, um

gemeinschaftlich ein Sommerfest zu feiern. Der
Distriktskommissar und mehrere deutsche Bürger aus

Gnesen waren dazu geladen und, wie der „Ges.“ be¬
richtet, erschienen.

□ dhtefett, 6. Juni. (Molkerei-Ge¬
nossenschaft. Vom Gymnasium. Be¬
zirkstag.) Die Molkereigenossenschaft im An¬
siedelungsdorfe Libau bei Gnesen hat nach ihrem Ge¬
schäftsbericht für 1900 33 Mitglieder gegen 19 im
Vorjahre. An die Genossen wurde im Durchschnitt
für den Liter Milch 7,08 Pf. gezahlt und 85 Prozent
Magermilch zurückgegeben. Den Passivis mit 62 012
Mark stehen Aktiva in Höhe von 62 065 Mark gegen¬
über. Von den Aktivis kommen^ auf ausstehende
Forderungen 6700 Mark, auf ausstehende Eintritts¬
gelder 1800 Mark. Die Mobilien sind mit 20 570,
die Immobilien mit 22040, die Borräthe mit 1420
Mark geschätzt. Die Geschäftsantheile der Mitglieder
beziffern sich auf 330 Mark, der Reservefonds
806 Mark. — Das Gymnasium erhält einen Anbau,
der bereits in Angriff genommen worden ist, in welchem
die Schuldienerwohnung untergebracht werden wird,
da die bisherige Kellerwohnung den Anforderungen in
gesundheitlicher Beziehung nicht entspricht.,— Einen
Bezirkstag wird die märkisch-posener Abtheilung des
Vereins für Verbreitung von Volksbildung im Laufe
dieses Monats hier abhalten.

A Posen, 6. Juni. (Hochwafferschutz-
Projekt.) Die den Stadtverordneten zugegangene
(bereits erwähnte) Vorlage, welche die genauen Grund¬
lagen für den Hochwasserschutz der Unterstadt enthält,
berechnet die Kosten auf 1V2 Millionen Mark. Eine
Beihülfe des Staates (400 000 Mark) und der Provinz
(350 000 Mark) sind beantragt. Wenn man sich ver¬

gegenwärtigt, daß der Staat zur Ausführung des Hoch¬
wasserschutzes seinerzeit 1,6 Millionen Mark und die
Provinz etwa 1 Million Mark beitragen wollten, darf
wohl erhofft werden, daß der Stadt die Beihülfen, der
sie nicht entbehren kann, wenn nicht die Steuerkraft
derBürger übermäßig angestrengt werden soll, auch erhält.
Es sind, wie wir schon früher ausgeführt haben, kleine
Mittel, durch die man den Hochwasserschutz herstellt.
Die Ufer der Warthe werden auf 7 lj2 Meter erhöht
und bieten dann wohl gegen alle Ueberschwemmungs-
gefahr Schutz. Ueber 300 000 Mark sind erforderlich

für den Ankauf von Ufergrundstücken. Der durchaus
nothwendige Bau einer zweiten Warthebrücke wird
etwa 350 000 Mark erfordern. — Als Bauzeit sind
2 Jahre in Aussicht genommen. Die Arbeiten an der
Umschlagstelle, die bereits im Gange sind, bilden einen
Theil des Hochwasserschutzss. Wenn man erwägt, daß
der erste Vorfluthgraben gleichzeitig erweitert wird,
so daß das jetzige Flußbett innerhalb der Stadt einen
natürlichen, sehr geräumigen Hafen bildet, daß gleich¬
zeitig die Stadttheile rechts der Warthe kanalisirt und
neu gepflastert werden, so muß in dieser Vorlage nach
jahrelanger, mühevoller Arbeit eine Lösung das für die
Wohlfahrt und gedeihliche Entwickelung unserer Stadt
hochbedeutsamen Werkes erblickt werden. Nicht
nur sind die Kosten bedeutend geringer als die
Anschläge der früheren Projekte, hier ist der Hochwasser¬
schutz erreicht worden, ohne daß die ökonomischen
Interessen von Handel und Gewerbe beeinträchtigt
wurden, und für eine Entwickelung ist die Bahn frei¬
gehalten. Es ist im wesentlichen das Verdienst unseres
Oberbürgermeisters, der in zehnjähriger Arbeit die fast
unüberwindlich scheinenden Schwierigkeiten beseitigte,
nicht nur die leitenden Gesichtspunkte ausstellte, sondern
auch die Vorarbeiten im einzelnen überwachte.

Rawitsch» 5. Juni. (Verhaftung.) Der
Fabrikbesitzer Müller aus Breslau, dessen hiesige
Holzbearbeitungsfabcik und Schneidemühle vor einiger
Zeit durch ein Schadenfeuer theitweise eingeäschert
wurde und der darauf in Konkurs gerieth, ist, der
„Raw. Ztg.“ zufolge, auf Requisition der Königlichen
Staatsanwaltschaft zu Lissa verhaftet und in das hiesige
Amtsgerichtsgefängniß als Untersuchungsgefangener
eingeliefert worden.

11. Thor», 6. Juni. (Städtisches.) Die
Stadtverordneten haben in der nichtöffentlichen Sitzung
gestern genehmigt, daß die Firma Fellmer u. Hellmer-
Wien mit der Ausarbeitung eines Projekts für den
Stadttheaterbau beauftragt wird. Auch die Petition
um Abschluß eines Handelsvertrages mit Rußland fand
Zustimmung und soll die Petition demnächst an den
Reichskanzler abgesandt werden.

Culm , 5. Juni. (Ueber den ge¬
meldeten Unglücksfall beim Baden)
berichtet ein Augenzeuge: Herr Rechtsanwalt Schulz
ging auf wiederholtes Bitten seiner Söhne mit diesen
und einigen anderen Schülern in die offene Weichsel
baden, da eine Badeanstalt hier nicht besteht. Als der
neunjährige Sohn von der Strömung fortgerissen
wurde, warf sich Herr Schulz, ein guter Schwimmer,
sofort ins Wasser, soll seinen Sohn auch bereits erfaßt
haben, als ein Strudel ihn ebenfalls in die Strömung
riß und in große Lebensgefahr brachte, so daß herbei¬
geeilte Leute Herrn Schulz selbst vom Tode des
Ertrinkens retten mußten. Die Leiche seines
Sohnes, nach welcher Schiffer wegen der hohen
Belohnung Tag und Nacht suchen, ist noch nicht ge¬
funden. (Ges.)

Aus dem Kreise Strasburg, 4. Juni. (Durch
einen Blitzstrahl,) welcher während des
gestrigen Gewitters bei Forsthaus Neueiche in einen
vor der Thür stehenden Baum fuhr und von diesem
auf das Wohnhaus übersprang, wurden zwei Per¬
sonen erheblich verletzt. Gezündet hat
der Blitz nicht.

y. Jastrow, 6. Juni. (Städtisches.
Verhaftung.) In der letzten Stadtverordneten¬
sitzung wurde beschlossen, auf der rechten Seite der
Grünenstraße Trottoir zu legen. Die Kosten belaufen
sich auf 3114,45 Mark, wovon die Stadt 2335,84 Mark
und die Hausbesitzer 778,61 Mark zahlen. Nach Legung
dieses Trottoirs hat unser Ort in allen Straßen Fuß¬
gängerbahnen. Mit der Ausführung der Arbeit ist die
Firma Kummer-Elbing betraut worden. Sodann
bewilligte die Versammlung dem Kämmerei-Kassen-
rendanten Herrn Saecker eine einmalige Remuneration
von 200 Mark wegen der Mehrarbeiten, die demselben
durch die elektrische Zentrale erwachsen sind. — Ver¬
haftet wurde Hierselbst der bereits seit einigen Monaten
vom Schneidemühler Landgericht steckbrieflich verfolgte
Arbeiter Manthei, welcher wegen wiederholten Fisch¬
diebstahls eine größere Strafe zu verbüßen hat.

Elbing, 5. Juni. (Muthmaßlicher
Unglücksfall.) Ein Badegast aus Kahlberg,
der Rentier geberau, unternahm am Sonntag mit dem
achtjährigen Söhnchen seines Logiswirtbes von Kahl¬
berg aus eine Segelfahrt; sie sind nicht zurückgekehrt.
Muthmaßlich sind der Rentier und das Kind ertrunken.

Aus Ostpreußen, 5. Juni. (Ueber einen
neuen Getreideschädling,) der im vorigen
Herbst zum ersten mal in Ostpreußen beobachtet wor¬

den, wird dem „Ges.“ geschrieben: „Auf dem Renten¬
gut des Besitzers Boziak in Skittlanken bei Sampen
Ostpr. hat ein Insekt 20 Morgen Roggen vernichtet,
indem es die Wurzeln der Pflanze zerstört. Das
Insekt ist etwa 3 Millimeter lang. Das aus dem
Larvenzustande hervorgegangene Thier sieht bräunlich,
das ältere silbergrau aus und ist zumtheil beflügelt.
Ein paar lange Hinterbeine befähigen es, i/2—1 Meter
weit sich fortzuschnellen, ähnlich den Grashüpfern, denen
es auch durch ein Paar sehr große, vorstehende Augen
ähnlich sieht. Im vergangenen Herbst hat das¬
selbe Insekt bereits 1/2 Morgen Roggen zerstört. Es
ist leider wahrscheinlich, daß es sich im Laufe dieses
Sommers gewaltig vermehren und im nächsten Jahre
bedeutenden Schaden anrichten wird, da nicht an¬

zunehmen ist, daß dessen Vernichtung irgendwie ge¬
lingen wird. Es ist zunächst angeordnet worden, daß
das betreffende Ackerstück durch mehrmaliges Ackern
von jedem Pflanzenwuchs frei zu halten ist, um dem
Insekt die Nahrung zu entziehen. Die geflügelten
Thierchen werden sich freilich davonmachen und im
Umkreis der Felder sich einnisten. Eine Probe wurde
der königlichen Regierung eingesandt und um wirksames
Eingreifen gebeten.“

Königsberg, 5. Juni. (Einbedauerns¬
wert h e r Unglücksfall) trug sich am Dienstag
Vormittag in dem Artilleriedepot im Haberberger
Grunde zu. Dortselbst war ein Artillerist von dem in
Allenstein liegenden 73. Feldartillerieregiment mit Ge¬
schütz- und Wagenarbeiten beschäftigt. Durch einen
unglücklichen Zufall gerieth der Mann unter einen von
anderen Artilleristen hervorgezogenen schweren Wagen,
dessen Räder über seinen Kopf hinweggingen, so daß
der Bedauernswerthe einen Bruch der Schüdeldecke er¬

litt und unter den Händen des sofort herbeigerufenen
Arztes seinen Geist aufgab.

Eydtkuhnen, 3. Juni. (Beim Rettungs¬
werk ertrunken.) Am Sonnabend ertrank in
Eydtkuhnen im Grenzflüsse ein zwölfjähriger Sohn
einer Wittwe, der einen sechsjährigen Knaben vom

Tode des Ertrinkens errettete. Der Retter soll im
Wasser Herzschlag bekommen haben. Seine Leiche
wurde von russischen Grenzsoldaten aus dem Wasser
geholt.

Goldap, 5. Juli. (Blitzschlag.) Bei einem
heftigen Gewitter, welches sich über unsere Stadt
und unsern Kreis entlud, schlug der Blitz in ein Stall¬
gebäude des Besitzers Neumann zu Gaweiten ein.
Das Stallgebäude stand sofort in Flammen, an ein
Retten war garnicht zu denken. Mehrere Mutter-
stuten mit ihren Fohlen, 11 Stück Vieh und der größte
Theil der Schweine und Schafe fanden in den Flammen
ihren Tod. Auch das Wohnhaus wurde vom Feuer
ergriffen und theilweise eingeäschert.

Autonienhütte, 4. Juni. (Zwanzig Be¬
sitzungen eingeäschert.) Ein großes Schaden¬
feuer wüthete der „Kattow. Ztg.“ zufolge gestern in
Neudorf-Antonienhütte. Es sollen durch dasselbe gegen
zwanzig Besitzungen eingeäschert worden sein.

Sitnte
— Antwerpen, 6. Juni. Die Feuerwehren

schleudern unausgesetzt große Wassermengen in die noch
brennenden Waaren müssen der Zoll¬
niederlage. Die Bewohner der angrenzenden Häuser
kehren in letztere zurück, auch die Schiffe, welche in den
Napoleon-Hafen verwiesen waren, nehmen ihre früheren
Plätze wieder ein. Der Schaden wird auf 65 bis
70 Millionen Francs geschätzt. (Siehe auch an anderer
Stelle.)

— Z u der grauenvollen That deS
Arbeiters Kluth in Berlinchen, der, wie gemeldet, seine
beiden Kinder durch Beilhiebe getödtet und seiner
Schwiegermutter tödtliche Verletzungen beigebracht hat,
wird weiter gemeldet, daß der Mörder erklärte, bei
völliger Ueberlegung gehandelt zu haben; Nahrungs¬
sorgen seien der Beweggrund gewesen. Die Familie
wurde seit längerer Zeit viel von Krankheiten heim¬
gesucht und hat, wie festgestellt ist, oft bittere Noth
gelitten. m

— Gifh orn, 6. Juni. Zwischen Ettenbüttel
und Leiferde, unweit Gifhorn, wüthet seit heute Mittag
ein großer Waldbrand, bis 8 Uhr abends
waren etwa 2000 Morgen vernichtet. Alle Bewohner
der angrenzenden Ortschaften sind bei den Löscharbeiten
thätig.

— Hannover, 6. Juni, Der Kaiser hat
dem Hannoverschen Männergesangverein
zu dessen 50jährigem Jubiläum, wie der «Hannoversche
Courier“ meldet, sein lebensgroßes, von Professor Lenbach
gemaltes Bild mit eigenhändiger Unterschrift zum Ge¬
schenk gemacht.

— Eine furchtbare Blutthat ist in
der gallischen Grenzstadt Chrzanow verübt worden.
Der Fleischergeselle Palka, der am Morgen geäußert
hatte: „Heute muß ich einen Juden todtmachen!“ stieß
dem Fleischermeister Basisch und seiner Frau das Messer
ins Herz. Beide waren sofort todt. Der Mörder ist
verhaftet.

— In der Strafanstalt zu Coswig
verübten zwei jugendliche Verbrecher einen schweren
Mordversuch an einem Wachtposten. Sie schlugen
den Posten nieder, worauf sie zu entfliehen versuchten.
Der Wärter wurde tödtlich verletzt. Bei der Flucht aus
der Anstalt gelang die Wiedenverhaftung der Verbrecher.

— Berlin. 6. Juni. Der Internationale
Feuerwehrkongreß ist heute Vormittag im
Reichstagsgebäude unter zahlreicher Betheiligung, be¬
sonders auch auswärtiger Delegirter eröffnet worden.
Die geschäftliche Leitung führte Branddirektor West-
phalen-Hamburg, unterstützt von dem Präsidenten des
Conseil internationgl Grafen Komarowski - Rußland.
Finanzminister Freiherr von Rheinbaben als Ehren¬
vorsitzender hielt die Eröffnungsansprache, in welcher er

die edlenZwecke derFeuerwehr hervorhob. Die Rede schloß
mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser.
Minister Freiherr von Hammerstein hieß die er¬

schienenen Vertreter willkommen und brachte ein Hoch
auf die vertretenen Länder und deren Staatsober¬
häupter aus. Darauf folgten Begrüßungsansprachen der
Delegirten, namentlich des Grafen Komarowski, des
belgischen Vertreters Rauter und des englischen Delegirten
Sachs-London. Darauf wurde ein Begrüßungstelegramm
an den Kaiser, den erhabenen Beschützer des Friedens
und eifrigen Förderers aller humanitären Bestrebungen
gesandt. Der Präsident der sranzöschen Vereinigung
der Feuerwehren Guösnet überreichte Medaillen, welche
die Vereinigung ihren Ehrenmitgliedern Branddirektor
Giereberg-Berlin, Westphalen-Hamburg und Dittmann-
Bremen, die 1900 am Pariser Feuerwehrkongreß theil-
genommen haben, und dem Oberbürgermeister
Kirschner zuerkannt hat. Nach weiteren Be¬
grüßungsansprachen begannen die Vorträge, Landes¬
feuerlöschinspektor Kleber - Stuttgart sprach über
das Verhältniß der Feuerwehr zur Baupolizei und
befürwortete für die Feuerwehr das Recht der Mit¬
wirkung in baupolizeilichen Fragen. In einer
Resolution kam die gleiche Forderung zum Aus¬
druck. — Kommandant Kapier-Kreil erstattete alsdann
Bericht über den Motorwagen im Dienste der Feuer¬
wehr und kam zu der Schlußfolgerung, zur Ver¬
wendung zu empfehlen als augenblicklich bereite Hülfe
die elektrisch ^betriebene Pumpe, in zweiter
Linie den mit Pferden bespannten Wagen
und erst als Verstärkungsmittel die au¬
tomobile Dampffeuerspritze. — Edwin O. Sachs
berichtete hierauf über die Organisation des Britischen
Feuerschutzkomitees und über seine Prüfungen feuer¬
fester Materialien. Er befürwortete in Resolutionen,
daß die Behörden, sowohl die staatlichen wie die
städtischen, die Untersuchungen feuerfester Materialien
im Interesse des Gemeindewohls nach Kräften unter¬
stützen möchten und ferner, daß für diese Unter¬
suchungen möglichst gemeinsame Grundbedingungen und
Maße zur Anwendung kommen. Der letzte Punkt der
Tagesordnung betraf ein Referat des Kommandanten
Welsch-Gand über Rauchschutzapparate. Am Nachmittag
besichtigte der Kongreß die durch Untergrundbahn mit¬
einanderverbundenen Etablissements der Elektrizitäts¬
gesellschaft in der Acker- und Brunnenstraße.

TÄS Wettrr.Ailssichteil “SJ;
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte

und zwar für das uordöstliche Deutschland.
8. Juni : Vorwiegend heiter und trocken bei Wolken¬

zug mit wenig veränderter Temperatur.
9. Juni : Meist heiter und trocken, warm. Stellenweise

Gewitter.
19. Juni : Wolkig mit Sonnenschein, schwül, warm-

Neigung zu Gewitterregen.
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— Ueber einen großen Brand in Ant¬

werpen liegen von dort die folgenden Depeschen
vor: Antwerpen, 5. Juni. Die hiesige Zoll¬
niederlage steht in Flammen. Der Brand bat bereits
große Ausdehnung angenommen. Der Theil der
Zollniederlage, der in Flammen steht, enthält
Konserven, Tabak und Hanfballen. Auf dem Boulevard
du Commerce herrscht unerträgliche Hitze, Fenster zer¬
springen. Eine gewaltige Menschenmenge drängt zur
Brandstätte. Die Polizei hat zur Aufrechterhaltung
der Ordnung die Hülfe der Garnison in Anspruch ge¬
nommen. — Das Feuer in der Zollniederlage brach
im ersten Stockwerk des Flügels W. aus, in
welchem Wollballen lagerten, verbreitete sich sehr
schnell in das zweite Stockwerk, wo Jute, und
nach dem Keller, wo Schweineschmalz lagerte. Das
in der Niederlage befindliche Zollamt steht ebenfalls
in Flammen, doch sind die Papiere und Kassenschränke
gerettet. Die Bewohner der benachbarten Häuser
bringen ihre Mobilien in Sicherheit. Der größte
Theil der Waaren gehört einer Antwerpener Firma.
Das Feuer konnte noch nicht eingeschränkt werden.
Auf dem Hofe lagen Fässer mit Spirituosen und
Schwefel.

— Berlin, 5. Juni. Ueber einen rätsel¬
haften Fund wird der „Tägl. Rundschau“ ge¬
schrieben: Zwei Mädchen, die heute Mittag aus der
Gemeindeschule in der Zehdenickerstraße kamen, be¬
trachteten sich unterwegs die Bilder in einem Märchen¬
buch, welches das Mädchen von einer Freundin ge¬
liehen hatte. Indem sie in dem Buch blätterten, fiel
dem zweiten Mädchen ein darin liegender Gegenstand
auf. Wie sich nun herausstellte, waren es neun

zusammengefaltete Hundertmark¬
scheine. Was aber das Erstaunliche dabei ist, das
Buch war bereits in dritter Hand verliehen, aber
weder die Eltern der Kinder, die das Buch geliehen
hatten, noch die Mutter jenes Kindes, dem das
Märchenbuch gehörte, waren die Besitzer des Geldes
und niemand hatte das Geld beim bisherigen Umher¬
wandern des Buches entdeckt. Sämmtliche Leute, um

die es sich handelt, leben in sehr einfachen Verhältnissen.
Jenes Buch ist dem betreffenden Mädchen bei einer
Weihnachtsbescheerung in der Schule geschenkt worden.
Da das Geld der Polizei übergeben worden ist, so
ist die Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß der Besitzer,
der vielleicht der Spender des Buches ist, gleich jenem
Seiler in einem der Märchen von Tausend und
eine Nacht wieder zu einem längst verloren geglaubten
Gut kommt.

— Petersburg, 5. Juui. Auf der
Jaroslawer Eisenbahn in Rybinsk e x p l o d i r t e

gestern der Kessel einer Lokomotive. Drei Passanten
wurden dabei gelobtet, der Maschinist schwer ver¬
wundet.

— MySlowitz, 4. Juni. Ueber den von
uns bereits telephonisch gemeldeten Kirchenbrand
berichtet die „Schles. Ztg.“: Heute nachmittags von
5 Uhr ab ging hier und in der Umgegend durch etwa
2 Stunden ein mit einem Wolkenbruch verbundenes
ungemein schweres Gewitter nieder, das allenthalben
große Verwüstungen anrichtete. Der Blitz schlug in
der näheren Umgebung unseres Ortes an mehreren
Stellen ein, ohne indessen nennenswerthen Schaden an¬

zurichten. Im Orte selbst schlug der Blitz in die alte
katholische Pfarrkirche an der Beuthner- und Kirchstraßen-
Ecke und setzte dieselbe in Brand. Der Feuer fand
in dem ausgetrockneten Gebälk des Dachstuhles reiche
Nahrung und verbreitete sich mit' unheimlicher
Schnelligkeit über das ganze Dach, schließlich
auch das Holzwerk des massiven Glockenthurmes in
Brand setzend. Die sofort nach Entdeckung des
Brandes alarmirte hiesige Freiwillige und Pflicht¬
feuerwehr erschienen schon nach kurzer Zeit auf der
Brandstelle und nahmen das Rettungswerk energisch

Nachdruck
verboten. Vis vsthe W

Roman von Ewald August König.
Der Kammerdiener war näher getreten, unter den

halb geschloffenen Lidern funkelten die Augen unheim¬
lich, ein böser Zug umzuckte die Mundwinkel.

„Und wenn ich es gethan hätte, wären Sie mir
nicht Dank dafür schuldig?“ fragte er mit zischender
Stimme. „Am nächsten Tage schon würde der ver¬
storbene Herr einem anderen Notar ein neues Testa¬
ment diktirt haben, und Sie wären niemals hier Ge¬
bieter geworden!“

„Und daS wagen Sie mir zu sagen?“ rief Wolf¬
gang empört. Abraham trat rasch zurück, die erhobene
Hand und der glühende Blick seines Herrn ließen ihn
Schlimmes befürchten.

„Ich glaube das Recht zu besitzen, mit Ihnen
offen darüber reden zu dürfen, Herr Baron“, erwiderte
er mit scharfer Betonung. „Als Sie noch in der Re¬
sidenz weilten, waren meine Berichte über die hiesigen
Verhältnisse Ihnen sehr willkommen, Sie selbst
baten mich darum und versprachen, mir später dafür
danken zu wollen. Ich hatte Sie rechtzeitig von dem
Tage unterrichtet, an dem das Testament hier aus¬
gefertigt werden sollte, und als ich am Abend dieses
Tages erfuhr, daß der Notar erschossen und das
Testament verschwunden war, da glaubte ich so handeln
zu müssen, wie die Rücksicht auf Ihre Interessen es
gebot. Nun sind Sie am Ziele, Herr Baron, aber
von dem Dank, den Sie mir schulden, scheinen Sie jetzt
nichts mehr wissen zu wollen —“

„Dank?- unterbrach Wolfgang ihn rauh. „Wollen
Sie mich zu Ihrem Mitschuldigen zachen? Halten
Sie mich für so ehrlos, daß Sie glauben können, ich
werde Ihr Verbrechen billigen?“

„Wenn Sie das ein Verbrechen nennen —“

„Allerdings 1 Sie sind in meinen Augen ebenso
schuldig wie der Mörder des Notars, mit dem Sie
vielleicht gemeinsame Sache gemacht haben, in der Hoff¬
nung, von mir Geld erpressen zu können! Nach
diesem Geständniß können Sie nicht länger in meinen
Diensten bleiben, gehen Sie, ich will Sie nicht mehr
sehen!“

„Das ist also der Dank für meine Treue?“
knirschte der Kammerdiener, dessen fahle Züge der jäh
auflodernde Haß verzerrte; „der Mohr kann nun

gehen, nachdem er seine Schuldigkeit gethan hat? Sie
werden es bitter bereuen, Herr Baron. Sie stoßen
alle zurück, die eS treu mit Ihnen meinen, Sie werden
niemand mehr haben, der Sie gegen einen Verdacht
schützt, welcher schon jetzt von Mund zu Mund geht
und überall Glauben findet.“

„Und wem verdanke ich daS?“ brauste Wolfgang
noch einmal auf. „Nur Ihrer Habgier, die Sie zu
einem Verbrechen verleitet hat, das Sie jetzt mir auf¬
bürden möchten. Hinaus! Rechnen Sie mit dem Ver¬
walter ab und verlassen Sie unverzüglich mein Haus!
Jedermann soll erfahren, daß ich mit Ihnen keine Ge¬
meinschaft habe!“

„Im Gegentheil, jedermann wird aus dieser plötz¬
lichen Entlassung den Schluß ziehen, daß wir uns

in Angriff. Sämmtliche im Innern der Kirche unter¬
gebrachten Sachen, Bilder u. s. w., von Werth, konnten
in Sicherheit gebracht werden. Das Dach und die
beiden Glockenthürme konnten trotz der ungeheuren
Anstrengungen der Rettungsmannschaften, welche all¬
gemein rühmende Anerkennung fanden, nicht gerettet
werden, sie brannten bis auf das Mauerwerk nieder.
Auch die schönen Glocken sind bei dem Brande zu
gründe gegangen; sie sind entweder in der Gluthitze
geschmolzen oder beim Sturz in Stücke gebrochen. An
dem Retiungswerke betheiligten sich neben den Mhs-
lowitzer Feuerwehren in gleich hervorragender Weise
u. a. drei russisch-polnische Feuerwehren.

— Der Brand. deS Asbest Hauses
Waldersees. Ueber den Brand im Winterpalast
am 17. April, bei dem der Chef des Generalstabes,
Generalmajor von Groß genannt von Schwarzhoff,
umkam und Graf Waldersee sich nur mit Mühe rettete,
werden dem „Ostasiat. Lloyd“ noch folgende Einzel¬
heiten mitgetheilt: Das Feuer wurde um ^11 Uhr
nachts bemerkt, und da es an einer Alarmtrompete
fehlte, feuerte die Wache Gewehrsalven ab. Die erste
Hülfe wurde von Japanern und Franzosen geleistet.
Das Feuer griff so schnell um sich, daß an eine Rettung
der Gebäude überhaupt nicht gedacht werden konnte;
jeder hatte genug zu thun, nur das eigene Leben in
Sicherheit zu bringen. Graf Waldersee selbst konnte
die Thür seines Asbesthauses nicht mehr erreichen;
es gelang ihm aber mit Hülfe anderer aus dem
Fenster zu klettern; er hat nur das nackte Leben ge¬
rettet. Seinen Leuten gelang es, ein paar seiner
persönlichen Effekten aus dem brennenden Haus zu
bringen; zwei kleine Koffer, den Marschallstab und ein
Feldbett. Alles andere Mobiliar, sowie die werthvollen
Papiere sind verbrannt. General von Schwarzhoff
hatte mit Hülfe des Majors Freiherrn von Marschall
und Hauptmanns von der Groben versucht, die
wichtigen Akten und Dokumente des Hauptquartiers zu
retten. Eine Blechkifte brachte er mit den Offizieren
heraus. Als et dann zum zweiten mal in das Ge¬
bäude drang, um weitere Papiere, sowie seinen kleinen
Hund zu retten, kam er um. Es scheint, daß ein
brennender Balken des schon einstürzenden Gebäudes auf
ihn gefallen ist und ihm so der Rückweg un¬

möglich gemacht wurde. Seine vollständig verkohlte
Leiche wurde später mit dem Gesicht nach unten auf¬
gefunden. Die vom Grafen Waldersee, den Generalen
von Gayl und von Schwarzhoff, Major von Brixen,
den Adjutanten Hauptmann Wilberg und v. d. Größen,
sowie Leutnant von Rauch bewohnten Pavillons sind
vollständig zerstört, und diese Offiziere haben alles
verloren. Das Armeeoberkommando machte später be¬
kannt, die Untersuchung über die Ursache des Brandes
habe ergeben, daß Brandstiftung ausgeschlossen sei.
Das Feuer sei durch einen kleinen Ofen ver¬
ursacht worden, der zum Warmhalten der Speisen
für den Tisch des Feldmarschalls benutzt wurde.
Trotz der Asbeftlage, mit der die Wand hinter
dem Ofen belegt war, gerieth diese in Brand. Die
Flammen ergriffen dann die Bambusmatten eines
großen Sommerdachs, das über die beiden vom Ober¬
kommando benutzten HiHe gebaut war. Als dieses
Dach einstürzte, zertrümmerte es das unter ihm stehende
Asbesthaus und setzte sechs andere Gebäude in Brand.
Das Asbesthaus war ganz aus Fichtenholzfachwerk zu¬
sammengestellt, und nur die Wände wurden aus Asbest¬
platten gebildet, die besonders geeignet fein sollen, die
Hitze und Feuchtigkeit abzuhalten, Lärm zu dämpfen
und den Vorzug leichter Transportabilität bei großer
Haltbarkeit zu haben. Die beiden verbrannten Höfe,
in denen das Hauptquartier des Grafen Waldersee
untergebracht war, hatten früher der Kaiserinwittwe
als Wohnung gedient.

— Ein fatales Gedächtniß. Eine
drollige Szene ereignete sich an einem der letzten
Morgen in der Avenue de l'Opöra in Paris. Ein
Handlungsreisender wurde von einem in Paris sehr

wegen der Belohnung entzweit haben!“ sagte Abraham
mit schneidendem Hohn. „Leben Sie wohl, Herr
Baron, und denken Sie an diese Stunde, wenn Sie
Ihren Undank zu spät bereuen.“

„Schurke!“ rief Wolfgang dem Kammerdiener
nach, hinter dem die Thür sehr unsanft ins Schloß
gefallen war.

Wolfgang nahm seine unterbrochene Wanderung
wieder auf, ruhelos durchmaß er mit großen Schritten
das Zimmer, es wollte ihm nicht gelingen, dem Sturme
in seinem Innern zu gebieten.

Wie war es nur möglich, daß dieser furchtbare
Verdacht auf ihn geworfen werden konnte — daß selbst
sein Vater ihn noch im letzten Augenblick seines Lebens
gehegt hatte.

Er mußte während seiner Abwesenheit unausgesetzt
verleumdet worden sein, und der Verleumder war un¬

zweifelhaft Kurt v. Mengeborn gewesen, der durch
dieses ehrlose Mittel seiner Braut das Gut Hohenlinden
sichern wollte!

Er hatte kaum diese Antwort auf seine Frage ge¬
funden, als der Rittergutsbesitzer unangemeldet ein¬
trat.

„Was wünschen Sie noch ?“ fragte Wolfgang, dem
beim Anblick des verhaßten Mannes das Blut in den
Adern kochte.

„Ein Endresultat,“ erwiderte Kurt von Mengeborn
kalt, der mit dem Hut in der Hand im knapp anliegenden
Reitanzuge vor ihm stand. „Sie werden nun wohl die
nachgelassenen Papiere geprüft haben —“

„Gedulden Sie sich einen Augenblick,“ unterbrach
Wolfgang ihn, indem er ungestüm an der Glockenschnur
zog, „ich wünsche, daß meine Schwester dieser hoffentlich
letzten Unterredung beiwohnt.“

Kurt verneigte sich zustimmend und trat vor die
Repositorien, wo er die Titel der Bücher stüdirte.

„Ich lasse Baronesse Gisela bitten!“ befahl Wolf¬
gang der eintretenden Zofe, die statt des entlassenen
Kammerdieners erschien; dann trat er an den Schreib¬
tisch, und die Arme auf der Brust verschränkt, be¬
trachtete er schweigend den Rittergutsbesitzer, der ihm
den Rücken wandte. Gisela trat ein, Kurt ging ihr
entgegen und zog ihre Hand an seine Lippen; sie
blickte ihn befremdet an, so kühl und zeremoniell
hatte er sie noch nie begrüßt, seitdem sie feine
Braut war.

„Deine Antwort auf meinen Brief habe ich ver¬
geblich erwartet,“ sagte sie vorwurfsvoll.

„Verzeihe, ich kann ihn erst dann beantworten,
wenn die Verhältnisse sich hier geklärt haben,“ er¬
widerte er, indem er sie zum Divan führte, neben dem
er stehen blieb. „Wollen Sie nun meine Frage
beantworten, Herr Baron? Ist unter den nach¬
gelassenen Papieren eine Abschrift des Testaments ge¬
funden worden?“

„Weder sie noch irgend eine Notiz, die darauf
Bezug nähme,“ sagte Wolfgang mit mühsam erzwungener
Ruhe. „Gisela kann mir das bezeugen, sie hat mit
mir zugleich die Papiere durchgesehen.“

„So ist es, Kurt“, nahm Gisela das Wort, „ich
bitte Dich, laß nun endlich diese Frage ruhen!“

bekannten Kaufmann angesprochen, der ihn ohne
weiteres fragte: „Erkennen Sie mich nicht wieder?“
Der Reisende konnte sich nicht besinnen, den Herrn
schon gesehen zu haben. „Dann werde ich Ihr Ge¬
dächtniß auffrischen“, sagte ihm darauf der Kaufmann.
„Vor zehn Jahren befanden Sie sich auf dem Bahn¬
hof von Bordeaux. Sie sahen aus dem Fenster Ihres
Wagenabtheils erster Klaffe; in dem Augenblick, wo

Ihr Zug abfuhr, haben Sie sich den Spaß gemacht,
einem Reisenden, der gleichfalls auS dem Fenster
seines Wagens auf dem daneben liegenden Geleise
schaute, eine Ohrfeige zu verabfolgen.“ „Stimmt, ich
erinnere mich!“ rief der Reisende laut lachend. „Nun
wohl, dieser Reisende war ich!“ sagte der Kaufmann.
Und ehe der zu so drastischen Scherzen aufgelegte Herr
Zeit hatte, sich von der Verlegenheit zu erholen, in die
ihn diese unerwartete Bewegung gebracht hatte, ver¬

setzte ihm der Kaufmann eine schallende Ohrfeige auf
seine linke Backe. Der Reisende wollte mit gleicher
Münze heimzahlen, als ein Schutzmann, der Zeuge
dieser Szene gewesen war, dazwischen trat und die
beiden Gegner zur Polizeiwache führte. Dem Polizei-
kommWr gelang es, die beiden Gegner zu versöhnen.
Aber als der Reisende das Haus verließ, rieb er sich
die so unsanft berührte Backe und brummte vor sich
hin: „Zehn Jahre! Da war die Geschichte doch
schon verjährt!“

— Das Einkommen einer könig¬
lich e n A m m e. Aus Rom wird berichtet: Der
Gatte der Maddalena Cinti, die für das Kind der
Königin von Italien als Amme verpflichtet worden ist,
hat über den Vertrag, der im Aufträge der königlichen
Familie mit seiner Frau abgeschlossen worden ist,
folgendes ausgeplaudert: Frau Cinti erhält monatlich
150 Lire (— 120 Mark) Gehalt; außerdem wurden
ihr zugesichert: 10 000 Lire, wenn das Königskind den
ersten Zahn aufweisen kann, 10 000 Lire, wenn es das
erste Wort lallen wird, und 10 000 Lire, wenn es
selbständig den ersten Schritt wird thun können.
Bei der Entlassung aus dem königlichen Dienste
— Maddalena ist vorläufig für zwei Jahre fest
verpflichtet — erhält die Amme ein Abschiedsgeld
von 20 000 Lire und dann, so lange sie lebt, ein
monatliches Ehrengehalt von 100 Lire. Das Ammen¬
amt bei einem italienischen Königskinde ist beinahe so
einträglich wie das Amt eines italienischen Staats¬
ministers. König Viktor Emanuel stattet der Amme, die
schon seit einiger Zeit im königlichen Schlosse wohnt,
jeden Morgen einen Besuch ab, und zwar „inkognito“;
Maddalena Cinti hält nämlich, wie von den Blättern
recht schalkhaft mitgetheilt wird, den Besucher
für einen einfachen Hofbeamten und sehnt sich
sehr danach, ihren König von Angesicht zu Angesicht zu
schauen. Und wenn man nun fragt, wer diese Perle
von einer Amme entdeckt hat, so sei das hier für
künftige Geschichtsschreiber ein für allemal festgestellt:
Professor Guido Baccelli, der berühmte Mediziner und
ehemalige Unterrichtsminister war es, der die be¬
scheidene Maddalena Cinti zu einer geschichtlichen Per¬
sönlichkeit gemacht hat. Er weilte nämlich jedes Jahr
als Sommergast in Sanvito Romano und lernte dort
die Maddalena und ihre Familie kennen und schätzen.
Auf seine Empfehlung hin wurde sie „königliche
Amme“.

— Die Weinberge am Rhein und an

der Mosel haben trotz der strengen Winterkälte
nicht gelitten. Bei den zahlreichen Gescheinen dürfen
die Aussichten als günstig bezeichnet werden. Das
zuerst an der Ahr erprobte Räuchern bei eintretendem
Frühlingssrost ist in manchen Gemeinden am Rhein
und an der Mosel erfolgreich nachgeahmt worden.
Große Besorgniß flößt nur das zahllose Erscheinen der
Motte des Heu- und Sauerwurms ein. Mit Klebe¬
fächern sucht man jetzt die Motte wegzufangen. Um
5 Uhr morgens und um 5 Uhr abends beginnt der
Fang, der meistens von fächerschwingenden Schülern
ausgeübt wird. In Bernkastel und in Graach hat

„Ich halte mich durch das Versprechen, das ich
dem Baron Eduard von Lindenthal gegenben habe,

für verpflichtet, sie noch einmal auszuwerfen“, ent-
gegnete Kurt von Mengeborn Gisela, die Brauen
trotzig zusammenziehend, „er nahm mir das Gelübde
ab, Deine Rechte zu wahren. Es steht fest, und
es wird durch Zeugen bewiesen werden können, daß
es sein Wille war. Dich zur Universalerbin ein¬
zusetzen und seinem Sohne nur eine Jahresrente von
dreitausend Thalern zu hinterlassen. Ich fordere
dieses Erbe nicht für mich, es soll Dein alleiniges
Eigenthum bleiben, mit dem Du nach Belieben schalten
und walten kannst, aber ich bin entschlossen, diesem
letzten Willen Geltung zu verschaffen, und ich frage Sie
nun, Herr Baron, ob Sie aus freien Stücken ihn an¬

erkennen wollen?“
„Nein, denn ich sehe in ihm nur das Resultat

fortgesetzter Verleumdungen, mit denen die Abneigung
meines Vaters gegen mich genährt wurde“, antwortete
Wolfgang entschlossen.

„Das Testament ist freilich verschwunden und
wahrscheinlich längst vernichtet, dennoch werde ich die
Entscheidung des Gerichts anrufen“, fuhr Kurt mit
scharfer Betonung fort. „Sie müssen nun wissen, ob
Sie den Muth haben, auf diesem Wege meiner ge¬
rechten Forderung die Stirn zu bieten.“

„Ich wüßte nicht, was mir diesen Muth rauben
könnte!“ versetzte Wolfgang achselzuckend.

„Ich war gestern in der Stadt, Herr Baron, man

spricht dort seltsam über das spurlose Verschwinden
des Testaments —“

„Nicht weiter, mein Herr!“ fuhr Wolfgang auf.
„Das infame Gerücht, auf das Sie hindeuten, ist auch
mir heute morgen zu Ohren gekommen; wer der Ur¬
heber desselben ist, weiß ich noch nicht, aber ich glaube
ihn zu errathen und werde nicht verfehlen, dem Staats¬
anwalt meine Vermuthungen mitzutheilen. Thun Sie,
was Sie nicht lassen können, aber hüten Sie sich, meine
Ehre anzutasten, das hat bisher noch niemand un¬

gestraft wagen dürfen!“
Gisela hatte sich erschreckt erhoben, ihr Blick ruhte

bittend auf dem finstern Antlitz ihres Verlobten.
„Ich danke Gott, daß dieses unselige Testament

nicht mehr vorhanden ist,“ sagte sie. „Gut Hohen¬
linden gehört von rechtswegen meinem Stiefbruder,
und käme jenes Dokument wieder zum Vorschein, ich
würde es unter keiner Bedingung anerkennen.“

„So ehrst Du den letzten Willen Deines Stief¬
vaters, der mit der zärtlichsten Liebe an Dir gehangen
hat?“ zürnte Kurt.

„So ehre ich sein Andenken,“ antwortete sie;
„steht er jetzt vor dem Throne des Allwissenden, so
wird er mich segnen dafür, daß ich die Schuld, die
er sich aufbürden wollte, wieder von ihm genommen
habe!“

„So ist es Dein fester Wille, das Testament nicht
anzuerkennen?“ fragte er.

„Diesen Entschluß kann nichts erschüttern!“ er¬
widerte sie in einem Tone, der jeden Widerspruch un¬

möglich machte. „Ich will mit meinem Bruder in
Frieden leben, nicht um alle Schätze der Erde möchte

man bereits hunderttausende Motten mit Klebefächern
gefangen. Auch am Rhein wird dieser Fang jetzt mit
zunehmendem Erfolg betrieben. Andere Besitzer stellen
in ihren Weinberaen Nistkästen für Meisen auf. Stnihren Weinbergen Nistkästen für Meisen auf. In
einem Weinbergsgelände zählt man allein 30 Kästen,
die alle bezogen sind. Sicher werden diese gefiederten
Mottenverkilger sich für das errichtete Freiquartier
dankbar erweisen.

— Der Maler und der Arzt. In
Pariser Künstlerkreisen wird ein kleiner Vorfall, der
sich zwischen einem berühmten Maler und einem Arzt,
der Mitglied der Akademie der Medizin ist, ereignete,
viel belacht. Der Maler hat einen sehr werthvollen
Hund, der in der vorigen Woche krank wurde. Er
zögerte keinen Augenblick, einen der Meister der
medizinischen Wissenschaft, eben den erwähnten
Akademiker, zu seinem kranken Hunde zu rufen. Der
Arzt kam und war nicht wenig erstaunt, als man ihm
als Kranken den Hund vorstellte. Er wurde sehr kühl,
untersuchte ihn und verschrieb ein Rezept; das interessante
Thier wurde geheilt. Als nun der Maler dem Arzt
begegnete, fragte er, was er ihm schulde. Der Arzt
suchte auszuweichen, aber der Maler drang in ihn.
„Wenn Sie denn durchaus so gut sein wollen“, sagte
endlich der Arzt, „dann will ich Sie auch meinerseits
um eine kleine Gefälligkeit bitten. Ich habe eben in
meiner Villa in Montmorency ein schönes neues Gitter
setzen lassen — würden Sie mir das wohl anstreichen ?“

— Von einem berauschten Biber
weiß die Jägerzeitung „Hubertus“ zu berichten, der
man auch die Verantwortung für das Geschichtchen
überlassen muß: Knechte des Gastwirths Gäbelt in
Hohndorf bei Wittenberg hatten einen Biber gefangen,
der vom Wirth in eine Waschwanne gesteckt wurde, die
man mit einer Lattenthür bedeckte und aus diese stellte
man zur Beschwerung eine Vierteltonne Bockbier. Am
anderen Morgen bot sich dem Wirth und seinen An¬
gehörigen ein Bild dar, das wohl einzig in seiner Art
bleiben wird. In der Wanne lag in einer braunen
Flüssigkeit der Biber wie todt. Bei näherer Unter¬
suchung ergab es sich, daß er in der Nacht eine Latte
durchgebissen und ein Loch in das Faß genagt hatte.
Aus diesem hatte sich nun der Inhalt über unseren
Wasserfreund ergossen, der sich einen furchtbaren
Rausch zuzog. Erst am zweiten Tage gab er wieder
Lebenszeichen von sich. Er befindet sich jetzt wohl
und munter im Berliner Zoologischen Garten, an den
ihn Herr Gäbelt verkauft hat. — Dieser berauschte
Biber scheint mit der sommerlichen Seeschlange ver¬
wandt zu sein.

Was ein New-Dorker Kellner
verdient. Noch immer, so schreibt der New-Dorker
Korrespondent des „Berliner Lokalanz.“, findet man in
Reisehandbüchern über Amerika gelegentlich die Be¬
hauptung, daß Bedienteste es dort unter ihrer Mannes¬
würde erachten, Trinkgelder anzunehmen. Natürlich ist
das Märchen unsinnig. Ganz andere Leute als
Bedienteste, nehmen hier herzlich gern einen „Tip“
entgegen, und sie werden mit solchem sicherlich reich¬
licher noch bedacht als in Europa. Gelegentlich der
Schadenersatzklage eines Kellners gegen seine Arbeit¬
geber werden jüngst von den Zeitungen in diesem Punkt
Erhebungen angestellt, die ziemlich gleichlautend ergeben,
daß die wöchentliche Einnahme der Kellner des be¬
treffenden Restaurants, allerdings des elegantesten von
Newyork, sich auf ca. 100 Dollars beläuft. Das ist
jährlich die bescheidene Summe von 20 000 Mark.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 15. Mai bis 1. Juni.

Eheschließungen. Schuhmacher WilhelmRadtke,
Bromberg, Klara Hackbarth hier.

G e b u r t e n. Arbeiter Johann Musial 1 T. Drcher
Peter Karpinski 1 T. Arbeiter Otto Hemke 1 S.
Schmiedegeselle Friedrich Kalander 3 T. Kaufmann Leo
von Pruszak 1 T. 3 uneheliche Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Max Piasecki 9 M. Oskar Kla-
witter 3 M. Altsitzer August Schweingruber 78 I. Marie
mabel 6 Std. Frau Bertha Gackowski 59 ff:,

ich der Welt das Schauspiel eines Prozesses geben,
der mich selbst entehren würde. Nun laß es genug sein,
Kurt, reicht Euch die Hände. Schließt Ihr beide nun

auch Frieden, dann schwindet der letzte Schatten, der
noch auf meinem Glück ruht.“

Wolfgang schüttelte ablehnend das Haupt.
„Davon kann jetzt keine Rede mehr sein,“ sagte

er, „mir ist es unmöglich, einem Manne Freundschaft
zu heucheln, der —“

„So begegnen sich unsere Gesinnungen und Ge¬
fühle,“ unterbrach Kurt ihn schroff, während er Hut
und Reitgerte vom Tisch nahm. „Du mußt mich für
heute entschuldigen, Gisela, Deine Erklärung hat mich
aller Rechte beraubt, die ich als Dein Sachwalter nach
dem Willen Deines Stiefvaters hier zu haben glaubte.
Unter solchen Verhältnissen werde ich die Schwelle dieses
Hauses nicht mehr überschreiten können. Du mußt
das begreiflich finden, ich würde mich der Gefahr aus¬
setzen, von dem nunmehrigen Hausherrn in grober
Weise beleidigt zu werden. Willst Du mich besuchen,
so wirst Du meiner Mama und mir willkommen sein,
im übrigen müssen wir uns auf den brieflichen Verkehr
beschränken.“

Er zog die Hand seiner vor Erregung zitternden
Braut wieder an seine Lippen und schied mit einer
zeremoniellen Verneigung, ohne Wulfgang noch eines
Blickes zu würdigen.

Es war nicht Habsucht, wie Wolfgang ver¬
muthete, was ihn bewogen hatte, so energisch für die
Rechte seiner Braut einzutreten, er schämte eigentlich
sich selbst der Rolle, die er in dieser Erbschaftsfrage
spielte, aber die Verhältnisse zwangen ihn, feine
letzte Hoffnung ruhte auf diesem Erbe. Er war nicht
der reiche Mann, für den jeder ihn hielt, er hatte nach
dem Tode seines Vaters das Rittergut mit namhaften
Schulden übernommen. Um diese Schulden rasch zu
tilgen, hatte er sich in Getreidespekulationen eingelassen,
aber kein Glück dabei gehabt, zu den alten waren neue

Schulden gekommen, die er geschickt zu verheimlichen
wußte. Die Gläubiger drängten ihn nicht, so lange er

pünktlich die Zinsen zahlte, sie schwiegen auch in ihrem
eigenen Interesse, als sie von seiner Verlobung und
seinen Hoffnungen Kenntniß erhielten; infolge dessen
war seine mißliche Lage auch dem Stiefvater Giselas
unbekannt geblieben, der überdies seiner Kränklichkeit
wegen mit der Außenwelt nicht mehr in Be¬
rührung kam.

Er hatte dem alten Herrn, der schon mit seinem
Vater befreundet gewesen war, als Nachbar manche
Gefälligkeit erzeigt und bald sich ihm unentbehrlich zu
machen gewußt. Gelang es ihm, Baron Eduard mit
dem leichtsinnigen Sohne dauernd zu entzweien, so
wurde Gisela voraussichtlich die Universalerbin, und
nur aus diesem Grunde warb er um ihre Hand, die
ihr Stiefvater ihm freudig zusagte.

Seine kalte, berechnende Natur war der Liebe
nicht fähig, seine Eltern hatten es nicht verstanden, die
Keime zärtlicher Gefühle in seine Seele zu pflanzen,
das eigene Ich stand stets im Vordergrund, Selbst¬
sucht war die Triebfeder aller seiner Handlungen.

(Fortsetzung folgt.)

s,
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Gegen das freisprechende Urtheil im Gum-
binner Prozeß hat, wie die „Ostd. Volksztg.“
meldet, der Gerichtsherr, Divisionskommandeur v. Allen,
Berufung beim Oberkriegsgericht eingelegt. Aus
der Fassung der Prozeßberichte war in einigen Blättern
die Folgerung gezogen worden, daß der Ausschluß der
Oeffentlichkeit bei den Plädoyers durch eine besondere
kaiserliche Kabinetsordre anbefohlen worden fei. Wie
indessen jetzt die „Köln. Ztg.“ berichtet, hat der Ober¬
kriegsgerichtsrath Schultz den Beschluß des Gerichts
auf Ausschluß der Oeffentlichkeit bei den Plädoyers
wie folgt verkündigt: „Mit Rücksicht darauf,
daß die Voraussetzung de§ vorletzten Ab¬
satzes der Allerhöchsten Kabinetsordre zu¬
trifft, wird während der Dauer der Plädoyers
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen.“ In diesem Erlaß
vom 28. Dezember 1899 bezw. 15. Juli 1900 heißt es

wörtlich: „Die Disziplin verlangt, daß auch in gericht¬
lichem Verfahren das Ansehen der Kommandogewalt,
der militärischen Einrichtungen, Verordnungen und
Gebräuche erhalten, der Sinn für die unbedingte
Unterordnung der Untergebenen unter den Vorgesetzten
jeden Grades gewahrt und dem berechtigten Ehrgefühl
aller Betheiligten, insbesondere derjenigen des Offizier¬
standes, Rechnung getragen wird.“

Strasburg, 4.Juni. Wegen fahrlässi¬
ger T ö d t u n g ist am 28. März von der Straf¬
kammer der praktische Arzt Dr. med. Kasimir von
Zaluski aus Lautenburg zu einem Jahr Gefängniß
verartheilt worden. Durch grobe Fahrlässigkeit hat der
Angeklagte im Oktober v. I. den Tod der 31 Jahre
alten Arbeiterfrau B., zu deren Entbindung er von
der Hebamme hinzugerufen war, verschuldet. Er
quälte die Frau dermaßen, daß sie zu ihrem Manne
sagte, er habe ihr wohl einen Abdecker statt eines
Arztes gebracht. Die Strafkammer nahm an, daß der
Angeklagte grob fahrlässig gehandelt hat. Sein Ver¬
halten sei völlig unsachgemäß gewesen, und eine andere
Bezeichnung als die, welche die Sterbende ihm gab,
passe wohl kaum auf ihn. Bemerkt zu werden verdient
noch, daß der Angeklagte angetrunken auf der
Anklagebank erschienen war. Die von dem Angeklagten
gegen das Urtheil eingelegte Revision wurde vom

Reichsgericht verworfen.
Ein verbotenes Wurst-Färbemittel. Drei¬

undzwanzig Schlächtermeister aus den Vororten Berlins
waren wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel-
gesetz angeklagt und mit zwei Ausnahmen, in denen
die erste Instanz freigesprochen, aber die Staatsanwalt¬
schaft Berufung eingelegt hatte, vom Schöffengericht
mit Geldstrafen von 15 Mark bis zu einer Woche Ge¬
fängniß verurtheilt worden. Im kleinen Schwur¬
gerichtssaal des Moabiter Kriminalgerichts stand am

Dienstag dieser Massenprozeß zur Verhandlung. Außer
dem Obermeister der Berliner Fleischer-Innung, Moritz
Schmidt, waren acht Chemiker, Mediziner und Hygieniker
geladen. In allen Fällen handelte es sich um die Bei^
Mischung des in den Handel gebrachten Salzes
„Natrium Sulphit“, welches dem Hack- und Schabe¬
fleisch in minimalen Mengen beigemischt wird, um
dem Fleische die natürliche rothe Farbe zu erhalten.
Die Schlächtermeister stehen fast ausnahmslos auf dem
Standpunkt, daß ihnen dieses Preservesalz unentbehrlich
sei, weil ohne diesen Zusatz das zerkleinerte Fleisch in
ganz kurzer Zeit, höchstens in zwei bis drei Stunden,
grau werde und dem Publikum den Appetit verderbe.
Die Professoren Thoms und Günther urtheilen ab¬
fällig über das Preservesalz, dagegen bezeichnete Pro¬
fessor Liebreich in Gemeinschaft mit Dr. Bischof und
Lobbin das schweflig-saure Natron als ein völlig un¬

schädliches, aber vorzügliches Konservirungsmittel, das
Volkswirthschaftlich von großer Bedeutung sei. Der
Gerichtshof ließ die Frage der Gesundheitsschädlichkeit
gänzlich fallen, dagegen nahm er in allen Fällen fahr¬
lässige Verfälschung von Nahrungsmitteln im Sinne
der §§ 19 H und 11 des Nahrungsmittelgesetzes und
des § 367 VII des Strafgesetzes an und ermäßigte
sämmtliche Strafen auf 10 Mark Geldbuße.

Ein Rechtskuriosum. Ein thüringisches Schöffen¬
gericht hatte sich kürzlich mit einem Falle zu be¬
schäftigen, der deutlich zeigt, zu welch merkwürdigen
Konsequenzen mitunter die Anwendung der Gesetze führt.
Die Angeklagten waren zwei junge Leute, die, wegen
ungebührlichen Betragens in einem Wirthshaus auf die
Straße gesetzt, gewaltsam wieder in die Gaststube ein¬
drangen und den Wirth mit den Fäusten bearbeiteten.
Die Anklage lautete daher auf gemeinschaftlichen
Hausfriedensbruch in idealer Konkurrenz mit Körper¬
verletzung. Nun hat im Falle idealer Konkurrenz
lediglich das im Maximum die schwerste Strafe an¬

drohende Strafgesetz in Anwendung zu kommen, also
im vorliegenden Falle der Köperverletzungsparagraph,
der Gefängniß bis zu drei Jahren zuläßt, während
auf gemeinschaftlichen Hausfriedensbruch höchstens ein
Jahr steht. Dagegen können bei Körperverletzung
mildernde Umstände zugebilligt werden, und es ist
dann nur auf eine Geldstrafe zu erkennen, was beim
gemeinschaftlichen Hausfriedensbruch nicht zulässig ist

Die Angeklagten kamen denn auch mit je 20 Mk. Geld¬
strafe davon, da sie bei Begehung der Strafthat sich
in schwer angetrunkenem Zustande befunden hatten, da
sie noch nicht erheblich vorbestraft waren und an¬

scheinend Reue zeigten. Hätten sie dagegen nur den
gemeinschaftlichen Hausfriedensbruch begangen, nicht
auch noch eine Körperverletzung sich zu schulden kommen
lassen, dann wäre es gesetzlich gar nicht anders möglich
gewesen, als daß jeder mindestens eine Woche ins Ge¬
fängniß wandern mußte.

Verbrechen
unkItugUickrfälle.

Breslau, 4. Juni. (Sch werer Ung lückS-
fall.) Durch Arsenwasserstoffgas, das er zurKinder-
Luftballonfüllung bereitete, wurden der italienische
HandelsmannZazzi und sechs Personen vergiftet.
Drei sind todt, einer ist hoffnungslos, die beiden anderen
hofft man am Leben zu erhalten.

Ueber eine Liebestragödie in München
wird gemeldet: Am frühen Morgen des 2. Juni
wurden auf dem Walchensee in einem Kahne die
Leichen des 33jährigen Schauspielers Richard Spiegl
(genannt Willfried) aus Graz und der 24jährigen Jda
von Spruner aus München, der Tochter eines Oberst¬
leutnants, aufgefunden. Allem Anscheine nach haben
die Beiden den gemeinsamen Tod durch Erschießen
gefunden. Zwischen den Beiden bestand schon seit
längerer Zeit ein Liebesverhältniß. Der Vater des
FräuleinS erfuhr von dem Verhältniß erst vor sechs
bis sieben Tagen. Er bedeuteteseiner Tochter, daß er nie
seine Einwilligung zu einer Verehelichung mit dem
Schauspieler geben werde. Dies scheint sich das
Mädchen sehr zu Herzen genommen zu haben, denn
sie entfernte sich vor einigen Tagen von zu Hause,
ohne etwas zu sagen und fuhr mit ihrem Ge¬
liebten nach .Kochel. Im dortigen Bade über¬
nachteten fceibtf und traten dann zu Fuß den Weg

nach dem Walchensee an. Dort mietheten sie am

Sonnabend gegen Abend 7 Uhr einen Kahn und
fuhren auf den See hinaus. Andern Tags früh
zwischen 4 und 5 Uhr wurde der Kahn beim „Jäger
am See“ in Urfeld auf den Strand gezogen auf¬
gefunden. In ihm lagen die Beiden todt. Sie hatte
eine Schußwunde in der linken, er in der rechten
Schläfe. Beide waren mit Gürteln und Hosenträger
aneinander gebunden. Der fünfläufige Revolver, aus
dem zwei Schüsse abgefeuert worden waren, lag neben
ihnen im Kahn. Als sie Walchensee verhetzen, waren
sie noch fröhlich und guter Dinge und sangen auf dem
See. Fräulein v. Spruner hatte Tags vorher ihre
ganze Baarschaft mit 9 Mark nach Hause geschickt.
Bei dem Schauspieler wurde ein Brief des Fräuleins
v. Spruner gefunden, 'worin sie schon längst nicht
mehr am Leben wäre, wenn sie nicht der Gedanke an

ihre Mutter festhielte.

JIm* >en Bädevir.
Nordseebad Wittdün auf Amrum. Die Bade¬

saison bat in diesem Jahre recht früh angefangen, seit An¬
fang Mai weilen hier schon eine Anzahl Gäste. Seit dem
15. d. M. werden warme und kalte Bäder verabfolgt.
Für Anfang Juni sind recht viele Gäste angemeldet, so -

daß eine gute Saison in Anssicht steht. Die im Ban be¬
findliche neue Jnfelbahn geht ihrer Vollendung entgegen,
und soll der Betrieb am 15. Juni er. für beide Strecken
Wittdün-Nebel und Wittdün-Kniepfand eröffnet werden.
Auch soll an dem Tage die Stadtfernsprechanlage dem
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Di? großen Neu¬
bauten und die sonstigen Anlagen und Verbesserungen sind
auch fertig gestellt, sodaß mit Schluß dieses Monats der
größte Theil der Arbeiter entlassen wird. Die regel¬
mäßige Dampferverbindung Husum-Amrum ist eröffnet
worden.

Bad Nauheim. Nauheim ist seit einem Jahre in
Aller Munde. Die Heilkraft seiner Quellen war seit
10 Jahren weltbekannt geworden. Kein Wunder deshalb,
wenn die frohe Kunde von einem neuen Sprudel sich
überallhin verbreitete, wenn im April die Nachricht von
einem angeblichen Versiegen einer alten Quelle große Auf¬
regung hervorrief. Die letzte Nachricht war übertrieben
und gab dem Eingeweihten weit weniger Grund zur Be¬
unruhigung als dem mit den Verhältnissen Unbekannten.
Jetzt sind die Arbeiten abgeschlossen und die alten wie die
neue Quelle springen weiter und werden wieder Tausenden
zur Heilung in diesem Sommer dienen; feilte schon
werden 2000 Bäder täglich abgegeben, deren Zahl auf
5000 steigen könnte. Der stärkste Verbrauch früherer
Jahre war 3000 Bäder am Tag. Die Trinkquellen sind
wesentlich verbessert und vermehrt worden. Die Er¬
neuerungen im Kurhause, die Erweiterung der schönen
Parkanlagen und die Verbindung des Parkes mit benach¬
barten Taunuswaldungen, die neuen Anlagen an den
Gradirbauten werden den Gästen ebenfalls willkommen
sein.

Breslau , 5. Juni. ( Samenbericht von
Oswald Hübner, Breslau.) (Originalbericht.j
Im Saatengeschäft ist es nunmehr ziemlich still geworden.
Die Nachfragen nach Seradella und Lupinen sind schwächer
geworden und ebenso nach Pferdezahnmais, welch letzterer
übrigens nahezu geräumt ist. — Etwas lebhafter war'
nur das Interesse für Senf, Knörich und Buchweizen,
speziell silbergraner, der infolge großer Knappheit für die
hochfeinen importirten Qualitäten fest und steigend ist.

Ich notire und liefere seidefrei: Original Provencer
Luzerne 58—62 M., Sandluzerne 60—62, Rothklee 40 bis
60 M., Weißklee 45 - 70 M., Schwedischklee 60-80 M ,

Gelbklee 22-32 M., Wundklee 55-78 M., Inkarnatklee
30—35 M-, Bokharaklee 45—50 M., Engl. Raygras im-
portirt 28—30, hier gebautes — M., Italienisches Ray-
gras importirt 27—30 M., Thymothee 20 — 28 M.,
Seradella 13—14 M., Senf 20—26, Buchweizen, brauner
9-11, silbergrauer 10-12 M., import. 13-14, Knörich
langrank. 14—16 M., Pferdezahnmais 12—13 M., frühester,
hier reifender Szekler Mais 14—16 M., badischer 14—16
3Jl., Cinquantino 12—14 Mark per 50 Kilo netto. —

Lupinen gelbe 14,00—16,50 M., weiße 13—16 M., blaue
13—15 M., Peluschken 19-21 M., Wicken 18-21 M.,
Viktoria.Erbsen 22—26 M., Pferdebohnen 16-18 M. per
100 Kilogramm netto.

Ghemnttz, 5. Juni. (Bericht von Berth. Sachs.)
Die Stimmung an unserer heutigen Wochenbörse war sehr
matt und bewegte sich das Geschäft in den engsten Grenzen;
bei sehr kleinen Umsätzen konnten sich vorwöchentliche
Preise voll behaupten, für Landweizen waren Forderungen
sogar 3 Mark erhöht, und wurde bei kleineren Posten
diese Erhöhung auch durchgesetzt.

Ich notire:
Weizen: fremder 183 — 188 Mark, do. sächsischer

183-186 Mark — Roggen hiesiger 147—150 M., do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 155—158 M.,
do. fremder 153 bis 156 Mark. — Gerste Brauwaare
fremde -,

- Mark, do. sächsische -, - Mark, do.
Mahl- und Fntterwaare 130 bis 155 Mark. — Hafer
preußischer -,

- M., do. sächsischer 154-160 M. -

Mais grobkörnig 122-124 M.. mittel 131-136 M., Ctn-
quantin 142—148 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165-175
Mark. — Roggenkleie 102 — 104 Mark. — Weizen-
kleie, grob 100—102 M. Alles per 1000 Kilo Netto. Die
Preise verstehen sich für Quantitäten von 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 31,00 Mark, Weizenmehl 00 26,50
bis 27,50 M., do. 0 25,00—26,00 M. — Roggenmebl
24,25-24,50 M., do. I 22,25—22,50 M. per 100 Kilo¬
gramm. —Wetter: Schön. — Tendenz: Ruhig.

Waaren markt.
Danzig. 6 . Juni. Weizen ruhig, unverändert.

Bezahlt wurde für inländischen roth 750 Gr. 166 Mark
per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt wurde für
inländischen 744 Gr. 134 M., für russischen zum Transit
— M. per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt
inländische — M., russische zum Transit große besetzt
644 Gr. 96, 97, 98 M. per Tonne. - Erbsen inländi¬
sche — M., rufst zum Transit Futter- 110 M., grüne
135.50 M., Golderbsen 135 M. per Tonne bez. — Wetter:
Schön. — Temperatur: 4- 16 Grad Reaumur. —

Wind: Nord.
Königsberg, 6. Juni. Weizen hochbunter — M.

bunter — M. — Roggen unverändert, inländischer ge¬
handelt per 714 Gr. jede 6 Gr. tnenr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit % M. per Tonne zu
reguliren, 129 M., russischer gehandelt jede 6 Gr. mehr
ob. weniger mit % M. per Tonne zu reguliren, —M.
per Tonne. — Gerste große au Boden 130 M. — Hafer
inländischer BleHafer 141M. — Erbsen weiße — M. —

Wicken 150 M. - Wetter: Schön. - Wind: N. -
Thermometer: -j- 18 Grad Reamnur.

Magdeburg, 6 . Juni. (Juckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 10,55—10,7772. Nachprodnkte 75 Proz.
o. S. 7,50 — 8.05. Stetig. — Kristallzucker I. nt. Sack
28,95. Brotraffinade !. o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,95. - Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45.
Rohzucker 1 . Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Juni 9,40 Gd., 9,45 Br., per Juli 9,50 bsz.,
9,45 Gd., per August 9,55 bez., 9,5272 Gd., per
Oktober - Dezember 8,827s Gd.. 8,877s Br., per Januar-
März 8,95 Gd.. 9,00 Br. — Rubig.

Hamburg, 6. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 175-178. — Laplata 133—137.
— Ro.' gen still, füdrnsst ruhig, cif. Hamburg 105 —109,
do. loco 107 — 110, mecklenburgischer 142 bis 150. —

Mais stetig, 116,00. - Laplata per Juni-Juli
86.50. — Hafer fest. - Gerste fest. - RttdS!
ruhig, loco 58,50. — Spiritus (unversteuert) still,
per Juni 14,00 —13,50, per Juni-Juli 14,00—13,50,
per Juli-August 14,25-13%, Per August - September
14.50 —13,75. — Kaffee behauptet, Umsatz 2000 Sack. —

Petroleum schwächer, Standard white loco 6,60. —

Wetter: Regen.
Parts, 6 . Juni. Getreidemarkt. (Schlußdericht.)

Weizen ruhig, per Juni 20,10 , per Juli 20,40, per
Juli-August 20,55, per September-Dezember 20,65 —

Roggen träge, per Juni 15,75, September - Dezember
14.40. — Mehl ruhig, per Juni 24,95, per Juli
25.40, per Juli-August 25,65, per September-Dezember
26.50. — Rüböl ruhig, per Juni 60,50, per Juli
61,25, per Juli-August 61,75, per September-Dezember
62.75. — Spiritus träge, per Juni 27,50, per Juli
27.75, per Juli - August 27,75, per September - De¬
zember 28,50. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 6 . Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen weichend. — Gerste ruhig. — Hafer
weichend.

Amsterdam, 6 . Juni. (Getreidemarkt.) Weizen
und Roggen geschäftslos.

London, 6 Juni. An der Küste 7 Weizeuladungen
angeboten. — Wetter: Schön.

New - York, 5. Juni. sWaarenbericht.) Baum,
wollenvreiS in New - York 8%, do. für Lieferung
per August 7,44, Lieferiing per Oktober 7,09. — Baum-

Bank-DiSkonto. Berlin 4 (Lomb.
4%resp.b). Amsterdam 3%.Brüssel
37,. Lond.37s- Paris 3. Petersb.

5. Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Verliere* Vsrseirbevieht
r»srr» 6. Irriri

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Obl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZentr.
Kur- n.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche .

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue.

do. do.

Westpreuß. .

do. landsch..
.. . /Posensche .

Sv) do.
«'^Preußische.
LK »Sächsische.

37s
3
4

37s
3

37a
37»

37s
37»

3
4

37s
37s
37s
37s

3
37s

3
4

37s
37s

3
37s

3
4

37s
4
4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A .20 Th. 4
KölnMind.Pr.A. 37s
Hambg.Pr.-A .66 3
Lübecker Pr.-Anl. 3%
Meining.L. 7Fl. —

Oldenb. L. 40Th. 3

99.20b G
88,20 b G

99,25b
88,20b

99MG
32.603
93,80®
83,80b
104,40®
99,40®
96.75®
99,10®
96,30b®
86,90®
96.909
35,60®
101,90b
95.909

87,60®
95,50®
85,10®
102, 10 ®
95,75®

102 ,®
139,75h®
159.75b Ä
129,69
131.756
131,906
133.756
26,80b
130,205

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pfbr.I.
do. do. II.
Hbg.H.-Pf.1905
Mein.HyP.-Pfbr.
Mitt.Grundr.III
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCetrbm.1900
do. unkb. 1900

4
37s

4
37s

4
37s

37s

37s

37a
4
4
4
4

48,406®
45,50b®

98,6®
90,25b®
117,9
108,506®
90,506®
98,b®
98,60b®
85,25b®
85,256®

4 85,25 ®
37s 80,106®

4
37a

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. nnk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pt-B.u.b.1905
do. (XVH.) 1905
bo. (XVIII) 1908
bo. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.I11910
do. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37s
4
4
4

37s
4

37s
37a

4
4
4

37»
4

3'/s
4

94,6®
98,10b®
84,75b®
83,906
76,25b
97,6®
90,406®
90,506®
98,70b®
98,709
98,906®
94,10®
101,75®

In- u. ausl. Eiseubahn-
Prior.-Obligationen.

0er0 ..2JlUII.A.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicillanische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinischesgar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B., Lomb.
Denv. li. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,50b®
102,206®
59,10®

94,'lOG
65/206®
96.9

95,606

90,406®
73,90®

Eiseub.-Starirrn-Aktien.

rankf.GiUerb.
iotthardbahn.

Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ltziizi!

91,®

76,406
88, 10 b®
25,5069

25*206

Eifenbahn-
diauim - Prioritäten*)

Iltzilzfj
Marienb.Mlaw! 5 j 41112,20®
Ostpr. Südbhn.j 5 4;—,—
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

»on Linsen.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4,20 M.
100 Frcs—80M. 1 Guld. öst. W.
— 1,70 M. 100 Rnb. raff. W. =

216 M. 1 Liv. Sters. — 20,40 M.

Ausländische
Staatspapiere.

5
4
6
6
4

m
4

Argent. G.,A .

do. innere
do. kleine

Gr. A. 8111.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr..
do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
bo. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Aul.
Rnmän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. bo.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-U.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrv.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort. -

Türk.400-Fr.-L. fr.
Ungar 8.100 Fl.

do. Goldrente

,r. 76,80b G
T. 76,806®
5 39,46®
4 80,80b®
5 97.bG
“

97,6®

97,40b
98,10®
100,256
98,10®
140,606®

37,'75b®fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47s ,

47s
‘

69,30b®
111,75b

99.10b®

89 70b
77,256
99,706

362,25b®
296,506®

Die mit einem * versehenen ruffifcBen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien. ltzi.

Berl.Kassenver

Bresl.Disk.«;
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank .

Goth. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oeft.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pouun. H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdbr.-B.
Reichsb.-Anth.
Schl- Bankver.

8%
97»

4
6

11
0

9

8
7
7
4

146,256®
148.60b
92,256®

199,10b®
106,6®
183,506®
184,6
146,256
129,25®
124,10®

216,b

44,606®
131,256®
159,90b®
q B

116,20®
4 154,506®

141144,50®

Bergwerk- mtb
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch.B.L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.

Jr. Berl. Strb.
überm« . .

»nowr. Salz
üurahütte .

do. ult.
O.-S. Eif.-B.
Pomm. M.-B.

Stett. Vulkan
Zuckf. Krufchw.

lettzj 3 f|

117»

10
3

3
11
15

47»

9

22

14

4 —,—
4 203,®

194,50®
221 ,®
168,506®
136,10b®
20,30®
179.506
12,50b®
95,b®
94,25®
212,756
172,106®
121.606®
198.606®
198,906
113,60b®

4 321,®
4 191,506®

202,10b®
249,25®

Wechsel-Kurfe.

Amstd. 100 Fl.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. bo.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien öftr.lOOFl
bo. do.

PeterSb. 1009t.
do. do.

Marsch. lOOSr.

8T.
2Mt.
6T.
2Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2Mt.
3W.
3Mt.
6T.

169.256®
168,4 G
80,95®

20Mb
20,265®
31,1058
80,806
85,6

213,656

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergt. ®.
Russische

“ ‘

9,71©
20,406®
16,245b
4,185®

20,456
81,10b
85,106
*55,106

Banknoten 216,10b

wolleprei» tu New * Orleans 7«/16. — Petroleum
Standard white in New-York 6,90, do. do. in Phil¬
adelphia 6.85, do. Refined (in EascS) 7,90, do Credit Bal-
canes atOil City 105. — Schmalz Western Steam 8,50,
bo,, Rohe 1u Brothers 8,65. — Mais Tendenz —,
per Juli 487z, do. per August —,—, do. per September
48%. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 83%, Weizen per Juli 807*, bo. per September
76%, do. per Oktober —, do. per Dezember —. —

Getreidefracht nach Liverpool 1. — Kaffe fair Rio
Nr. 7 67g, do. 9lio INr. 7 per Juli 5,15, do.
per September 5,30. — Mehl Spring-Wheat clearS 2,85.
— Zucker 327s2.

— Zinn 27, 927». — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 8,10, Pork per Juli
14, 527».

New-York, 6. Juni.
Weizen per Juli. . i — D. 797« C.
ver September — D. 75% C.

Geldmarkt.
Berlin, 6. Juni. Der Mangel jeder Anregung von

außerhalb machte sich heute wieder reckt fühlbar, so daß
für viele der sonst meist gehandelten Effekten keine ersten
Notizen festgesetzt werden konnten. Es blieb auch im
weiteren Verlaufe sehr still, da nichts hinzutrat, was zu
einer Belebung hätte beitragen können; Abgeber wie
Käufer standen sich gleich unthätig gegenüber, bis in der
zweiten Börfenhälste die Haltung einen wiederholt fchwan-
kenden Charakter annahm, wodurch es wenigstens etwas
lebhafter wurde.

Von den österreichischen Arbitragepapieren waren
Kreditaktien unverändert, Franzosen gingen überhaupt
nicht, Lombarden wenig um.

Kurse im freien Verkehr zwischen S n. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 216 — 16,25 bez. Franzosen
143,50 bez. Lombarden 25,10 — 20 bez. Meridional
136,20 bez. Mittelmeer 99,90 bez. Warschau-Wiener
—,— bez. BuenoS-Aires 40,25 bez. Diskonto-Kommand.«
Ant. 184,00—4,10 bez. Darmstädter Bank 131,50 bez.
Nationalbank fl D. 125,25—% b--. Berliner Handels¬
gesellschaft 148,450 bez. Deutsche Bank 199,50 bez.
Dresd.' Bank 146,75 bez. Dortmnnd-Gronan-Enschede
153.75 bez. Lübeck - Büchener Eisenbahn 186,35 bez.
Marienburg - Mlawkaer Eisenbahn 76,10 bez. Ost¬
preußische Südbahn 88,50—40 bez. Gotthard 157,50 bez.
Jura - Simvlon —bez. Schweizer Zentral — bez.
Schweizer Nordost 103,80 bez. Schweizer Union 92,90 bez.
Transvaal 225,00 bez. Canada - Pacific 102,75—80
bez. Northern Pacific prf. 97,00 bez. Luxemburger
Prince Henry 95—5,10 bez. Hamburg - Amerika 124,40
bez. Norddeutscher Lloyd 116,90 bez. Dynamit-Trust
163.75 bez. Italienische Rente —,— bez. Spanier
70,90 bez. 4%prozent. Chinesen 84,20 bez. Russische
Bank — bez. Türkenlose 112,00 bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 6. Juni. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kredttaktien 216,60, Franzosen —, —, Lom«
6«Tben —, —, Gotthardbahn —, —, Deutsche Baut
—, —, Dresdner Bank 145, 80, Diskonto - Komman-
dit 184, 20, Helios —, —, Bochumer Gußstahl 179, 90,
Gelsenkirchen 175, 30, Harpener 175,50, Hibernia 173,50,
Lanrahntte 199, 80, Portugiesen 26,10, Anatolier 88, 50,
Nationalbank 125, 30. — Fest.

Wv ll m ar k t.
Breslau, 5. Juni, abends Von den ausgestellten

2725 Zentnern wurden bis zur Stunde 2065 Zentner ver¬
kauft. Schweißwolleu, Merino erzielten 42—60 Mark,
Kreuzungen 32—45 Mark, Rückenwäschen, Kamm- und
Stoffwollen 135—178 gegen 154—190 im Vorjahr, Kreu¬
zungen 101—135 Mark gegen 123 -154 Mark im Vorjahr.

Bradford, 6. Juni. Wolle ruhig, aber stetig,
für feine und grobe Croßbreds guter Konsumbedarf leicht
befriedigt, Garne unverändert, Stoffe mehr Geschäft.

Am kl. Marktbericht der ftädt.Markthallendirektion
Berlin, 6. Juni.

Wild v. % kg
Rehböcke . . .

do. Iia . .

Geschlecht. Velliigei
Gänse junge, p. St.

0,60—0,87
0,40-0,55

3,00-6,50

Butter.
Preise frc. Berlin

inet. Provision.
Ia p. 50 kg . .

Ha do. . . .

100-102
97-99

do. per 7a kg — Abfallende. . . 94-96
Hühner,altep.Stck. 0,90—2,00 Landbntter . . 80-90
Hühner,jung.p.Sr.
Tauben ....

0,45-0,80 Eier p. Schock.
Landeier . . . 2,40—2,60

Thorner Weichsel - SchiffSrapport.
Thor«, 6. Juni. Wafferstand : 0,68 Meter über 0.

Wind: NW. — Wetter: Heiter. Barometerstand: veränder-
lich. - Sckiffs-Verkebr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Witt D. Thorn Güter Danzig-Thorn
Guhl Kahn Salz SchönebeckThorn
Drenikow do. Kohlen Danzig-Plock
Rachocki do. do. do.
Schulz
Kap. Mn-

do.
D. Alice

do.
Rohzucker

do.
Wloclaw-Danztg

iiUUvi 1

Kap. Klotz D. Brom¬
berg
Kahn

do. Thorn-Danzig

Czarnecki do. do.
Kiszinski do. do. do.
Meier do. do. do.
Netzband do. do. do.

geschwommen: Tour Nr. 63, Transportgesellschaft mit
30 Flotten.

GchiNno passirte stromab:
Von Machatschek per Blattberg, 4 Traften: 2714

kieferne Rundhölzer.
Von Selig Salomon per Blattberg, 1151 kieferne

Rundhölzer, 2180 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber, 3483 kieferne Sleeper, 485 kieferne . einfache
Schwellen, 10 314 Rundelsen.

Von Tuchmann, Machatschek u. Lüttiq per Pulik,
11 Traften: 3483 kieferne Balken, Mauerlatten und
Timber und Sleeper, 15 kieferne einfache Schwellen, 27
eichene Kreuzhölzer, 118 eichene einfache Schwellen, 1250
Rundelsen.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in BerlinIV^
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über lOuO Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Neu! Bleu!
Kürzeste Sehnellzugsverbindting Königsberg-Breslau und zuröci

(Durchgangszug.) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrplane No. 5. 13. 14. 15. 83.

1—8 Kl. km 1-3 Kl.
7.27 0 Ab 6 Königsberg Ostbf. - . An 1.21
9.12 118 Ab Elbing ..... Ab 11.12
9.58 163 An Dirschau .... •Ab 11.21
9.20 « 0 Ab Danzig An 12.07
9.52 Y 33 An Dirschau .... Ab ii. in

10.03“ 163 Ab Dirschau . . . . An 10.56
12.00 260 ab Bromberg . . . Ab 8.45
12.06 260 Ab Bremberg . . . An 8.40
12.51 305 An Inowrazlaw . . , Ab 7.56
11A7 340 | Ab | Thorn .... 1 An |110.48
12.56 305 Ab Inowrazlaw . . . 11 An 7,52

2.35 412 An Posen . . . . . Ab 6.JLZ
2.41 412 Ab Posen 1 An 6.18
3.49 481 Ab Lissa ..... Ab 5.07
5.20 577 An '( Breslau . . , , j| Ab 3.30

Schnellznggprelee
Königsberg—Breslau . .

Rückfahrkarte 8 Tage Gültigkeit . .

Danzig—Breslau .

Rückfahrkarte 7 Tage Gültigkeit . .

Bromberg—Breslau
Rückfahrkarte 5 Tage Gültigkeit . .

Danzig—Bromberg
Rückfahrkarte S Tage Gültigkeit . .

Bromberg—Königsberg
Rückfahrkarte 4 Tage Gültigkeit . .

K lasse
I

54,7
78,2
43.0
62.4
28,6
38.1
14.5
19,4

III
28,4
39.1
22,3
31.2

.

. U,9
28/6 19,1
10,3’ 7,6
14,5{ 9,7

26,2 I9,5'i 13,6
35,Oi 26,2j 17,5

11
40.5
58.6
31,9
46,8
21,2



Gestern Vormittag 11 Uhr verschied sanft
nach langem, schwerem und in Geduld getrage-
nemLeiden mein lieber, guterMann, unser herzens-

guterVater, Schwiegervater, Grossvater,Schwager
und Onkel, der em. Lehrer (5623

Robert Schroeter,
im 68. Lebensjahre. — Dies zeigen, um stille
Theilnahme bittend, tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen,
Bromberg, den 7. Juni.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den
9. Juni, nachm. 4 Uhr von der Leichenhalle des
ev. Kirchhofs aus statt.

Danksagung.
Für die rege Theilnahme B

1 bei der Beerdigung meiner B
jgf lieben Hingeschiedenen Mut. fl
B ler sowie für die Kranz- 1
B spende spreche ich meinen B
B Freunden, Kollegen und Be- S
fl rannten im Namen der B
fl Hinterbliebenenmeinenherz- I
B lrchsren Dank aus.
fl 5617] A, Kress. S

Wellenblld.
Wajsttwäme 18° CelfinS.

3«nt AilfpnlAern von
Sofas

u. Matratzen, sow. z. Llnfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
G. Gvhrkv,Bahnhofstr 66.

Concordia,
Golmf$e Lebens - Bersicherungs - Gesellschaft,

gegründet 1853.h

Mk.Grundkapital . ... . 30 Millionen

Gesammtvermögen zu Ende 1900 113,9 „ „

Versicherte Kapitalien zu Ende Mai 1901 251,4 f „

Seither ausgezahlte Sterbecapitalien 98,1 ,, „

Denkbar größte Sicherheit. Billige Prämien.
Aeusterst günstige Bedingungen. Unanfechtbarkeit und

Unverfallbarkeit in möglichst weitem Umfange.
Todesfallversicherung mit und ohne Antheil am

Geschäftsgewinn.
Erhebliche Ermäßigung der Prämie bei ratenweiser

Auszahlung des fälligen Capitals.
Dividende schon nach 2Jahren.

Jede Nachschußzahlung der Versicherten ist vertragsmäßig
ausgeschlossen. (81

Vortheilhafte Ausstattungs- und Renten-Bersicherung.
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst und unentgeltlich
in Bromberg die Agentur Franz Wenglikowski,
Hoffmannstraße 7, sowie die Vertreter an den einzelnen Plätzen.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei Unstnlkssällkn:
Städt. Fenerwaohe, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Bartz’ Restaurant, Fischerstr.

KranKeupSegehilssstelle:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

Ein fast neuer Möbelwagen,
einige Hobelbänke, Klopsägen
und eine Drehrolle sind zu ver¬

kaufen Schwedenhöhe, Adlerstr. 26.

MReservoir v.1cbmJnh.,fast neu,
's sw.3Flügelp. u.l eis.Schwungrd.
bill.z. verk. Elisabethsrr.43a, pt.lks.

MGartenzann,KAL
kaufen b. EmilFabian, Mittelst.22.

Duubsugickg.
Allen Freunden u. Bekannten, j

die meinem theuren Mann das
letzte Geleit gegeben, wie den!
Herren Chefs, Beamten und den
Arbeitern der Firma Knitter
& Co. sage ich für ihre Theil¬
nahme und die reichen Kranz¬
spenden, insbesondere auch
Herrn Pfarrer Stammler für
die trostreichen Worte am Grabe
meinen innigsten Dank.

Margarete Stegeinann. |

Verehelicht : Hr. Karl Augustin
miffFrl. Helene Zander. Leipzig-
Reudnitz. — Hr. Johannes
Raab mit Frl. Elisab. Schüler,
Büren i. W. - Hr. Wilhelm
Luther mit Fräul. Selinde
Werner, Münster i. W.-Gelsen¬
kirchen. — Hr. Pfarrer Hecm.
Schultz mit Fräulein Martha
Schirmer, Wissek-Wongrowitz.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Lehrer Himmel, Wustrow. —

Hrn. Pfarrer Ernst Sack, Arys.
— Eine Tochter: Herrn
Konrad Schauer, Dresden. —

Hrn. Heinrich Braumann, Io-
hannenhof b. Rogätz. — Hrn.
Adolf Brill, Königsberg i. Pr.

Gestorben: Hr. August Koch,
Magdeburg. — Hr. Fritz Gott¬
schalk, Glogau. — Frau Clo¬
th ilde Breitkopf geb. Langer,
Coblenz.

Von der Reise zurück,
bin ich in meiner Woh¬

nung, Elisabethstr. 18,
vorm. 9—12 Uhr, nach¬

mittags 2—6 Uhr wieder
zu sprechen. (273

Anna Gaucke,
Zahntechnisches Atelier.

Jungks gebildetes Mischen
(einige Tausend Mk. Vermögen),

EL !« Wen.
Offerten erbeten unter M. 21. 33
postlagernd Hauptpost. (5461

Technikum Neustadt i. Meck!.
IngenieurTechniker-

Werkmeister-Schule.
Maschinenbau.

_

Elektrotechn. Baugewerk -1
Bahnmeister-

Tischler-Fack¬ el

Eine im Unterrichtsfache erf.
Engländerin sowie Französin erth.

Conversationsst.
275) Gräsestraße 2.

Zu vergeben 30—40 000 M.
auf stöbt. Grundstücke zur ersten
Stelle. Meld. u. Chiffre v. N. 12
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1 flolb. Training gesnnden.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Ein brauner junger! (271

Jagdhund
abhanden gekommen. Abzu¬
geben gegen Erstattung bei

H. Albrecht, Bahnhofstr. 89

Fm fifliisbttoer
empfiehlt

Plikxte
znmAnheften in henKlaset

Anlagen
(Borschristen zur Beachtung.)

nnAllma« BicMracterei
otte nrmrati.

Ans Krenbe intb Dank
gebe ich ähnlich Leidenden gern
Auskunft, wie ich von jahrelangem
schweren Asthma, Husten sowie
Schlaflosigkeit erlöst wurde und
mich trotz meines Alters lebens¬
froh und gesund erhalte. (251

Frau Sackgen,
Hamburg, Kreuzweg 15.

Lahnau,
Reinecke, Hannover.

Das Beste
vom Guten

ßcbntzmaflc®

Tiedemann'S Bernstein-

Fußbodenlack mitFarbe.
M- Weltausstellung Paris 1900

goldene MedaiUr.
Niederlage

inBromberg beiDr.AurelKratz,
Wollmarkt 3 u. Rinkauerstr. 1.

Gutes, neu bezogenes, bequemes
Sovha billig zu verkaufen.

G. Gehrke, Bahnhofstr. 66.

Z« 3 Tagen
Ziehung der

Großen Stettiner
Pferde verloosnng.

4204 Gewinne
i. W. v. 133 000 Mk.,

darunter 10 Eguipagen und
100 Reit- u. Wagenpferde.
Loose ä 1 Mk.. 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,El|tltnfUI)
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 8.Innrer.,

vormittags von 10 Uhr ab, werde
ich auf dem Neuen Markte
verschiedene Möbel, als:

Spinde, Sophas, Stühle, Sessel,
Sophatische. 1 Stück Plüsch,
Spiegel u. s. w. (435

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (435
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 8.Juni er.

mittags 12 Uhr, werde ich hier
selbst, Verl. Rinkauerstr. 10,1

!Damenschreibtisch(nußb)u.
um 3 Uhr nachmittags, Heyne¬
straße 10, Hof (164

2 Bettgestelle, 2 Tische,
1 Kleiderspind,! Glasspind,
3 Rohrstühle, 1 Wanduhr,
versch. Kochgeschirr u. a. G.

öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Mauersberger, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sotmabend, 8. Juni er., nachm.

3Uhr, werde ichBrenkenhosst.22
1 Sopha, 1 Regulator, 1 nußb.
Spiegel, 2 Fenster Gard.,1 Tisch,
4 Wandbild., 6 Gußrohre, 1 Stck
Bleirohr, 1 Kruzifix m.Glasbeh.

demnächst Ritterstraße 17
1 Herrentaschenubr mit Kette
und ein altes Fahrrad

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
Diminsky, Gerichtsvllz. i. Bromb.

Sonnabend, 8. Juni i
.

vorm. 10 Uhr, werde ich auf dem
Neuen Markte (520

1 starkes Arbeitspferd, 1 Plüsch
sopha, 2 Sessel, 1 g. Geige,
1 Ledersopha, Tische, Stühle,
Tischtücher, Kaffeedecken u. a. nt.

versteigern. (520
Garbe, Ger.-Vollz. fl. D.

Auktion
Mauerst. 1, H., Kornmarktst.8
1 nßb. Kleider- u. 1 nßb. Wäschesp..
nßb. Sophat., 5 eins. Kleider- u. 2

Küchensp,, 25 div. Stühle, 5 Bettst.
mit Bretter 1 do. in. Matr.,
Schreibt., 1 Raucht., 3 Kommod
1 dkl. Wascht., 1 do. nt. Marmorpl
3 Soph., Spiegel, Kinderwagen
Tepp., Betten, Lampen, Handttich
Halter, 1 Nähmsch. u. Zull, 1 Gras
mähmasch. (Jones Neuw. 325 Mk.)
Kummetgeschirre, Bierstechhähne,
Tafelwaage. Wiegeklotz, Wiege¬
messer, 1 großer eiserner Kessel,
25 eis. Konsolen u. Schien, m. Hak.
u. fl. Crohn, Auktionator

Wegen Tsdesfnll

GilllMtt 3L«5Dfr(muf
meiiiks WmenmrnW in meiner Minle Ttzeaterplatz rr<k. 4

Zu billigen und festen Taxpreisen werden verkauft:

ttnnven n Wndchen Gnvdevs^en
Auf jedem Gegenstand ist der feste Taxpreis vermerkt und ist sowohl das Sommer- wie Winter¬
lager gut sortirt. Nöthige Ergänzungen und Bestellungen werden bis zur baldigen Auflösung
des Geschäfts vorgenommen. — Der Verkauf findet bis auf Weiteres statt

von vormittags 9—12 Uhr, (275

von nachmittags 2—7 Uhr.
Filiale

$.Cippmann,tbeaterp1atz 4.

1 Wittkltliiii aaMSf ■

kann sofort eintreten. (5622
Möbelfabrik A. Schmeling.

Im Kellttttlehrlittg, Fei!lst.Mlltjesherillg,
neue totofelnSohn achtbarer Eltern, wird ges.

Rosenfeld’s Hotel.

Ein Lanfbnrsche
erhält 20 Mark monatlich bei
E. Gerber jr., Danzigerst. 16/17.

fr. Stolpmünder Speckflundern
empfiehlt Emil Maznr.

empfehlen Gehr. Nuhel.

Goldene Medaille Deutsches Fabrikat! Paris 1900. |
nicht zu vergleichen mit leichten ansländischen Maschinen.

maschinen
Gras und Klee.

Rechen,
Dreschmaschinen

für Dampf-, Göpel- und j
Handbetrieb,

Futterhereitungs-
maschinen.

ST Mähe-
für Getreide,

Schleifsteine,

1 gebildetes, jung. MWeii,
im Kochen u. häuslichen Arbeiten
erfahren, mit guten Zeugn, verseh.
sucht v. 1. Juli Stellung als Stütze
auf dem Lande. Vielleicht z. einem
ä terenEhepaar ob. auch z.Kindern.
Off.ü. E. G. 140 o. d. Geschst.d.Ztg.

AIs Plätterin ÄÄ
Hause auch bei Waschfrau
H. Richardt, Brenkenhoffst. 201.

Mehr, tüchtige Zua'-beiterinnen
können sich melden. Ottilie Reeck,
Modistin, Boiestratze Nr. 9.

sucht
275)

Geübte

MWilkiulWem,
Aermclnrbeiterin

F. Wakarecy,
Friedrichstraße Nr. 24.

Geübte RMrbeitem
verlangt Cäcilie Cohn,
5626) Friedrichstraße 52, II.

Zum 1. Juli suche für ein drei
Jahre altes Kind (Mädchen) eine
katholische (174

linberprineritt
die etwas Schneidern versteht und
leichte Hausarbeit übernimmt.
Offerten nebst Photographie an

Pani Tonn, Apothekenbesitzer.
Vandsburg i./Westpr.

Echt «elf. Piimuernickel,
frisch in Broten

u. tafelfertig geschnitten in Dosen
empfiehlt Carl Freitag.

Billig; Roh. u. gek. Rind-
u. Schweinefieisch n.- Schmalz
Morg. Sonnabend, den 8. und
Mittwoch, den 12, auf ber f^rei*
bank des städtischen Schlachthofes.

Frische MuchewnlneU
heute eingetroff. u. offerire billigst
morgen a. dem Fischmarkt und
Krummegasse 5: ff. Lachs, Aal
1,20-1,80 Fettbckl., Seelachs,
Flundern, Schellfische, Stör.
5538) A. Springer.

gelten schönes Rindfleisch
NÖ ä 50, Hammelfl. ä 50, Kalbst.

ä40 Pf., feine Kalbskl.,Rück.,
Schnitz.,Kot.,Fil-.Rostbeaf,Rinder¬
brat. oh. Knoch., Brust, Zung. Aus
d. Kalbskl. abgehauen 0.3—20 Pfd.
All. in gr. Ausw. z. d. bill. Preisen
bei M. Meyer, Fleischscharre 18.

Gel-Krebse
l Korb gar.

tM.5,
versendet franco per 5 kg
lebende 80 Stück Mittel-Tafel l
60 Stück Riesen mit fettenScheeren
M.6. 40StückSolo gr. ThiereM.8.

M. Müller, Podwoloczyska.

Fntterkartosteln
zu haben bei (275

Emil Fabian, Mittelstr. 22.

Drillmaschinen

„Hallensis“,
pat.Schubringsystem,
Hackmaschinen,
sämtl. Maschinen zur

Rüben- und
Kartoffelcnltnr.

EocomoMlen,
Göpel.

Kataloge umsonst
und postfrei.

Fabrik

F.

Ackerwalzen
und alle sonstigen land-1
wirthschaft!. Maschinen |

und Gerätbe

in garantirt guter]
Ausführung.

Maschinen

lOO

Frauen». Mädchen
erhalten sofort Arbeit in einer
Gnmmiwaarenfabrik. Tagelohn
während der Lehrzeit durch vier
Wochen 1,50 M., danach Accord,
und verdienen dann die Leute
3—4 M. den Tag. Freie Hin-
imb Rückreise. Antritt sofort. Zu
melden bei F. Katlewski,
Jnowrazlaw, Neuer Markt 10,
Nähe des Gymnasiums. (5556

landwirtschaftlicher

Zimmermann Co., A.-G., Halle a. 8.
Filiales Schneidemühl, Rüsterallee.

Die Versicherungsgesellschaft

Thuringia » Erfurt
schließt lebenslängliche Eisenbahn - Unfallversicherungen
für Jedermann, ohne Rücksicht auf Alter, Geschlecht und Gesundheit,
gültig für die ganze Welt und für alle Arten von Bahnen, auch
für Straßenbahnen, gegen die einmalige geringe Prämie
von nur 30/00 zu äußerst günstigen Bedingungen.

Policen sind zu haben bei der General-Agentur,
Bromberg, Wilhelmstraße 6. (326

Vertreter gesucht gegen hohe Provision.

Köln,
Punsch- und Liqueur-Fabrik,

Cognac-Brennerei.
Niederlagen zu Original - Preisen b e

Dr. Anrel Kratz, J. Daszewski,
W. Mittelstaedt, A. Stachowski.

Prol« 4»haiik im Oonwdia-leater.

Tüchtige
Bilchbittdergehttlsttt

nur solche, finden dauernde und
lohnende Beschäftigung.

Srnenaietsciie BiEMrncterei
Otto emwitiL

Moselweingroßhandlung
mit eigenen Weinbergen in besten
Lagen sucht (103

zum Verkauf an Händler, Wirthe
u. Gesellschaften. Off. u. K. K.
212 postlag. Trarbach a. Mos.

totere Eiprrenfitbrif
Sachsens sucht einen respectablen

botveto
gegen gute Provision.

Offerten unter I*. O. 3810
an Rudolf Rosse, Leipzig.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste and Unentbehrlichste Ihr Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch

Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (5°

Oel- u. Feitwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei.

1 AH Mk Demjenigen, der einem
1UU m* theoretisch u. praktisch
gebildetenMenschen dauerndeselbst-
ständ.Stell.a.Werk-Maschinen-
mstr. od.Betriebsleit. i. d.Prov.
Posen od.der.Nähe verschafft. Such.
befind.sich i.Stell. a.Maschinenmstr.
e. Brauerei i.d.N.Dortmunds; ist i.
Besitz best.Zeugn. u. d. Exam.z.See-
masch.l.Kl. Off. u.A.F.IWGeschst.

Zur Anfertigung von Abschriften
“ itb Streiket
mit leserlicher Handschrift gesucht.
Jg. Mann z. Ausbild. i. Bureau¬
arbeit. bevorz. Näh. Karlstr. Va.

WgeBtomndietgtfellfn
stellt ein 0ttoBender,Posenerst.32.

Azent
Cigarren an Gastw. rc. Bergt,
ev. M. 250 pr. Monat u. mehr.
H. Jürgensen & Co., Hamburg.

Ein nüchterner zuverlässiger

Brtttttttlll'lltter
Zu tu

Nr.9.
nach T h 0 r n gesucht,
fragen Rinkauerstraße

10-12 tüchtige
mit Geh

Einen tüchtigen, nüchternen

mlKutscher,
der auch mit Kutschpferden und

(Sagen umzugehen versteht, suchen

Dav. Francke Söhne,
Karlsdorf p. Fordon.

Schiff«
sucht und placirt
sofort auf erftkl.
Schiffen mit groß.
transatlantischen

Reisen.

Paul Mer,
Heuerbaas,Hamburg
Stubbenhuk 24.

Zur gründlichen Erlernung des
feineren Haushalts und der Küche
finden 2 junge Mädchen aus

gutem Hause liebevolle Aufnahme
bei vollständigemFamilienanschluß.
Pension nach Uebereinkunft. Off.
an Fettig, Bahnhofstraße 83,
4716) int Porzellan-Geschäft.

Patzer’s Park.
Heute, Freitag, 7. Juni:

Extra-
Militär-Concert
von der Kapelle des Jnf.-Regts.
Nr.12-», unter Mitwirkung eines
Tambour- u. Hornistenkorps.

Anfang 8 Uhr.
WM' Das Konzert findet

bestimmt statt, bei ungünstiger
Witterung im Sommertheater.

Ein Aufwartemädchen
gesucht nachm. Bahnhofstr.78, i Tr.

Eine Aufwärterin für den
Nachm, verl. Elisabethstr. 33,3 Tr.

Sauberes Aufwartemädchen
v. sofort Hoffmannstr. 10, 2 Tr. r.

<ttuffetfräulein, Mädchen, d.
•^M). k., Mädchen z.Bed-en.d.
Gäste, Stubenmädch.,Mädchen
f. All., hier u. außerh. empf. sogl.
Dietrich, Bromb.,Schlosserst.5.

4 tüchtige Hausmädchen
sowie best Person, weist ff. nach

Frau Administrator E. Stieff,
Elisabethmarkt 7,

MnMarkt 10
Wohn. v. 7-8 Z., Bad., Balk., Gt.,
a. Pfd st. v. 1. Oft. z. v. Tetzlaff.

1 WMilild' Tr.
5 Zimmer und Zubehör Elisa¬
bethstraße 17 zu vermiethen.

Sine ciira.

Heute Freitag, abends 8^2 Uhr:

Generalprobe
bei Patzer

zum Sommerfest am8.Juui er.

Beginn des Sommerfestes um
7 Uhr abends.

275) Der Vorstand.

Schnlfeft
der Schönhagener Schule

Sonnabend, den 8. d. Mts.
in der Kl. Bartelseeer Forst.

lilbelilr. 12, 3 . lünge,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern it. Zub.
sofort oder später zu vermiethen.

Hoffmannstr. 9, 1 Tr.
5 St., Badest., Balkon, Loggia rc.,
Gart.,Pferdest.,Burschenst. v. 1./10.
vermiethet Nietz, Mittelstr. 7.

jtttschettttlttchtt 211 . 3 .Zimm., #öfit)ofjnung
Hilfen finden noch loh- nebst Küche und Zubehör vor

nende Beschäftigung. (204
“

Glashütte Usch.
1 . Oktober ab zu vermiethen.
Bahnhofstr. 82, 1. Tr. rechts.

At iE. §erreime|nung
mit separatem Eingang zu sofort
gesucht. Angabe des Preises und
der Lage unter A. B. 100 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Für Monat Juli werden zwei
einfach möblirte Zimmer in
der Nähe der Schleusen g sucht.
Off. u. K. 12 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Cut mvblirtes Zimmer
mit voller Pens. w. billig entboten.
Wo? sagt die Geschäftsstelle d. Z.

Ein möbl.
evtl, auch mit
Schleusena«,

immer v. gleich
ension zu verm.

Chansseestr. 7.

Gut möbl. Zimmer mit auch
ohneKab.z.verm. Mittelst. 16, pt.

Neue Pfarrstr. 4 ein freundlich
möbl. Zimmer p. 1 Juli z. verm.

Waldrestaurant
Stadtpark Schulitz

(5 Minuten von d. Stadt u. Bahn).

Am Sonntag, 9. Juni er.

findet

Gr. Militlirksttsert,
ausgeführt von der Kapelle des

Pomm. Füs.-Regts. Nr. 34 statt.
Anfang 4 Uhr.

Eintritt 25 Pf. Kinder frei.
Um zahlreichen Besuch bittet (174

II. Jordan.

Coneordia.

Allabendlich

|bo9 fettffltionellel
Sunt =Ptogratttm!

Elysnmthkllter.
Heute Freitag:

Ein Fallissement.
Schauspielin 5 Aufz. v. Björnson

Sonnabend, den 8 . Juni:
Volksthümliche Vorstellung:

Mein Leopold.
Volksstück von Ad. L'Arronge.

Sonntag, den 9. Juni:
UMF“ Zum 1 Male: “WM

Novität. Novität.

Die Asphaltblume.
Schwank i.3Aufz.v. HansBrennert.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Goiiafch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
i. V. derselbe, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Litteratur rc. Karl
Dendifch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. inBromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauerfchr Hnchbrnärsrei
Otto Grunwalb in Bromberg
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